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»Hanschen” - Exzerpte Juli
1944 bis April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen

einer Spanienreise Mai/Juni

1943

Einleitung

Martin Hinze, September 2026

,Hanschen” - so betitelte Duschka Schmitt dieses Notiz-
buch, das sie 1931 als Haushaltsbuch anlegte, als das Paar
ein Kind erwartete. Am 20. August 1931 kam aber kein
Junge, sondern ihre Tochter Anima Louise zur Welt, und
das Buchlein diente fortan der Aufzeichnung von Anschaf-
fungen und Ausgaben fur ihr Kind. Ab Mitte 1944 verwen-
det Carl Schmitt das Heft dann als Arbeitsbuch. Er ver-
merkt vorn im Heft: ,Begonnen Juli 1944, beendet 1. Juli
1945“.

Die Notizen dieses Heftes gehoren zur Arbeit am 1950 er-
schienenen Hauptwerk Der Nomos der Erde:! Schmitt ex-
zerpiert darin systematisch die frihen Theoretiker des Vol-
kerrechts: vor allem Alberico Gentilis' De jure belli libri
tres (1598) und Balthazar de Ayalas De jure et officiis belli-
cis (1582), daneben Hugo Grotius, Richard Zouch und den
spanischen Spatscholastiker Francisco de Vitoria.? Im Zen-
trum stehen die Fragen, die auch das Werk bestimmen:
die Hegung (im vorliegenden Heft noch ,,Umhegung”) des
Krieges durch die Unterscheidung zwischen iusti hostes
und blofSen Rebellen, die Entstehung von Recht aus der
Aneignung von Land, der Seekrieg und die Formierung
des europaischen Staatensystems als , konkreter Raumord-
nung”“.

1. Carl Schmitt, Der Nomos der Erde im Véblkerrecht des Jus Publi-
cum Europaeum, Koéln: Greven 1950.

2. U.a. Hugo Grotius, De iure belli ac pacis (1625); Richard Zouch,
Iuris et iudicii fecialis, sive iuris inter gentes (1650); Francisco de
Vitoria, Relectiones theologicae (De Indis und De iure belli, gehal-
ten 1539, gedruckt 1557).
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Dabei liest er die Klassiker vergleichend: Er stellt ihre Po-
sitionen einander gegeniber, liest den einen aus der Per-
spektive des anderen und zieht auch die Vorworte und
Einleitungen heran, die moderne Herausgeber wie James
Brown Scott, John Westlake oder Ernest Nys den Banden
der Classics of International Law beigegeben haben.? Die
antiken und frihneuzeitlichen Autoren sind ihm Autorita-
ten, bei denen er entsprechend seiner begriffssoziologi-
schen und begriffsrealistischen, man konnte auch sagen:
begriffsmagischen Methode die Herkunft der Begriffe ver-
folgt; die Literatur des 19. und 20. Jahrhunderts liest er
dagegen wertend - knappe Urteile begleiten die Exzerpte,
von ,sehr gut” bis ,, welch ein fader Schwatzer”.

Bemerkenswert ist, was noch nicht enthalten ist: Die Leit-
begriffe des spateren Werks - Nomos, Landnahme, Raum-
ordnung - kommen in diesem Heft kaum vor. Schmitt ar-
beitet hier nicht an seiner Begrifflichkeit, sondern an de-
ren Quellen; an dem von ihm dann auf diesen Begriff ge-
brachten ,Jus Publicum Europaeum® des 16. und 17. Jahr-
hunderts pruft er, was seine schon gefassten Kategorien
tragen. Exemplarisch zeigt das eine Notiz: Auf einer bi-
bliographischen Merkliste vermerkt Schmitt Albrecht Alts
Studie Die Landnahme der Israeliten (1925). Das Wort
war ihm da langst zur eigenen Kategorie geworden. Im
Frithjahr 1943 notiert er ,vépog ist Landnahme”
(RW265-19618, 20.3.1943) und liest , Grotius und Pufen-
dorff iber Landnahme” (RW265-19618, 23.4.1943). Das
vorliegende Heft zeigt ihn dabei, wie er die wissenschaft-
liche Literatur zu dem Begriff nachtragt. Wo die spatere
Begrifflichkeit bereits auftaucht, gebraucht er sie noch
in einem operativ-politischen Register: ,,Meine politische
Berechnung ging auf einen anstandigen, sauberen Grof3-
raumgedanken®, notiert er am 31. Marz 1945. Im Nomos
von 1950 erscheint GrofSraum dagegen als Kategorie ge-

3. Schmitt rezipiert die frihmodernen Texte weitgehend iiber Antoi-
ne Pillet (Hg.), Les fondateurs du droit international. F. de Vitoria,
A. Gentilis, F. Suarez, Grotius, Zouch, Pufendorf, Bynkershoek, Wolf,
Wattel, de Martens. Leurs oeuvres, leurs doctrines, Paris: V. Giard
und E. Briere 1904 und Ernest Nys, Le droit de la guerre et les pré-
curseurs de Grotius, Brissel und Leipzig: C. Muquardt, Merzbach
und Falk 1882, Zouchs Text in der Neuausgabe des Carnegie Insti-
tutes: Richard Zouch, Iuris et iudicii fecialis, sive, iuris inter gentes,
et quaestionum de eodem explicatio, qua quae ad pacem et bellum
inter diversos principes aut populos spectant, ex praecipuis histo-
rico-jure-peritis, exhibentur, Washington D.C.: Carnegie Institution
1911 [1650] (Classics of International Law).



schichtlicher Analyse, und die eigene GrofSraumlehre der
Kriegsjahre zitiert Schmitt dort nur noch in den FufSnoten
als Literatur.

Zwischen den Exzerpten finden sich Reflexionen, die iiber
das Exzerpieren hinausgehen. Wiederholt diskutiert
Schmitt den Katechon, die aufhaltende Kraft aus dem zwei-
ten Thessalonicherbrief (2 Thess 2,6-8): Er erschliel3t die
mittelalterliche Uberlieferung der Denkfigur, vergleicht
die Antichrist-Traktate Adsos und Haimos (,quid detine-
at“) und erkundigt sich im Dezember 1944 telefonisch bei
dem Orientalisten Hans Heinrich Schaeder (1896-1957)
nach der Herkunft des Begriffs (RW265-19712,
16.12.1944). Im Nomos wird Schmitt den Abschnitt ,Das
christliche Reich als Aufhalter (Kat-echon)” im dritten der
funf einleitenden Corollarien wesentlich aus diesen Trak-
taten aufbauen. ,Begegnungen und Wiederbegegnungen”
notiert Schmitt als Uberschrift auf der Umschlaginnensei-
te und markiert damit ein Leitmotiv des Heftes: die erneu-
te Lektire alterer Texte, die Wiederaufnahme fritherer Ge-
dankengange. Diese Praxis reicht weit iiber das Kriegsen-
de hinaus: Noch 1967/68 kehrt Schmitt zu dem Heft zu-
ruck - ,Wiederbegegnung dieser Stelle: 20/6/68“.

Fur die Genese des Nomos ist es aufschlussreich, das Heft
neben den parallel gefihrten Tagebuchern und Taschen-
kalendern zu lesen. Sie zeigen zum einen, dass die Arbeit
am Buch alter ist als die Exzerpte: Im Fruhjahr 1943 ver-
zeichnet das Tagebuch RW265-19618 ,Notizen zum No-
mos”“ und mihsames Schreiben ,iiber Landnahme und No-
mos“, im Dezember 1943 die Rickkehr des zum Abschrei-
ben auller Haus gegebenen Manuskripts. Sie zeigen zum
anderen, dass Schmitts Schreibwerkstatt kein abgeschie-
dener Ort war.

Am 8. Dezember 1942 notiert Schmitt: , Grauenhaft diese
Begegnung mit dem Sperber Hohn; Schieber, Morder; Ein-
satz-Organisator, Kadaver, Kadaververwerter.” EIf Tage
spater, am 19. Dezember, entwirft er einen Brief an Rein-
hard Hohn (1904-2000), der ihm sein Buch Reich, Grof3-
raum, Gro[Smacht4 geschickt hatte. Er legt ein ,Reclam-
heftchen” seines Werks Land und Meer bei und erklart:
»Meine Arbeit hat mich zu der Erkenntnis gefiithrt, dafs
der bisherige Nomos unseres Planeten durch den Gegen-
satz von Land und Meer bestimmt ist. Diesem vergehenden

4. Reinhard Hohn, Reich Grossraum Grossmacht, Darmstadt: L. C.
Wittich Verlag 1942.
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Einteilungsprinzip setze ich ein anderes, das des Grof3-
raums entgegen. Das ist fur mich der [...] konkrete Sinn
des Wortes ,,GrofSraum” in der heutigen Weltlage. Es han-
delt sich wie durch alle Wort- und Begriffsschwierigkeiten
hindurch, um etwas ganz ungeheuerliches, um einen neu-
en Nomos der Erde.” (RW265-19602) Hohn war in einer
Debatte um den Begriff des GrofSraums sein Gegenspieler;
so stellt es zumindest die Rezension dar, die Schmitt weni-
ge Wochen spater, im Januar 1943, in sein Notizbuch ko-
piert.’> Die beiden Notate deuten die Differenz darin an,
wie beide den Begriff fullen: Hohn aus ,volkischen’ Quel-
len; Schmitt sucht ein neues Einteilungsprinzip der Welt,
das die alte, vom Gegensatz von Land und Meer bestimm-
te Ordnung ablost, und er gewinnt es aus der Geschichte
eben dieser alten Ordnung. Das ist die Arbeit, die dieses
Heft dokumentiert.

Schmitts antijudische Ressentiments sind auch bei der Ar-

beit am Nomos ungebrochen. Sie reichen von der Etiket-

tierung von Gelehrten - ,der Jude Max Gutzwiller,® ,ein

5. ,Wahrend Carl Schmitts Versuch, den Inhalt des GroSraumbe-
griffs nur negativ im Interventionsverbot fremder Machte zu be-
stimmen, noch einer lUberkommenen Auffassungswelt verhaftet
bleibt, ist es HOohn's Verdienst, den GrofSiraumgedanken mit einem
positiven Inhalt aus volkisch[en] Quellen erfillt zu haben.” Brausse
[wahrscheinlich Hans Bernhard Brausse], Reichsverwaltungsblatt,
10. Dezember 1940 [Beleg erganzen]; notiert in RW265-19602 um
den 12. Januar 1943.

6. Max Gutzwiller (1889-1989), geboren in Basel, war kein Jude,
sondern romisch-katholisch; 1921 hatte er Gisela Strassmann gehei-
ratet, die aus einer judischen Familie stammte (Felix Wubbe, Max
Gutzwiller, in: Historisches Lexikon der Schweiz (HLS), 27. Januar
2011 (abgerufen am 1. September 2026)); zu den Folgen fiur Gutz-
willers akademische Laufbahn vgl. Klaus-Peter Schroeder, ,Sie ha-
ben kaum Chancen, auf einen Lehrstuhl berufen zu werden”: die
Heidelberger Juristische Fakultdt und ihre Mitglieder jiidischer Her-
kunft, Tubingen: Mohr Siebeck 2017 (Heidelberger Rechtswissen-
schaftliche Abhandlungen Band 16), S.339-345. Die Etikettierung
von Autoren als jiudisch war dabei nicht nur privates Ressentiment:
Schmitt selbst hatte sie 1936 offentlich zum Programm erhoben.
In seinem Schlussvortrag auf der Tagung ,Das Judentum in der
Rechtswissenschaft”, die auch im Paralleltagebuch RW 265-19618
erwahnt wird, erklarte er: ,Ein judischer Autor hat fiir uns keine Au-
toritat, auch keine rein wissenschaftliche Autoritat. Diese Feststel-
lung ist der Ausgangspunkt fiir die Zitatenfrage. Ein judischer Au-
tor ist fiir uns, wenn er Uberhaupt zitiert wird, ein judischer Autor.
Die Beifigung des Wortes und der Bezeichnung ,judisch’ ist keine
AuRerlichkeit, sondern etwas Wesentliches, weil wir ja nicht verhin-
dern konnen, dal’ sich der judische Autor der deutschen Sprache
bedient. Sonst ist die Reinigung unserer Rechtsliteratur nicht mog-
lich.” (Carl Schmitt, Die deutsche Rechtswissenschaft im Kampf ge-



dreister Jude” - uber den theologischen Antijudaismus im
Anschluss an Bruno Bauer (1809-1882)7 bis zum Ressenti-
ment der Verschworung, notiert am 31. Juli 1944 ,Der Ju-
de lacht dich aus; er schleudert dich in den revolutionaren
Radikalismus und wenn du den Betrug dieses Revolutions-
schwindels entdeckst und zur Tradition zuruckkehrst, sitzt
dort bereits wieder der Jude als Konspirativer und lacht
dich aus; ehe du Europa entdeckst, hat er es entdeckt; er
kriecht vor dir in die Festung hinein, die du dann in heroi-
schem Sturm eroberst; wer empfangt dich dort: der Jude.”
bis zu der perfiden Samuel-Babo-Stelle in Bild 80. Gleich-
zeitig registriert er antijudische Ressentiments bei ande-
ren, mit Spott: ,Nicht einmal gegeniiber solchen AuRRerun-
gen merkt der Nazi-Dummkopf, wo er steht mit seinem
JudenhaR“® - oder verwundert: ,,aber woher diese Juden-
feindschaft der Nationalliberalen?” Im Februar 1945 ver-
merkt Schmitt zu einem Manuskript, das eine ,Germani-
sche Ehe mit dem Osten” beschwort, das Schweigen tuber
das den Juden Angetane: ,kein Wort von der Schande und
der Schandung der Juden 41/43; Quatsch nur weiter, Mar-

chendeuter”.®

Kollegialer verlief der Austausch mit Wilhelm Grewe
(1911-2000), Volkerrechtler und spaterer Diplomat, der
zur selben Zeit an einem Werk arbeitete, das sich als
Zwilling des Nomos lesen lasst: den Epochen der Volker-
rechtsgeschichte.!® Am 20. Marz 1943 liest Schmitt Gre-

gen den jiidischen Geist, in: Deutsche Juristen-Zeitung 41 (1936),
Sp.1193-1199, Sp. 1194 £,; hier zit. nach Losch 1999, S.460.) Das
Notat des Heftes fiihrt dieses Programm privat fort - und trifft mit
Gutzwiller einen Nichtjuden.

7. Vor allem Bild 86/87 (Schmitts Paginierung 120/121), bei der
Nietzsche-Lektiire vom 30. Juli 1944: Bauers , Judenbegriff” - Juden-
tum als ,Gesetzesgerechtigkeit, Gesetzlichkeit, Werkgerechtigkeit,
Menschenknechtschaft” - sei ,doch der des echten Christentums*”;
und gegen die Gegenwart gewendet: , der heutige emanzipierte Ju-
de ist eben nicht aus dem gewachsen!!”

8. In einem Exzerpt aus Fritz Schnell.

9. Gemeint sind wohl die Jahre 1941 bis 1943: Im Oktober 1941 be-
gannen die Deportationen der Juden aus dem Deutschen Reich; im
Frihjahr 1943 waren sie, in Berlin mit der sogenannten Fabrikak-
tion, weitgehend abgeschlossen. Die Massenmorde selbst dauerten
bis Kriegsende an.

10. Erste Teilpublikation: Wilhelm Grewe, Die Epochen der moder-
nen Volkerrechtsgeschichte: Erster Teil, in: Zeitschrift fiir die ge-
samte Staatswissenschaft, 1942, Bd. 103, S.38-66; Wilhelm Grewe,
Die Epochen der modernen Volkerrechtsgeschichte: Zweiter Teil,
in: Zeitschrift fiir die gesamte Staatswissenschaft, 1942, Bd.103,
S.260-294. Der fertige Satz des Buches verbrannte am 4. Dezember
1943 bei einem Luftangriff auf Leipzig; es erschien schliefSlich,
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wes Aufsatz iiber die Epochen; im Nomos wird er ihn zi-
tieren, im Kapitel uber die ersten globalen Linien. 1944
schickt er Grewe Sonderdrucke: am 18. Juli, mitten in der
Exzerptkampagne dieses Heftes, Aufsatze uber den Wirt-
schaftskrieg und die ,Seenahme”, aullerdem seinen ei-
genen Aufsatz Der Begriff der Piraterie (RW265-19618,
RW265-19712). Die Themen des Austauschs sind die der
europaischen Expansion in der fruhen Neuzeit: die globa-
len Linien, Landnahme und Seenahme, die Piraterie.

Erganzt wird das Notizbuch durch drei Bogen Briefpapier
aus dem Palace Hotel in Madrid, auf denen Schmitt seine
Spanienreise vom 28. Mai bis 11. Juni 1943 festgehalten
hat - Aufzeichnungen, die chronologisch in den Zeitraum
des Tagebuchs RW265-19618 gehoren, aber als Einlage
in Hanschen uberliefert sind. Innerhalb des mit Exzerpten
und Notizen gefullten Heftes bilden sie einen auffalligen
Fremdkorper: einen Tag fur Tag gefuhrten Reisebericht,
in dem Schmitt ungewohnlich sinnlich schreibt. Die Reise
stand im Kontext der Kulturpolitik des Auswartigen Amtes
und wurde durch den DAAD organisiert; wie die Eintrage
in RW265-19618 zeigen, versuchten Akteure im Vorfeld,
die Reise zu verhindern.!!

Schmitt vermerkt mit Genugtuung, dass Castiella, der Di-
rektor des Instituto de Estudios Politicos in Madrid, die
Ubersetzung seines dort am 1. Juni im groRen Saal gehal-
tenen Vortrags'? ins Spanische ,ohne Zensur” veranlasst
habe - mit Blick auf die ,Wirkung auf Sudamerika“. Ge-

stark Uiberarbeitet und erweitert, erst 1984: Wilhelm Grewe, Epo-
chen der Vilkerrechtsgeschichte, Baden-Baden: Nomos 1984. Dass
Grewes Werk auch in den spaten Fassungen seiner Entstehungszeit
verhaftet blieb - ,more closely tied to the time at which it was
conceived than appears at first sight”, nach Gegenstand, Methode
und Quellen -, zeigt Bardo Fassbender, Stories of War and Peace.
On Writing the History of International Law in the ,Third Reich’
and After, in: European Journal of International Law 13 (2002),
S.479-512.

11. Schmitts offizieller Reisebericht fiir den DAAD ist postum er-
schienen: Carl Schmitt, Bericht tiber die Reise nach Spanien
28. Mai bis 11. Juni 1943, in: Christian Tilitzki, Die Vortragsreisen
Carl Schmitts wahrend des Zweiten Weltkrieges, in: Schmittiana,
Berlin: Duncker & Humblot 1998, S.191-270, hier S.230-238.

12. Der Vortrag erschien als Monografie: Carl Schmitt, Cambio de
estructura del derecho internacional, Madrid: Instituto de Estudios
Politicos Juni 1943. Es gibt eine englische Ubersetzung: Carl
Schmitt, The Changing Structure of International Law, tibers. von
Antonio Cerella und Andrea Salvatore, in: Journal for Cultural Rese-
arch, 2016, Bd. 20, H. 3, S.310-328. Zu Schmitts Vortragsreisen im
Zweiten Weltkrieg vgl. Tilitzki 1998 (Anm. 1).



genstand war die ,Notwendigkeit”, die Tradition des spa-
nischen Volkerrechts gegen eine US-amerikanische Aneig-
nung durch Autoren wie James Brown Scott!® zu behaup-
ten, der Vitoria zum Vorlaufer eines universalistischen,
von Washington aus gedachten Volkerrechts umgedeutet
hatte. Schmitt stellt dem seinen Begriff des Nomos entge-
gen: eine Genealogie der konkreten Ordnungen, in denen
die Aufteilung von Land und Meer zwischen den Machten
vollzogen wurde - von der spanisch-portugiesischen Tei-
lungslinie uber die englischen Freundschaftslinien bis zur
Monroe-Doktrin. Fur das Falange-Spanien Castiellas war
Schmitts Gegenerzahlung attraktiv:'# Sie gab Spanien ei-
ne eigenstandige, katholisch-iberische Volkerrechtstraditi-
on zuruck, die weder im angloamerikanischen Universalis-
mus noch in der Achsenpolitik aufging.

Dass Schmitt zu dieser Reise vom DAAD beauftragt und in
Spanien willkommen war, hing mit der intellektuellen Ver-
bindung zusammen, die er seit langem zu Spanien pflegte:
Die Autoren, die er in diesem Notizbuch exzerpiert - Vito-
ria, Suarez, Ayala -, sind Vertreter jener spanischen vol-
kerrechtlichen Tradition, und Schmitt hatte sich seit sei-
ner Studie zu Donoso Cortés von 1929!% als Vermittler
spanischen Denkens nach Deutschland profiliert. Castiella
ruhmte in seiner Einfuhrung laut Schmitts Aufzeichnungen
dessen ,Verdienste um Donoso Cortés” und das spanische
Verfassungsrecht.

Schmitt besuchte das Grab von Donoso Cortés auf dem
Friedhof San Isidro (und wurde enttauscht: , das war uber-
haupt kein Grab“). In Salamanca sal5 er auf dem Katheder
Francisco de Vitorias. Die abstrakte Auseinandersetzung

13. James Brown Scott, The Spanish Origin of International Law:
Francisco de Vitoria and his Law of Nations, Oxford: Clarendon
Press 1939. Scott hatte Vitoria fur die amerikanische Volkerrechts-
tradition beansprucht. Schmitt notiert dazu am 26. Mai 1945 in sei-
nem Tagebuch mit der Signatur 19586: ,Sah plotzlich die grofSe Li-
nie, mit der man das amerikanische Problem darstellen kann: Vi-
toria, die Aufklarung (die die Conquista als unmenschlich verur-
teilt und die Vereinigten Staaten als eine Art Ehrenrettung empfin-
det) und schlieflich J. B. Scott der Vit. wieder entdeckt und schein-
bar die Versohnung mit dem Katholizismus herbeifiihrt. Ist das eine
wirkliche Synthese oder eine grolse Falschung?“

14. Vgl. die Einleitung zum Vortrag durch Fernando Maria Castiella
in: Arriba, 2.]Juni 1943, S.4, zit. nach Tilitzki 1998 (Anm.1),
S.219-222.

15. Carl Schmitt, Donoso Cortés in gesamteuropdischer Interpreta-
tion, Koln: Greven 1950. Die erste Fassung erschien 1929 als Auf-
satz.
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mit dem Jus Publicum Europaeum des 16. Jahrhunderts in
den Exzerpten dieses Heftes gewinnt auf der Reise eine le-
bendige Dimension: Am Instituto de Vitoria in Madrid dis-
kutierte Schmitt mit dem Volkerrechtler Antonio de Lu-
na, in Salamanca traf er den Vitoria-Herausgeber Andrés
Marcos; die Gelehrtentradition, die er studierte, hatte hier
noch ein institutionelles und personliches Nachleben.

Diese Reiseaufzeichnungen unterscheiden sich von
Schmitts sonstiger Tagebuchprosa durch ihren lichten
Ton. Wahrend die Eintrage in Heft RW265-19618 oft Ein-
samkeit und Verbitterung ausdrucken, schreibt Schmitt
hier: ,Marchenhaft diese Reise.” Er genielSt die langen
Abende mit dem Freund Francisco Javier Conde bei Wein
und Gesprach - ,Glick der Freundschaft” -, den Besuch
bei Eugenio d’Ors, die Begegnung mit dem Philosophen
Xavier Zubiri, mit dem er bei Lain Entralgo tiber den Kate-
chon diskutiert: ein Begriff, der auch in den theoretischen
Notizen dieses Heftes immer wieder auftaucht. Ein Prado-
Besuch folgt dem nachsten - Hieronymus Boschs Garten
der Liiste, Patinir, Zurbaran -, die Fahrt nach Salaman-
ca fuhrt uber die kastilische Hochebene in ,wundervoller
Beleuchtung” und ,grofSem Frieden”, und die Plaza Ma-
yor empfindet er als uberwaltigend. Die Aufzeichnungen
vermitteln eine ,,unglaubliche Gelostheit von allem Druck”;
Spaniens Gaststatten und Landschaften erscheinen passa-
genweise beinahe als suidliches Idyll, in dem die Gesprache
freier gefuhrt werden konnen als im fernen Reich.

Zugleich aber sind die Spuren des erst vier Jahre zuruck-
liegenden Burgerkriegs noch gegenwartig: Am akademi-
schen Viertel von Madrid registriert Schmitt neben dem
yJherrlichen Blick aufs Gebirge” die Ruinen, und er halt
fest, wie das Entsetzen vor dem Burgerkrieg seine Ge-
sprachspartner verbindet - Conde, Lain, ,iberall dasselbe;
Angst vor dem Bolschewismus.” Anders als in Deutsch-
land, wo die Furcht vor dem Kommunismus ein propagan-
distisches Dauermotiv war, hatte Spanien den Konflikt als
realen Burgerkrieg erlebt; Schmitts Gesprachspartner tru-
gen personliche Erinnerungen daran, wie die Geschichte
von Zubiris Frau zeigt, die ihn ,tief ergriffen” zurucklasst.

Die Frage nach Europa beruhrt den Kern des Vortrags vom
1. Juni. Noch am Nachmittag eroffnet Schmitt im Institu-
to mit der Tradition der konkreten europaischen Raum-
ordnungen eine theoretische Offensive gegen den ameri-
kanischen Universalismus. Und schon am gleichen Abend
diagnostiziert er im mondanen Ritz-Hotel den kulturellen
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»,Sieg des Amerikanismus, sehr traurig”, und das ausge-
rechnet in dem katholischen Land, das ihm als Gegenmo-
dell dienen sollte. In den folgenden Tagen kreisen die Ge-
sprache um die Frage, wer ein ,Europaer” sei — nicht
ethnisch, sondern zivilisatorisch gemeint: ein suchendes
Gesprach nach einer gemeinsamen europaischen Identitat
jenseits des blofS Nationalen. Im Hintergrund steht die
Konstellation, die Schmitt seit seiner Donoso-Cortés-Lek-
ture verfolgt: Europa als eigenstandiger Ordnungsraum,
eingeklemmt zwischen den aufsteigenden Machtblocken.
Der Abend mit Conde schliefSt mit dem resignierten ,wir
armen Europaer.” An einem einsamen Mittag im Ritz no-
tiert Schmitt ,,Angst vor diesem Milieu, zum Tode verur-
teilt.”

Handschriftenbeschreibung

Angela Reinthal, Marz 2023

Signatur RW 265-19601
Material Papier
Malse 14x21 cm

Umfang 132 durchnummerierte Blatter (254 Seiten), 5
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Layout Doppelseitig beschrieben, vom Autor paginiert
(Blatt 14-132)

Datierung Mai/Juni 1943 (Spanienreise-Tagebuch)
Juli 1944 bis Dezember 1945 (Hauptnutzung)
Marz bis Juni 1945 (Tagebuchaufzeichnungen)
1951 (spatere Erganzungen)
1967 (Zusatze Sechstagekrieq)
1968 (spatere Erganzungen)
1945-04-30 (Default-Datum fiir undatierte
Eintrage)

Uberlieferung: Notizbuch im Format 14 x 21 cm (Ar-
chivsignatur RW 0265-19601) mit 132 durchnummerier-
ten, Uberwiegend doppelseitig beschriebenen Blattern
(insgesamt 254 Seiten). Von Blatt 14 bis 132 vom Autor
paginiert. Funf eingelegte Blatter mit insgesamt neun be-
schriebenen Seiten. Das mit Hanschen betitelte Buchlein
wurde 1931 als Haushaltsbuch angelegt, dann aber haupt-
sachlich von Mitte 1944 bis Dezember 1945 gefuhrt. Spa-
tere Erganzungen in blauer Tinte aus der Zeit des Sechs-
tagekrieges 1967 sowie weitere Nachtrage von 1968. Ge-
sichert sind ferner Vermerke aus dem Jahr 1951.

Die mit Tagebuchaufzeichnungen beschriebenen und
handschriftlich paginierten Doppelseiten 22-25, 29, 31-37,
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40-44 und 49-74 hat Schmitt zu einem unbekannten Zeit-
punkt aus dem Buch herausgelost und in das Konvolut sei-
ner Tagebuchaufzeichnungen uber das Kriegsende einge-
fugt (Signatur RW 265-19586).

Inhalt und Struktur: Das Manuskript gliedert sich in
mehrere Teile:

Schriftbild und Materialien: Gabelsberger Stenografie
und lateinische Schrift im Wechsel. Schwarze Tinte, stel-
lenweise Bleistift und roter Buntstift fur Hervorhebungen.
Zahlreiche lateinische, franzosische und spanische Zitate.
Marginalien und nachtragliche Erganzungen.
Thematische Schwerpunkte: Kernthema ist die Entste-
hung des modernen Volkerrechts im 16./17. Jahrhundert,
insbesondere: das bellum iustum utrimque, die Unterschei-
dung zwischen iusti hostes und Raubern/Rebellen, die For-
mierung des Kriegsbegriffs, Raumordnung und Landnah-
me. Die Exzerpte zeigen Schmitts Auseinandersetzung mit
der Frage, wie sich das europaische Staatensystem als
konkrete Raumordnung konstituierte - Vorarbeiten zu sei-
nem 1950 erschienenen Nomos der Erde.
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Zeichenerklarung

Normaler Text
Gesperrter Text
Halbfetter Text

% 10
Kursiver Text

Text?

Durchgestrichener Text

Grauer Text
Wort Wort

[Text]

Text3

Grol3] schwerer

Ms. —» Manuskript

[12] Text

| 3r

Schmitt, Glossarium, S. 201

Popitz — Johannes Popitz (1884-1945)

In Gabelsberger Stenografie
geschrieben.

Im lateinischen Alphabet
geschrieben.

Von Schmitt
hervorgehoben.

Uhrzeiten.

Schmitts eigene
Anmerkungen und
Randnotizen zu einer
Textstelle.

Schmitts Anmerkung zu
dieser Stelle, am Rand als
»a)“ wiedergegeben; die
Zahlung beginnt mit jedem
Eintrag neu.

Von Schmitt gestrichen
oder uberschrieben.

Unsichere Lesart.

Licke, Text nicht zu
entziffern.

Von den Herausgebern
erganzt.

Editorische Anmerkung
oder Quellennachweis eines
Zitats.

Alternative Lesart am
inneren Seitenrand: Lesart
im Text, dann die Variante.

Abkiirzung, wie Schmitt sie
schreibt, und ihre Auflosung
am inneren Seitenrand.

Zeilenanfang im Original;
die Zahlung beginnt auf
jeder Seite neu.

Seitenwechsel im Original;
Bild- und Seitenangabe am
Rand.

Literaturangaben in den
Anmerkungen in Kurzform;
die vollstandigen Angaben
im Literaturverzeichnis.

Beim ersten Vorkommen
einer Person: der Name, wie
Schmitt ihn schreibt, und
die identifizierte Person am
inneren Seitenrand. Alle
Vorkommen von Personen,
Orten und Werken weisen
die Verzeichnisse am Ende
nach.
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| [1] In diesem Buch Hanschen [2] finden sich lesenswerte
Tages-[3]Notizen (in Gabelsbergerscher [4] Stenographie)
aus den Wochen [5] der Eroberung Berlins durch die [6]
Russen, namlich [7] 1. Marz bis 24. Mai 1945 Seite: [8] 50
- 74 Ruckseite, [9] 24. Mai bis 21. Juni 1945 Seite: [10] 31
- 44 [11] 22. Juni bis 30. Juni 1945 Seite: [12] 23 links - 25

[13] Zwischendurch S. 89 [14] (Juni 67 [15] Juni 68)

| [1] Carl Schmitt. Juli 44

[2] Begonnen im Juli 44 (mit den Antoine Pillet (Hg.), Les
fondateurs du droit international. F. de Vitoria, A. Gentilis,
F. Suarez, Grotius, Zouch, Pufendorf, Bynkershoek, Wolf,
Wattel, de Martens. Leurs oeuvres, leurs doctrines, Paris:
V. Giard und E. Briere 1904)

[5]Am 14/10 47 in Plettenberg [6] (von Duschka aus Ber-
lin geschickt).

[7] Dieses Buch Hanschen lag in den schlimmen Tagen des
April und Mai 45 auf meinem Stehpult, und noch im Juni
45, [8] im August 1945 habe ich es zum Pfarrer John ge-
bracht. Dort lag es wahrend meines Aufenthalts im Camp
[9] in Wannsee und [10] Lichterfelde. [11] Am 28/11 46 von
Pfarrer John zuruckgeholt.

[12] Es tauchte [13] plotzlich wieder auf am [14] 23- 3. Ju-
ni (1511967, [16] als der Krieg zwischen Agypten und
[17] Israel einsetzte.

[18] A. Gentilis 20 f.16

[19] Form des gerechten Kriegs S. 6 1.

[20] Begegnungen und Wiederbegegnungen 50
[21] Leviathan 64, 66, 81

(221 Hobbes 95

16. Die ab hier folgenden Notizen stellen eine Art Index dar, wie
sie Schmitt in zahlreichen Biichern, insbesondere eigenen, und
auch Tagebiichern anzulegen pflegte. Sie beziehen sich auf
Themen und Personen im Buch mit der von Schmitt
vorgenommenen Paginierung. Die entsprechenden Seiten sind
allerdings zum Teil nicht uberliefert.

121

|2r

Hobbes —
Thomas Hobbes
(1588-1679)



Daumer —
Georg Friedrich
Daumer
(1800-1875)

Adso —

Adso, Dervensis
(0915-0992)
Sackur —

Ernst Sackur
(1862-1901)

A. Dempf —
Alois Dempf
(1891-1982)
Erhard —

Albert Ehrhard
(1862-1940)
Pfeiffer —
Burkard Wilhelm
Pfeiffer
(1777-1852)

Johannes Salisbu-

ry —

Johannes, von Sa-

lisbury, Bischof
(1115-1180)

Cicero —
Marcus Tullius
Cicero

Hegel -

Georg Wilhelm
Friedrich Hegel
(1770-1831)
Niethammer —
Friedrich Imma-
nuel Niethammer
(1766-1848)

Bodinus —

Jean Bodin
(1529-1596)
Hauriou —
Maurice Hauriou
(1856-1929)

Rousseau —
Jean-Jacques
Rousseau

(1712-1778)

Mutius —
Bernhard von
Mutius (geb.
1913)

Schmid Noerr —
Friedrich Alfred
Schmid Noerr
(1877-1969)
Savigny —
Friedrich Carl
von Savigny
(1779-1861)
Schubart —
Walter Schubart
(1897-1942)

Trendelenburg —
Ernst Trendelen-
burg
(1882-1945)
Nietzsche —
Friedrich Nietz-
sche
(1844-1900)

15

e [23] Daumer S. 27. Maria

e [24] Maria 28

e [25] Adso kateywv 117, 98, [26] 100

e [27] Sackur. 94

e« [28] Gerbert 30

e [29]1A. Dempf (80)

e [30] Erhard 145

e [31] Pfeiffer 105/7

e [32]Johannes Salisbury 81 [33]
(herausgenommen und zu dem Hobbes-[34]
material getan)

o [35] Cicero 19.1 (gerechter Krieq)

e [36] Luftraum, 46, 122

« [37]Hegel (an Niethammer 1816) S. 101,
Vorlesung Philosophie der Geschichte: 87

e [38] Schwarze Listen [39]1370

e« [40] Bodinus 130

e [411Hauriou, 99, [42]170, 131 links [43]
(Hobbes)

o [44] Rousseau (Krieg) 77.

« [45]Ubermensch 90, 132

« [46] Kongo 13 13.

« [47]Hegel 87

o [48] Pirat 8 (minus delinquit)

e« [49] Maria 39 (127)

e [50] Diagnose 85 links Mutius 119, Juden
S. 651

e [51]1Schmid Noerr 79 [52] Parallel [53]196

e [54]Johannes von Salisbury 81

e [55] Savigny 107, [56] 108/9.

e [57]Schenk S. 177.

e [58] Schubart, 96;

e« [59] Trendelenburg. 85.

e« [60] Praesenz S. 75 [61] (= valens][)]

e [62] Nietzsche - Br Bauer 121

e« [63] Br Bauer 92

« [64]Ubermensch 121 1, 132, [65]90

» [66] Jeder kann jeden toten [67]S. 87

| [1] Diese 131 mit stenographischen [2] Notizen beschrie-
benen [3] Seiten gehoren zusammen. [4] Ich hatte sie gern
zusammen-[5]gebunden, aber so, dal’ sie [6] vollig intakt
bleiben. Wenn [7] das wegen des engen Schreib-[8]randes
nicht moglich ist, bitte [9] ich sie in einem Karton oder
[10] Umschlag zusammenzufassen, [11] und zwar so, dals
sie gut [12] lesbar bleiben.

[13] Farbe des Umschlages: [14] grauer Riucken und [15]
Ecken; sonst schwarz; [16] Leinen-Ricken und [17] Ecken.
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[18] Du bist nichts? [19] Wenn ich nicht nichts bin, bin ich Br Bauer —

. . . . . Bruno Bauer
zunachst einmal alles. [20] Dann kann ich nur mit dialek- (1809-1882)

tischen Konturierungen [21] a , in Bekanntschaft |3recto
kommen.
1931.
JuniLeibwasche f. Hanschen 115 M
Monogramme blau 2,20
> Dtz Frottier-Handticher 21
3 Badetiicher a 4 12

Wagen mit Zubehor 151 M
Geschenk Mutter Eysler 131 M 20

Wolldecke 12,50
2 Paar Schihchen 1,50
ein Jackchen 10
Juli Seidenband 1
Steckkissen 11,50
1 Bezug 3,50
Kinderbett 54,20
Matratze 34,50
Kopfkissen 15
Schonbezug 30x40 3,50
Bettwasche (Uberweisung) 295,80
Taschentiucher 5,10
Seidenband 2
620,30M.
[[1TTAm 20. August 1931 [2]wurde Anima-Louise 151
[31geboren. -
Anima Schmitt
de Otero
(1931-1983)
1931
Juli Ubertrag 620,30 M.
Strunkmann Scheck 166,50
Pech Sanitar-Bedarf 21,70
August 4 Wolljackchen m. Miitzchen 24,10
Wolldecke 7,20
Badewanne 62,50 M.
Waschschussel 11,25
RofBhaarkissen 6,50
Steppschoner 4,75

Nachzahlung Matratze
Septem. Gazeschrank 15
Waage 36



Mackenrodt —
Alwin Karl Ma-
ckenrodt
(1859-1925)

1931
Kinder Miiller
Pechsanitar-Bedarf
Kochgerate
Diverses
Drogerie
Klinik Dr. Mackenrodt
Schwester Lotte
Kinder Miiller
1931
September Ubertrag
Schwester Lotte 15 Tage
Oktober Schwester Lotte 15 Tage
Schwester Lotte 16 Tage
Pech 7,55 + 3,20
Kinder Miller
November Schwester Lotte 15 Tage

17

20,30
21,53
7,70
10

12
837,20
88
12,50

120
105
112
10,75
16,55
105

Kinder Miuller Leibwasche 11,25

Kinder Miller

Kinder Miller

Schwester Lotte 15 Tage
Dezember Kinder Miiller

Kinder Miller

Kinder Miller

2 Beutel-Siewert

6m Seidenband

6 Nachthemden a 2,75

5m Band

Schwester Lotte

Dr. von Maltzahn

1932
Ubertrag 1931
Januar Kinder Miller
Juni Kinder Miller
Kinder Miller

Juli Kinder Miiller
Kinder Miller
Kinder Miller
Kinder Miller
Kinder Miller
Kalysky

August Kinder Miller
Kinder Miller

10,80
12,65
105
3,10
14,40
3,70
2,50
1,50
16,50
2,50
120
51

5,50
5,20
2,30
1,25
16,95
2,50
4,40
11,65
6,75
1,35
2,35
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1932
2 Kleidchen 6,75

SeptemberKinder Miiller

Oktober

Novemb

Novemb

Friedrich & Lincke Leipzig
Mantel
Mitze
Kinder Miller
er Kinder Miller
1932
Ubertrag
erKinder Miller 2,90
Schuhe u. Sohlen 5,30

Spielzeug 0,75
Dezember Kleid 7,25
Kleid 6,50
1933
Ubertrag
Februar Kinder Miller 4,20
Kleid 7,50
Garnitur 6,60
Kinder Miller 5,90
April Kinder Mtuller 35,35
Dr. von Maltzahn 39
Mai Regenmantel 7
Kleid 6,50
September5Schirzen 8,70
Samet fiur 6 Kleider 15
Wollhose 3,20
Oktober Wintermantel 21
Schuhe 6,75
Schuhe im Juli 6
Sandalen im Juli 3
November 3 Gamaschenhosen 16,25

Samet f. 2 Kleider 5,75

2 Schlafanzige 9
1933
Ubertrag
Dezember Stiefel 9,75

Strimpfe 2,50
Uberschuhe 4,50

13,50
3,10

18

5,50
6,60
2,25
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N
Georges Scelle
(1878-1961)

N

Richard Zouch
(1590-1661)

N

Francisco Suarez
—

Georg Friedrich
von Martens
(1756-1821)

N
Jules Basdevant
(1877-1968)

N

Hugo Grotius
(1583-1645)

N

Samuel von Pu-
fendorf
(1632-1694)

N

Cornelis van Bijn-
kershoek
(1673-1743)

N

Emer de Vattel
(1714-1767)

N

Balthazar Ayala
(1548-1584)

19

1934
Ubertrag
FebruarAnzug 4,90
Pullover 3,90
April Schlafanzug 6

Stoff f. Schlafanzug 2,40
Leinen, Garn, Knopfe

Wolle, Papier 10,30

Kamm 1,75

Wolle 1,10
Mai Stiefel u. Halbschuhe 13,70

Rote Schuhe 3,85

Latzchen 3
Juli Rote Sandalen

| [11] Begonnen [21] Juli 1944, [3l] beendet [4l] 1. Juli
1945

[51] Im Gebet zu danken fur die unendliche, unfalSbare, un-
ermelfSliche [6]] Langmut Gottes.

[71] Mitarbeiter der Antoine Pillet (Hg.), Les fondateurs du
droit international. F. de Vitoria, A. Gentilis, F. Suarez, Gro-
tius, Zouch, Pufendorf, Bynkershoek, Wolf, Wattel, de Mar-
tens. Leurs oeuvres, leurs doctrines, Paris: V. Giard und E.
Briere 1904 (1904) sind nur Franzosen, [81] anscheinend
damals junge Franzosen (Scelle hat dort Zouch bear-
beitet [(]!), [91] Lucien Rolland, Sudrez). De Mar-
tens ist der letzte, [101] der behandelt ist (Vitoria, Gen-
tilis, Sudrez,von Basdevant, Grotius, [111] Zouch,
Pufendorf, Bynkershoek, [121]l Wolff, Vattel, de
Martens). Ayala ist nicht dabei!

[131] Pillet schreibt in der Antoine Pillet, Introduction, in:
Les Fondateurs du Droit International. F. de Vitoria - A.
Gentilis - F. Suarez - Grotius - Zouch - Pufendorf Bynkers-
hoek - Wolf - Wattel - de Martens. Les Oeuvres - leurs Doc-
trines, Paris: V. Giard et E. Briere 1904, S.5-31, dafS man
in das Mittelalter zurtickgehen mufS, und Vitoria [141] den
Ubergang darstellt. [151]1 S. XXII der Einleitung sagt Pil-
let[:] Die Unterscheidung von gerechtem und ungerech-
tem Krieg hat nicht die wohltdtige Wirkung [161] gehabt,
die ihre Autoren davon erwartet haben; aber man darf sie



toine Pillet (Hg.), Les fon-
dateurs du droit interna-
tional. F. de Vitoria, A.
Gentilis, F. Suarez, Groti-

us, Zouch, Pufendorf, Byn- o

kershoek, Wolf, Wattel, de
Martens. Leurs oeuvres,
leurs doctrines, Paris: V.
Giard und E. Briere 1904
(1904) sind nur Franzosen,
[81] anscheinend damals
junge Franzosen (Scelle
hat dort Zouch bearbei-
tet [(]!), [91] Lucien
Rolland, Sudrez). De
Martens ist der letzte,
[101] der behandelt ist
(Vitoria, Gentilis,
Sudrez,von Basde-
vant, Grotius, [111]
Zouch, Pufendorf,
Bynkershoek, [121]
Wolff, Vattel, de
Martens).Ayala ist
nicht dabei!

b) [131] Pillet schreibt in
der Antoine Pillet, Intro-
duction, in: Les Fonda-
teurs du Droit Internatio-
nal. F. de Vitoria - A. Genti-
lis - F. Suarez - Grotius -
Zouch - Pufendorf Byn-
kershoek - Wolf - Wattel -
de Martens. Les Oeuvres -
leurs Doctrines, Paris: V.
Giard et E. Briére 1904,
S.5-31, dafs man in das
Mittelalter zuriickgehen
mufS, und Vitoria [14]1]
den Ubergang darstellt.
[151] S. XXII der Einlei-
tung sagt Pillet|[:] Die
Unterscheidung von ge-
rechtem und ungerechtem
Krieg hat nicht die wohltd-
tige Wirkung [16l] gehabt,
die ihre Autoren davon er-
wartet haben; aber man
darf sie auch nicht aufge-
ben. [171] (Er bemerkt
nicht, daf$ es sich immer
nurumdie Umhegung
des Krieges handelt).

[18l] Trotzdem ist diese
Theorie vom gerechten
Krieg, nach Pillet, besser
als die ldirmende und ge-
rduschvolle Theorie von
der Schiedsgerichtsbar-
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auch nicht aufgeben. [171] (Er bemerkt nicht, dafS es sich
immer nur umdie Umhegung des Krieges handelt). [181]
Trotzdem ist diese Theorie vom gerechten Krieg, nach Pil-
let, besser als die ldirmende und gerduschvolle Theorie
von der Schiedsgerichtsbarkeit. [191] Die Neutralen ent-
scheiden tiber Recht und Unrecht eines Krieges. [201] Pil-
let verweist nicht auf Nys;; betont in der Vorrede, da/fs
er selbst (Pillet) durch [211] seine geschichtlichen Studi-
en der Kanonisten auf die Frage [221] gestofSen ist. [231] Die
Idee des Werkes stammt von Delpech.

N
Ernest Nys
(1851-1920)

-

Joseph Delpech

[1r] Fondateurs du droit international (2]
1904

Quelle - Joseph Barthélemy, Francois de Vitoria, in: Les Fondateurs
du Droit International, Paris: V. Giard und E. Briére 1904, S.1-36

[3r] Vitoria
[4r] In Les Fondateurs du droit international, von Pillet
eingeleitet, Paris 1904, offenbar schon von der Arbeit von

(1872-1960)

N

Georges Scelle
(1878-1961)

N

Richard Zouch
(1590-1661)

N

Francisco Suarez
-

Georg Friedrich
von Martens
(1756-1821)

-

Nys beeinflufst, ist [5r] als erster F. de Vitoria von Joseph Jules Basdevant

Barthélemy behandelt. S. 1-36.

[6r] S. 29 bemerkt Barthélemy schon, dall die Lehre
vom gerechten Krieg die ungerechten Feinde der Jurisdik-
tion des Eurstenunterwirft gerechten Gegners [7r] unter-
wirft; daraus folgt etwas sehr Wichtiges, sagt Barthéle-
my: dals es keinen Unterschied zwischen g. internationale
[6r] und g. civile mehr gibt; beide sind gewaltsame Rechts-
verfolgungen; c'est 1'idée que [9r] parait s'en faire
Vitoria.!7!8

[10r] Barthélemy betont Starke dieser Juridifizierung
des Krieges, die Verwandlung der gerechten Kriegsseite
in einen Richter; [11r] im ubrigen betont er, dall Vitoria
noch Theologe ist und sich damit begnugt, die Regeln
eines idealen internationalen Rechts [12r] aufzustellen;
hochster Richter der Gewissen ist Gott. Aber das interna-
tionale Recht mul3, um praktisch zu sein, von diesen [13r]
Hohen heruntersteigen, die den Konflikt der Leidenschaft,

(1877-1968)

N

Hugo Grotius
(1583-1645)

-

Samuel von Pu-
fendorf
(1632-1694)

N

Cornelis van Bijn-
kershoek
(1673-1743)

-

Emer de Vattel
(1714-1767)

-

Balthazar Ayala
(1548-1584)

g. — guerre

g. — guerre

17. Barthélemy, Francois de Vitoria, S.29.

18. Barthélemy spricht nicht generell von Rechtsverfolgungen, son-
dern von der gewaltsamen Verfolgung der Wiedergutmachung einer
Rechtsverletzung, vgl. Francgois de Vitoria, S. 29: dans les deux cas
la guerre est la poursuite par la force de la réparation d'une violati-
on du droit.



-
Ernest Nys
(1851-1920)

-
Joseph Delpech
(1872-1960)

relecc. —
Relectiones

Johannes Geor-
gius Simon —
Johann Georg Si-
mon (1644-1696)

1131

-
Heinrich VIII.,
England, Konig
(1491-1547)

=
John Budden
(1566-1620)

N
Justus Lipsius
(1547-1606)
Covar —
Covarrubias

-

Diego de Covar-
rubias y Leyva
(1512-1577)

-
Federigo Sclopis
(1798-1878)

21

der Interessen bedenken; es muls eine Art Kompromild zwi-
schen inder Politik und idealer Gerechtigkeit werden.

[14r] S. 16: Die Bulle Alexanders VI. war keine Land-
teilung (partage de territoire),!® [15r] sondern héchs-
tens, modern gesprochen, eine Zuweisung von Einflulfs-
spharen (attribution de [l16r]spheres d'influ-
ence).?%?! (Als ob das keine Landteilung wére!!)

[17r] S. 12 gegen den Irrtum, Kollektivgruppen mit Per-
sonen zu vergleichen und daraus ihre Rechtsbeziehungen
abzuleiten.?? [18r] Ein sehr interessantes Referat, ohne his-
torische Hinweise. Zitiert nach der Ausgabe der relecc.
Ko6ln 168623 (2 Bande in 8°) [19r] von Johannes Geor-
gius Simon{us), Professor an der Universitat Halle.

| [11] Gentilis 1587 - 1608 Professor auf dem beriithm-
ten, von Heinrich VIII. geschaffenen Lehrstuhl; [21] ihm
folgte—er schuf 60 bacheliers, und 24 docteurs en
[3l]droit. Sein Nachfolger war sein Schiiler John Bud-
den; dessen Nach-[4l]folger auf diesem Lehrstuhl wurde,
1620, Richard Zouch.

[51] Auch bei Gentilis die starke Wirkung Bodins; frei-
lich nicht [in] I 3, wo es sehr nahegelegen hdtte!!** [61]

Er zitiert zustimmend Bodin des; sonst selten zeitgenossi-
sche Autoren [71] (Lipsius zum Beispiel. I 3 zitiert er Co-
var (sic wohl Couar()], [8l] dhnlich wie Ayala[)]. [91] Der
Private kann [keinen] Krieg [101] fiihren, weil sie [111] den
[121] Richter anrufen konnen.

[131] Ernest Nys, le droit de la guerre et les
précurseurs de [14l] Grotius, Briissel 1882, p. 185
zitiert einen Ausspruch von [151] Sclopis: Das Werk des

19. Barthélemy, Francois de Vitoria, S. 16.
20. Barthélemy, Frangois de Vitoria, S.16.

keit. [191] Die Neutralen
entscheiden iiber Recht
und Unrecht eines Krie-
ges. [201] Pillet verweist
nicht auf Nys;; betont
in der Vorrede, daf$ er
selbst (Pillet) durch
[211] seine geschichtli-
chen Studien der Kanonis-
ten auf die Frage [221] ge-
stofSen ist. [231] Die Idee
des Werkes stammt von
Delpech.

21. Im Jahr 1493 erschienen vier Bullen des Papstes Alexander VI.,
die in der funften Bulle Dudum siquidem vom 26. September 1493
zusammengefasst wurden. In den ersten drei Bullen Inter caetera I,
Inter caetera II und Eximiae devotionis ging es um Gebietsverteilun-

gen zwischen Spanien und Portugal.
22. Barthélemy, Francois de Vitoria, S.12.
23. Die Ausgabe erschien 1696.

24. Das dritte Kapitel des ersten Buches der Gentilis, De jure belli
(1598) von Gentilis handelt vom Recht der Fiirsten zur Kriegsfiih-
rung, vgl. Libri Tres, I/3: (Gentilis, De jure belli (1598), S.22.) prin-

cipes bellum gerunt.



1608 Professor auf dem
bertihmten, von Heinrich
VIII. geschaffenen Lehr-
stuhl; [2]] ihmfolgte-er
schuf60 bacheliers,
und 24 docteurs en
[3l] droit. Sein Nachfol-
ger war sein Schiiler
John Budden; dessen
Nach-[4l1]folger auf diesem
Lehrstuhl wurde, 1620,
Richard Zouch.

d) [51] Auch bei Gentilis
die starke Wirkung Bo-
dins; freilich nicht [in] I
3, wo es sehr nahegelegen
hétte!1?8 [61] Er zitiert zu-
stimmend Bodin des;
sonst selten zeitgendssi-
sche Autoren [71] (Lipsi-
us zum Beispiel. I 3 zitiert
erCovar (sic wohl Cou-
ar[)], [81] dhnlich wie
Ayalal)]. [91] Der Private
kann [keinen] Krieg [101]
fiihren, weil sie [111] den
[121] Richter anrufen kon-
nen.

e) [13l] Ernest Nys, le
droit de la guerre et
les précurseurs de
[14]]1 Grotius, Briissel
1882, p. 185 zitiert ei-
nen Ausspruch von [15]]
Sclopis: Das Werk des
Gentilis ist ein juristi-
scher Kommentar [16l1] zu
~-den Ereignissen des 16.
Jahrhunderts.2? Uber
Gentilis [17]] Thomas
Erskine Holland.
[181] S. 94 rithmt er
Gentilis als den ersten,
der die neue Definition des
Krieges begriindet hat.30

N [191] Gentilis, ein

Parteigdnger des Abso-
lutismus; zu Beginn der

-
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Gentilis ist ein juristischer Kommentar [16l] zu - den Er-
eignissen des 16. Jahrhunderts.?®> Uber Gentilis [17]
Thomas Erskine Holland. [181] S. 94 riihmter Gen-
tilis als den ersten, der die neue Definition des Krieges
begriindet hat.?°

N
Thomas Erskine
Holland
(1835-1926)

[19]1 Gentilis, ein Parteiginger des Absolutismus; zu
Beginn der Regierungszeit von Jacob I. wiederholt er die
[201] Behauptungen von Bartolus & Baldus zur Mission
der Fursten. Noch 1644 [211] erschien gegen ihn eine Bro-
schure zur Verteidigung der Rechte des Parlaments. [221]
(Ernest Nys, Le droit romain, le droit des [23]]
gens et le college des docteurs en droit [24l] ci-
vil. Briissel 1910.S. 61).%7

N
Jakob I., England,
Konig
(1566-1625)

N

Bartolus, de Sa-
xoferrato
(1314-1357)

N

Baldus, de Ubal-
dis (1327-1400)
-

Heinrich VIII.,
England, Konig
(1491-1547)

N
John Budden
(1566-1620)

N
Justus Lipsius
(1547-1606)
Covar —
Covarrubias

Quelle - Henri Nézard, Albericus Gentilis (1552-1608), in: Les
Fondateurs du Droit International, Paris: V. Giard & E. Briére 1904,
S.37-93

[Ir] Fondateurs p. 51f. (iber Gentilis, von Henri
Nézard) [2r] Gentilis unterschied 3 Arten des gerech-
ten Kriegsgrundes: gottlich, naturlich und menschlich.
[3r] Religionsverschiedenheiten rechtfertigen nicht den
Krieg.3! Gentilis De jure belli Commentatio [4r]
Prima [5r]London 1588. Secunda [6r] und tertia,
London 1589, [7r] zusammen erschienen unter dem Titel
[8r1De jure belli libri [9r]tres. Hannover [10r]
1598. [11r] In den Classics Text nach der [12r] Ausgabe
von 1612 [13r] fotokopiert. [14r] Gentilis polemisiert-ge-
gen ist der Meinung von Vitoria, der Krieg gegen Un-
glaubige und Haretiker fur ungerecht erklart. [15r] Wenn

N
Diego de Covar-
rubias y Leyva
(1512-1577)

N

Federigo Sclopis
(1798-1878)

N

Thomas Erskine
Holland
(1835-1926)
Vitoria —
Francisco de Vi-
toria
(1485-1546)

25. Nys, Le droit de la guerre, S.185.

26. Schmitt bezieht sich vermutlich auf Nys, Le droit de la guerre,
S.94

27. Zitiert ist bei Nys eine 1644 in London anonym erschienene
Schrift: Englands monarch, or, A conviction and refutation by the
common law, of those false principles and insinuating flatteries of

Albericus.
28. Das dritte Kapitel des ersten Buches der Gentilis, De jure belli

(1598) von Gentilis handelt vom Recht der Fiirsten zur Kriegsfiih-
rung, vgl. Libri Tres, I/3: (Gentilis, De jure belli (1598), S.22.) prin-
cipes bellum gerunt.

29. Nys, Le droit de la guerre, S.185.

30. Schmitt bezieht sich vermutlich auf Nys, Le droit de la guerre,
S.94

31. Nézard, Albericus Gentilis (1552-1608), S.51.
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Jakob I., England,

Konig
(1566-1625)

N

Bartolus, de Sa-
xoferrato
(1314-1357)

N

Baldus, de Ubal-
dis (1327-1400)

b. — bellum

j. — justa
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Baldus sagt sagt, dals die infideles ihres Gebietes be-
raubt werden durfen, und sich dabei auf die Kirche [161]
beruft, so hat die Kirche sich hier, nach Gentilis, in ir-
dische und weltliche Dinge eingemischt. [17r] Eine Schrift
von Gentilis De Papatu [18r] Romano Antichristo
[19r] wir ist erwahnt, ist aber verschwunden.

e [20r] I. Buch von Gentilis: Krieg im allgemeinen;
gerechte Grunde zum Krieg;

o [21r] II. Kriegserklarung; erlaubte Mittel des
Krieges; militarische Konventionen, Lage der
Kriegsgefangenen, [22r] Los der Stadte und
Nicht-Kombattanten.

« [23r] III. Ende des Krieges; Recht des Siegers uiber
Guter und Personen; Friedens- und
Freundschaftsvertrage.

[24r] Die Kriegsdefinition des Gentilis, 3 Momente:
b. est publicorum armorum [25r]justa con-
tentio (hier bezieht sich j. doch nur auf die [26r] Um-
hegung). [27r] Fehlt eines dieser Momente, so liegt kein
Krieg vor. [28r] (justum sagt er: non solum quod
a jure est, [29r]sed et quod est ex omni parte
perfectum)33 [30r]1 1. ¢ 3

[31r] (

Schoner Satz:

principes bellum gerunt!)3* [32r] Weil iiber ihnen
ein Richter fehlt (also kann man doch nicht mehr von
gerechtem Krieg im Sinne des [33r] justicier
sprechen![)].

[34r] 1 I. c. 4 Latrones bellum [35r] non gerunt [36r]C 5
Bella juste geruntur (37r1c. 6 Bellum juste [38r] geri utrin-
[39r]que

[40r] Gentilis betont den Gegensatz von theologi-
schen Gewissensfragen und von Rechtsfragen; betont die
trotzdem die Moglichkeit einer klaren Entscheidung [411]
von Rechtsfragen. [42r] Schwierigkeit der Beurteilung des-

rechtist. [43r] Mit Hilfe des romischen Rechts und der
droite raison lassen sich viele Fragen rechtlich ent-

32. Zitiert ist bei Nys eine 1644 in London anonym erschienene
Schrift: Englands monarch, or, A conviction and refutation by the
common law, of those false principles and insinuating flatteries of
Albericus.

33. Gentilis, De jure belli (1598), 1. Buch, 2. Kapitel,
S.20.

34. Gentilis, De jure belli (1598), S. 22.

Regierungszeit von Jacob
I. wiederholt er die [201]
Behauptungen von Bar-
tolus & Baldus zur
Mission der Fiirsten. Noch
1644 [211] erschien gegen
ihn eine Broschiire zur
Verteidigung der Rechte
des Parlaments. [221]
(Ernest Nys, Le
droit romain, le
droit des [23l] gens
et le collége des
docteurs en droit
[241] civil. Brissel 1910.
S. 61)%
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scheiden. [441] Nicht-Krieg: Ist die Auseinandersetzung
mit Piraten, [45r] rebellischen Untertanen. Diese haben
sich aus der menschlichen Gemeinschaft ausgeschlossen;
[46r] man braucht ihnen das versprochene Wort nicht zu
halten.

| [1I]Ruhm der Volkerrechtsjuristen. Ruhm der Ju-
risten/Legisten [2]]John Story [3l]der [4]]}John
Story Lord Stowell [5]] Ruhm des Vitoria eine Ge-
schichte fiur sich; [6]] Ruhm des Grotius; [7]] Ruhm
des Gentilis: [8l] fur 5 Jahre uberschwanglicher Ruhm;
schnell reduziert; [91] Versuch freidenkerischer Italiener,
ihn zum Grunder des Volkerrechts [101] zu erheben, ist an-
scheinend miSlungen; dariber Henri Nézard, [11l]in
den Fondateurs p. 91.

[12]1] Der Professor Asser, der Gentilis uber Groti-
us [131] stellte und daraufhin von den Hollandern als eine
Art Hochverrater behandelt [wurde]. [141] Italiener wie

Fiorini (1876)

[151] Giorgi (1876)
[161] Saffi (1878)
[171] Speranza 1876

[181] In diesen Jahren [191] plotzlich Begeisterung fur
Albericus Gentilis. [20]] Man will ihm ein Denkmal in
seiner Vaterstadt [21]] setzen (es kommt allerdings nur zu
einer Tafel[)].

[22]] Thomas Erskine Holland [231] entdeckt ihn wie-
der und gibt ihn neu heraus Thomas Erskine Holland, Al-
berico Gentili, discorso inaugurale letto nel collegio dei fe-
deli defunti in Oxford il 7 novembre 1874, libers. von Aure-
lio Saffi, hg. von Aurelio Saffi, Rom: Ermanno Loescher &
Co. 1884. [251] Der Professor der Universitdt Macerata,
[261] Sb Sbarbaro, veranstaltet 1875 (1. Mdrz) [271]

141

Lord Stowell —»
William Scott
(1745-1836)

Asser —
Tobias M. C. As-
ser (1838-1913)

Giorgi —
Alessandro De
Giorgi
(1814-1878)
Saffi —»

Aurelio Saffi
(1819-1890)
Speranza —
Giuseppe Speran-
za (1830-1915)

N
Pietro Sbharbaro

eine grofSe Zusammenkunft, Mancini, damals Professor (1333 1393,

in Rom, beteiligt sich an der Bewegung, [281] viele italie-
nische Professoren und Advokaten, unter dem Ehrenvor-
sitz des Prinzen [291] Hum Umberto. (Das Comité hat-
te nicht weniger [301] als 24 %°
Sekretdr, Pietro [311] Sbarbaro, hatte nicht weniger als
8 Vize-Sekretdre. [321] (Nezard, Fondateurs, S.

35. Es muss richtig heifsen: 20.

N
Pasquale Stanis-
lao Mancini
(1817-1888)

. .o -
Vize-Prasidenten); der y vert 1. 1tali

en, Konig
(1844-1900)



N

Jacques Cujas
(1522-1590)
N

Franciscus Ac-
cursius
(1185-1263)
N

Andrea Alciati
(1492-1550)

N
Robert Phillimore
(1810-1885)

N
Pietro Sbharbaro
(1838-1893)

N
Pasquale Stanis-
lao Mancini
(1817-1888)

N
Humbert I., Itali-
en, Konig
(1844-1900)
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43).

[33]] Gentilis blieb Bartoliste; Feind von Cujaz; ver-
teidigte Accursius und [34]] Bartolus gegen Alciati.
Er erhielt 1587 (als Nachfolger von Griffin Lloyd) [35]]
den beruhmten Lehrstuhl fur Civil-Recht, den Heinrich
VIII. in Oxford geschaffen hatte.

[361] Die Lehre des Engldnders, Erskine Holland [37]]
entdeckt ihn und macht ihn beriihmt; die italienischen
Freidenker 3° begeistern sich [381] und das Ganze endet
als farce). [391] Gentilis der eigentliche Umschwung
[401] zum Staat; [411] (vorher vielleicht noch Ayala?) [42]]
Thomas Erskine Holland [43l] entdeckt ihn 1874.
[44]1]1 Das nennt man die Gentilis-Renaissance [45]]
1874 - 1878. (4611 In Oxford bildet sich ein englisches
Comité 1875 [471] aus Professoren der Universitdt O x-
ford, unter dem Vorsitz von [481] Sir Robert [491] Phil-
limore. [501] 1876 bildet sich in [511] Holland ein Gen-
tilis- [521] Comité, aber der Vorsitzende [53l] Prof. As-
ser wird beschimpft, weil [541] er dem Ruhm des Grotius
schade, und das [551] Gentilis-Comité errichtet schliefs-
lich in Delft [561] eine Grotius-Statue.’”

I. I. c. [571]1 XXIII. [58l]]de regnorum [59]] eversioni-
bus. [60l] Frankreich, England, Spanien waren immer au-
Serhalb [611] des imp. R. oder sind von ihm [62]] freige-
lassen aufgegeben worden.

11r] Gentilis. De jure belli", Bueh liber I
(die 3 Grunde zum gerechten Krieg).

Quelle - Albericus Gentilis, De jure belli libri tres, Hannover:
Wilhelm Antonius 1598

[2r] 1) Géttlich-Rechtliche Kriegsgrinde gottlichen Rechts:
Keine bloSe Religionsverschiedenheit; wohl aber, wenn
der Krieg gegen [3r] Menschen gefuhrt wird, die uber-

36. Vgl.: Schmitt, Der Nomos der Erde, S. 130
37. Vgl. Schmitt, Der Nomos der Erde, S. 130.
38. Es muss richtig heifSen: 20.

39. Vgl.: Schmitt, Der Nomos der Erde, S. 130

g) [22]] Thomas Ers-
kine Holland [23]]
entdeckt ihn wieder und
gibt ihn neu heraus
Thomas Erskine Hol-
land, Alberico Gentili,
discorso inaugurale let-
to nel collegio dei fedeli
defunti in Oxford il 7
novembre 1874, iibers.
von Aurelio Saffi, hg.
von Aurelio Saffi, Rom:
Ermanno Loescher &
Co. 1884. [25]] Der Pro-
fessor der Universitdt
Macerata, [26]] Sb
Sbarbaro, veranstal-
tet 1875 (1. Mdrz)
[271] eine grof8e Zusam-
menkunft, Mancini,
damals Professor in
Rom, beteiligt sich an
der Bewegung, [28l] vie-
le italienische Professo-
ren und Advokaten, un-
ter dem Ehrenvorsitz
des Prinzen [29]] Hum
Umberto. (Das Co-
mité hatte nicht weni-
ger [301] als 24 38 Vize-
Prdsidenten); der Se-
kretdr, Pietro [31]]
Sbarbaro, hatte nicht
weniger als 8 Vize-Se-
kretdre. [32]] (Ne-
zard, Fondateurs,
S. 43).

h) [36]] Die Lehre des
Engldnders, Erskine
Holland [37]] entdeckt
ihn und macht ihn be-
rithmt; die italienischen
Freidenker ° begeis-
tern sich [38!] und das
Ganze endet als farce).
[39]] Gentilis der ei-
gentliche Umschwung
[401] zum Staat; [411]
(vorher vielleicht noch
Ayala?) [42]] Thomas
Erskine Holland
[43]] entdeckt ihn 1874.
[441] Das nennt man die
Gentilis-Renais-
sance (45111874 -



1878. [46]l] In Oxford
bildet sich ein engli-
sches Comité 1875
[471] aus Professoren
der Universitdt O x -
ford, unter dem Vorsitz
von [48l] Sir Robert
[49]] Phillimore.
[501] 1876 bildet sich in
[511] Holland ein
Gentilis- [52]] Co-
mité, aber der Vorsit-
zende [53]] Prof. As-
ser wird beschimpft,
weil [54]] er dem Ruhm
des Grotius schade,
und das [55]1] Genti-
lis-Comité errichtet
schliefSlich in Delft
[56]] eine Grotius-
Statue.?

i) 1. I. ¢. [571] XXIII. [581]
de regnorum [59]]
eversionibus. [60]]
Frankreich, England, Spa-
nien waren immer aufSer-
halb [61]] desimp. R.
oder sind von ihm [621]
freigelassen aufgegeben

worden.
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haupt keine Religion haben (1. I ¢ 9: an bellum
justum [4r]sit pro religione). [5r] Gegen den Mils-
brauch des Religionskrieges durch Spanien. [6r] Wer keine
Religion hat, ist schlimmer als ein Tier; solche sind wie Pi-
raten, Feinde des ganzen Menschengeschlechts; [7r]
sie mussen mit Krieg tiiberzeugt und gezwungen werden,
die Sitte der anderen anzunehmen. Selbst wilde Tiere ha- R_())bert Phillimore
ben etwas Religion, aber diese [8r] widerstehen sozusagen (1810-1885)
der Natur und ergeben sich, wie die géants, gegen Gott.
Aber, fugt er hinzu, es gibt kein [9r] Volk, das nicht irgend-
eine Religion hatte!! Im Ubrigen ist Religionsverschieden-
heit kein Grund zum Krieg. [10r] Religion ist aber auch
kein Grund zum gerechten Krieg der Volkerim Untertanen
gegen die Fursten!
[11r] 2) Kriegsgrunde naturlichen Rechts. Griechen ge-
gen Barbaren, Juden gegen Kanaaniter Kanaaniter, Ro-
mer gegen Barbaren, Christen gegen Sarazenen; alles
[12r] zu Unrecht! Silete Theologi in munere ali-
eno!*! [13r] Gerecht werden solche Kriege nur, wenn sie
Verteidigungskriege sind. [14r] Aber man darf den Unter-
tanen eines tyrannischen Fursten helfen, um diesen zu hin-
dern, Unrecht zu begehen. Welcher Quatsch! [15r] Inter-
essant Uber die jus passagii Uber Land. [16r] Verweige-
rung des droit de navigation ist eine Verletzung des
Beleidigung der menschlichen Gesellschaft. [17r] Wenn es
schon ein j. pass. uber festes Land gibt, dann erst recht j pass. -
uber das Meer! Jus passagit
[18r] 3) Kriegsgrunde menschlichen Rechts; bei Verlet-
zung positiver Vertrage; aber auch bei Verletzung der Ge-
setze der Natur und der Menschlichkeit kann die Ehre den
Krieg gebieten (anscheinend noch positives Recht![)], aber
nur von Prinz zu Prinz und Volk zu Volk; nicht von einzel-
nen Privaten. [19r] Interessanter Nachweis, dal8 es kein
imp. Romanum mehr gibt; weder der deutsche Ko- imp. — imperium
nig, [20r] noch die Tiirken sind fur ihr Gebiet Nach-
folger! Auch Carl V. war kein romischer imp. Das carlVv. -
rémische imp [21r]ist verschwunden, wie ein FluR .- '~ Heliges

Romisches Reich,

im Meere verschwindet! Das germanische Kaiserreich, Eagf)%rw%)

wenn es Uberhaupt ein i. Rom. war, besteht nicht mehr." ;i oo
[22r] Anscheinend gegen Vitoria: Es genugt nicht, dal8 imp — imperium
die Indianer sich gegen die Predigten des Christentums i- Rom. -

. . imperium
wehren; [23r] wohl aber ist es ein Grund zum gerechten rRomanum

40. Vgl. Schmitt, Der Nomos der Erde, S.130.
41. Gentili/Scott, De jure belli (1612/1933), S.92.
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Krieg, wenn die Indianer Sodomiterei treiben und Men-
schenfleisch essen.

24r] Gentilis, de jure belli II.

[25r] Der Krieg muls auch gerecht gefithrt werden. 1)
Kriegserklarung notwendig (wie das romische Recht und
das Kanon Kanonische Recht es verlangen) [261] mit ei-
ner Frist vor Beginn der Feindseligkeit; nur gegenuber Re-
bellen nicht notwendig, [27r] oder bei unmittelbarem An-
griff. [28r] Kriegslist erlaubt, aber nicht perfidie! (Gift,
Zauberkunste sind im Krieg wie im Duell verboten). [291]
Schlangen, wilde Tiere, wohl aber Elefanten, Pferde und
Hunde! [30r] Spione nur, wenn diese auf eigene Lebens-
gefahr handeln! [31r] Sehr interessant.1 II cap. 6 und
7.

(111 Alberici Gentilis de jure belli libri tres;
Ausgabe von 1612 21 in den Classics (31
fotokopiert.

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law)

1151 | 141111. [51] c. 1, de jure bel gentium bellico. Es fehlt
bisher ein wirkliches jus belli. [6]] Die Philosophen hal-
ten sich bei ihren Erorterungen des Krieges immer in-
nerhalb ihrer civitas; auch der Politicus [71] hat nicht
uber das Recht des Krieges zu sprechen, denn hier handelt
es sich wm nicht um eine einzige respublica (interes-
santer Begriff vom Politicus) [8l] Auch Aristoteles und
Plato sprechen immer nur von einer Republik der civi-

Justinianus — tas. [9]] Auch Justinianus nren—est egressus non est
ngitgﬁiasréﬁéfy' rempublicam; auch was sonst die Philosophen tiber die
Reich, Kaiser Grunde [10l] zum Krieg sagen, Gefangenschaft usw. be-
(0462-0565) zieht sich immer nur auf ein und dieselbe civitas. Bo-
dinus hat die Unwissenheit der meisten Ausleger Justi-
nians in Kriegsfragen schon [111] mit Recht hervorgeho-
de repl. — ben (aus de repl. 6); vielleicht sprechen mehr von der
Delarépublique - griggskunst, als von jus belli gegen die hostes. [12]]
Die Neueren sind zu geschichtlich (Bodinus nennt er wie-
der!) Uber das Kriegsrecht der Alten ist wenig auf uns ge-
kommen. [13]] Dann wendet er sich gegen diejenigen, die



j) [381] Als Naturrecht
wird definiert, [391] was
alle Volker als Recht anse-
hen, [401] zum Beispiel Ei-
gentum [411] oder unge-
schriebenes Recht, von
den Gottern gegeben usw.

0)
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die Frage des Kriegsrechts nach Naturrecht’ behandeln,
und diese dem j. gentium gleichsetzen. [14]] Sunt sci- j. - jus
licet juris gentium commercia®? (I 1).

[151] c. 2. belli definitio. [16]] Bellum est pu-
blicorum armorum justa contentio;*3 ani-
mis, statt armis ,%* [171] Krieg fithren, ist Feigheit! bel-
lum kommt vom griechischen BaAAeiv. Die einzel-
nen Merkmale werden erortert. [18]] Neque enim bel-
lum est rixa, pugna, inimicitia privatorum. Et
[19]] publica esse arma (!!) utrinque (!!)
debent. Etenim ex eo bellum dictum [20]]est,
quod inter duas partes aequales de victoria
contenditur®

Quelle - Henri Nézard, Albericus Gentilis (1552-1608), in: Les
Fondateurs du Droit International, Paris: V. Giard & E. Briére 1904,
S.37-93

[27r] Gent. hat als erster den Privat-Krieg als Gent. — Gentilis
Nicht-Krieg [28r] bezeichnet, ihm den Charakter eines

Krieges abgesprochen (Nezard, [29r] S. 90). ,%% daher

das Wort [21]]duellum! Hostis appellatione

peregrinus veeabitum signifi-[22ljcatur, qui

aequo jure cum Romanis esset. Host

Hostire [23l] sclic. est aequare ... hostis, sclic. — scilicet
quocum geritur bellum et [24]]qui aequalis

alteri est (!)*% Gegen die Definition des Lipsius, Polit —

Polit, bellum est [25]]vis et arma in Principem, Politicorum sive
aut populum alienum*’ wendet Albericus cvilis doctrinae
Gentilis ein: Sie macht auch aus der [26]]

Gewaltanwendung von Raubern und Privaten einen Krieg.

Sie ist aber auch falsch, weil sie nicht von der

justitia spricht. Livius spricht von justa arma  Livius -

[27]] pium bellum. Damit schlieSen wir excursiones  Titus Livius

et praedationes aus, quae justum [28]]id est et 9" %017
plenum armorum apparatum non habent et

bellum haud [29]]recte dicentur.*® (Hinweis auf

Alciatus!) Justus heifst bedeutet hier perfectus

(sic); wenn nicht justa [30l]acie (!) gekampft wird,

ist blols Tumult und Schlagerei. Totung der Gefangenen

dagegen bezieht sich auf eine Art von justum! Hierfur

42. Gentilis, De jure belli (1598), S. 12.

43. Gentilis, De jure belli (1598), S. 17.

44. Bei Gentilis heilst es: nam animis, non armis gerere bellum, id
utique ignauiae, non belli est. (Gentilis, De jure belli (1598), S.17.)
45. Gentilis, De jure belli (1598), S.18.

Die Klammerzusatze im Zitat stammen von Carl Schmitt.

46. Gentilis, De jure belli (1598), S. 18.

47. Gentilis, De jure belli (1598), S. 19.

48. Gentilis, De jure belli (1598), S. 20.
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werden Cicero, Sueton, [311] Livius u. a. zitiert.
[32]] Sic justus exercitus; sic justus miles.
Sic justus dux. [33]] Sic justa et recta
pugna...furtis opponitur [34l] et latrociniis, et
sic justa victoria de ampla [35]lac plena. Nos
vero jam pro officio [36]] Jurisconsulti
nostro haec plenius [37]]declaremus.*?

3r] Gentilis Buch 11

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law)

[4r] Geiseln sind wie Kriegsgefangene, frither totete
man sie; heute erscheint es als [5r] Grausamkeit, sie fur die
Schuld anderer zu toten; aber das ist eine praktische
Notwendigkeit des Krieges, [6r]]1 II ¢c. 19 de obsidi-
bus.>°

[7r]]1 III. Der Sieger darf eine Suhne verlangen, aber
nicht auch eine Entschadigung, aber nicht ubertrieben
(wie merkwirdig, der Sieger, [8r] nicht der Gerechte!) [9r]
und das Territorium pro arbitrio boni viri. [10r] Das
Gebiet Wenn das ganze Gebiet auf den Sieger uibergeht,
geht es cum o suis omnibus [l11r]qualitatibus®!
uber.

[12r] Zwischen Christen keine Uberfiihrung des
Besiegten in die Sklaverei™ (III 9 de servis). [13r]
Der Sieger kann, im Interesse der allgemeinen Sicherheit,
die Regierungsform des besiegten Landes abandern! [14r]
IIT 10 de statu mutando.

[15r] Alle Friedensvertrage sind contractées de bon-
ne foi, nicht stricti juris; cl. r. s. st. [16r] ver-
steht sich von selbst (III 14: de jure conveniendi).

[17r] Der Vertrag Franz I. mit den Turken ist rechtswid-
rig. (IIT 19 si foedus recte [18r]contrahitur cum
diversae religionis hominibus). [19r] Nur Handels-
vertrage, wo dieser der Handel naturlichen
Rechts ist!”

[381] Als Naturrecht wird definiert, [391] was alle Volker als
Recht ansehen, [401] zum Beispiel Eigentum [411] oder un-

49. Gentilis, De jure belli (1598), S. 22.
50. Gentilis, De jure belli (1598).
51. Gentilis, De jure belli (1598).

1) [1r] Fortsetzung Genti-
lis, [21] S. 20

m) [20r] Also doch noch
[21r] christlich-europdi-
sches [22r] Volkerrecht.

n) [23r] Der Handel als
die [24r] neutrale Sphdre,
[251] die Politik als die
neutrale [26r] Sphdre.



1) [1r] Fortsetzung Genti-
lis, [21] S. 20

m) [20r] Also doch noch
[21r] christlich-europdi-
sches [221] Vblkerrecht.

n) [23r] Der Handel als
die [241] neutrale Sphdre,
[257] die Politik als die
neutrale [261] Sphdre.
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geschriebenes Recht, von den Gottern gegeben usw.

[42]] Funktion der Legitimitdt: Die Tyrannenherrschaft
[431] auszurdumen; [441] die blofe Legalitdt kann das
nicht mehr erreichen!

[1r] Fortsetzung Gentilis, [2r] S. 20

13r] Gentilis Buch I1

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law)

[4r] Geiseln sind wie Kriegsgefangene, frither totete
man sie; heute erscheint es als [5r] Grausamkeit, sie fur die
Schuld anderer zu toten; aber das ist eine praktische
Notwendigkeit des Krieges, [6r]]1 IT ¢c. 19 de obsidi-
bus.%?

[7r]1 III. Der Sieger darf eine Suhne verlangen, aber
nicht auch eine Entschadigung, aber nicht ubertrieben
(wie merkwirdig, der Sieger, [8r] nicht der Gerechte!) [9r]
und das Territorium pro arbitrio boni viri. [10r] Das
Gebiet Wenn das ganze Gebiet auf den Sieger Uibergeht,
geht es cum e suis omnibus [11r] qualitatibus®?
uber.

[12r] Zwischen Christen keine Uberfithrung des
Besiegten in die Sklaverei™ (III 9 de servis). [13r]
Der Sieger kann, im Interesse der allgemeinen Sicherheit,
die Regierungsform des besiegten Landes abandern! [14r]
ITI 10 de statu mutando.

[15r] Alle Friedensvertrage sind contractées de bon-
ne foi, nicht stricti juris; cl. r. s. st. [16r] ver-
steht sich von selbst (III 14: de jure conveniendi).

[17r] Der Vertrag Franz I. mit den Turken ist rechtswid-
rig. (IIT 19 si foedus recte [18r] contrahitur cum
diversae religionis hominibus). [19r] Nur Handels-
vertrage, wo dieser der Handel naturlichen
Rechts ist!”

52. Gentilis, De jure belli (1598).
53. Gentilis, De jure belli (1598).

cl.r.s.st. —»
clausula rebus
sic stantibus
Franz 1. —
Franz Joseph I.,
Osterreich, Kai-
ser (1830-1916)
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11, 1, c. 3. Principes bellum gerunt.

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law), 1. Buch, 3. Kapitel

| [21] Der Krieg mufS auf beiden Seiten offentlich sein
und es miussen auf beiden Seiten principes sein, die ihn
fuhren. [3l] Lange Ausfuhrungen daruber, dafS Philipp II
seinen Anspruch auf Portugal trotz der juristischen Gut-
achten der anderen Pratendenten nicht durch zivilrechtli-
che Erwagungen entscheiden lief3, freilich [4]] sind selche
Streitigkeiten jure—gentium Krieg fuhrten die Fursten,

wenn kein Richter da ist und weil kein Richter tiber ihnen
steht. [5]] Am Schlul8 die Frage, ob die germanischen deut-
schen-Stande die italienischen Furstentumer und die deut-
schen Stande das jus belli haben (Mantua ist nicht dem
Kaiser [6l] unterworfen, sondern verbundet; ebenso Par-
ma (unter Berufung auf Alciatus). Das—alles Im ibri-
gen muls nach nach der Belegung und dem [71] Wortlaut
der Philipps-Briefe entschieden werden. Er ist mit Alcia-
tus dafur, dald sie superiores sind und Krieg fuhren kon-
nen; die deutschen Fursten [81] Edrsten sind nach Alciatus
die quasi possessio; aber nicht jure, sondern es mulfs
nachgewiesen werden.

9111 1 c¢. 4. Latrones bellum non gerunt.®*
[101] Rauber und Rebellen fuhren nicht Krieg, sind keine
justi hostes. Hier wiederholt er: hostis nomen.

[20r] Also doch noch [21r] christlich-europdisches [22r] Vol-
kerrecht.

[23r] Der Handel als die [24r] neutrale Sphdre, [251] die Po-
litik als die neutrale [26r] Sphdre.

Quelle - Henri Nézard, Albericus Gentilis (1552-1608), in: Les Fonda-
teurs du Droit International, Paris: V. Giard & E. Briére 1904, S.37-93

[27r] Gent. hat als erster den Privat-Krieg als
Nicht-Krieg [281] bezeichnet, ihm den Charakter eines

Krieges abgesprochen (Nezard, [29r] S. 90).
p

54. Gentilis, De jure belli (1598), S. 34.

p)

Quelle - Balthazar Ayala, De Ju-
re et Officiis Bellicis et Discipli-
na Militari Libri Ill, hg. von John
Westlake, Washington, D.C.:
Carnegie Institution 1912 (The
Classics of International Law)

[30r] Vorher vielleicht
Balthazar de Ayala
(1582)? [31r] Balthazar
Ayala, De Jure et Officiis
Bellicis et Disciplina Mili-
tari Libri III, hg. von John
Westlake, Washington,
D.C.: Carnegie Institution
1912 (The Classics of In-
ternational Law); [32r]
1582: Der gerechteste
Krieg ist der gegen die Re-
bellen; der Rebell ist aber
kein Feind; sondern der
Krieg gegen ihn einemehr
eine Aktion [33r] der Ge-
rechtigkeit und der Justiz
als Krieg; die Rebellen
diirfen das Recht der
Kriegsgefangenschaft, des
Jj. postl. nicht in An-
spruch nehmen, denn
[34r] sie sind Briganten
und Piraten, aber dieses
Recht ist natiirlich an-
wendbar, wenn der Gegner
will.L1 2 No. 15 u. 23.
[351] Der Rebell ist eine
Art Heretiker; der
Kampf gegen ihn ist kein
Kampf gegen den Tyran-
nen! Der legitime Flirst ist
aber niemals Tyrann.

[36r] Der Tyrann, von dem
er spricht, ist der Fiihrer
der Rebellen*.

k) [421] Funktion der Le-
gitimitdt: Die Tyrannen-
herrschaft [431] auszurdu-
men; [441] die blof3e Le-
galitdt kann das nicht
mehr erreichen!
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Quelle - Balthazar Ayala, De Jure et Officiis Bellicis et Disciplina Mili-
tari Libri lll, hg. von John Westlake, Washington, D.C.: Carnegie Insti-
tution 1912 (The Classics of International Law)

[30r] Vorher vielleicht Balthazar de Ayala (1582)?

[31r] Balthazar Ayala, De Jure et Officiis Bellicis et Disci-

plina Militari Libri III, hg. von John Westlake, Washington,

D.C.: Carnegie Institution 1912 (The Classics of Internatio-

nal Law); [32r] 1582: Der gerechteste Krieg ist der gegen

die Rebellen; der Rebell ist aber kein Feind; sondern der

Krieg gegen ihn einemehr eine Aktion [33r] der Gerech-

tigkeit und der Justiz als Krieg; die Rebellen diirfen das

Recht der Kriegsgefangenschaft, desj. postl. nicht in An- j. postl. —
spruch nehmen, denn [34r] sie sind Briganten und Pirgq- J'SPostimini
ten, aber dieses Recht ist nattirlich anwendbar, wenn der
Gegner will. I 2 No. 15 u. 23.[35r] Der Rebell ist eine

Art Heretiker; der Kampf gegen ihn ist kein Kampf ge-

gen den Tyrannen! Der legitime Furst ist aber niemals Ty-

rann. [36r] Der Tyrann, von dem er spricht, ist der Fiihrer

der Rebellen".

Potenter Humanitarismus

ir] Ernest Nys, les origines du Droit
International 2r] (Professor an der
Universitat Brussel) 1894, dem Andenken
von James Lorimer [3r] gewidmet.

Quelle - Ernest Nys, Les origines du droit international, Briissel:
Alfred Castaigne 1894

[4r] Publikationen von Nys:

« The Papacy considered in relation [5r]to
International Law, ubersetzt durch den Rev. Rev. — Reverend
Ponsonby [6r] Annesley Lyons, London
1879.

« [7r]Le droit de la guerre et les
précurseurs de [8r] Grotius, Briissel 1882.

e [9r] Les droits des Indiens et les
publicistes [10r] espagnols, Brussel 1890.

e [11r] Les initiateurs du droit public
moderne, [12r] Briussel 1890.

Dr. — Droit
[13r] Les origines du Dr. Int. 1894 Einleitung. Int. »

. i . . International
[14r] S. IV. zitiert er mit Begeisterung, Michelet. ;L I\I/I]i;rlrelfeéoja

Nys sagt: L'histoire [15r]du monde apparait belle Jules Michelet
(1798-1874)



Antonio de‘ Ber-
nardi —

Antonio Bernardi
(1503-1565)

RDI L. Comp. —
Revue de droit
international et
de législation
comparée
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quand on examine [16r]le rbéle des différents
peuples dans ce que Michelet [17r]appelle si
bien le grand mystere de 1'humanité. [18r]
Alors surtout elle remplit le but que lui [19r] as-
signait d'Argenson®°4 (er kennt es gut!); spricht von
dem Glauben an die [20r] perfectibilité. La croyan-
ce dans le progres [2lr]s'affirme et se forti-
fie a 1'étude du droit international. [22r]Ici sur-
tout apparaissent les irrésistibles aspirati-
ons [23r]de 1'humanité vers le mieux-étre.% Der
Kampf ist hart, aber der Sieg ist [24r] gewils; cette vic-
toire est due a la raison et a la volonté [25r]de
l'homme.Nys, Les origines du droit international, S.5.
sic.

[26r] p. II: Das droit des gens est essentielle-
ment le [27r] produit du génie humain. C'est
l'homme qui le [28r] formule;°’ die Generationen ent-
wickeln [29r] es.

Quelle - Ernest Nys, Les origines du droit international, Briissel:
Alfred Castaigne 1894

[1]] Antonio de’ Bernardi, Bischof von Caserta, den
Albericus Gentilis[2]] voraus mit grolser Bewunderung
zitiert, hat eine Schrift De eversione singularis cer-
ta-[3ll minis geschrieben; uber diese RDI L. Comp. XVI
599. Dort behandelt er die Frage, ob die Berechtigung des
Duells aus der des Krieges abgeleitet werden kann [41]
und bejaht sie. Das Duell ist erlaubt, wenn es kein anderes

Mittel gibt, das Recht zu erkennen.’8
59

[51] Formung = Umhegung und zwar in erster Linie [6]]
rdaumlich: Innerlich territorialer ZusammenschlufS der
kriegfiihrenden Subjekte. Die [7l] spezifische Form des
Staates; [8l] dufSerlich: Beschrdnkung des Begriffs des
Krieges auf den Kriegsschauplatz.

Quelle - Ernest Nys, Les origines du droit international, Briissel:
Alfred Castaigne 1894

55. Nys, Les origines du droit international, S. 4.
56. Nys, Les origines du droit international, S.4-5.

57. Nys, Les origines du droit international, S.2.

58. Nys, Les origines du droit international, S.130.

59. Nys, Les origines du droit international, S. 130.

q) Potenter Humanitaris-
mus



r) [5l] Formung = Umhe-
gung und zwar in erster
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[91] Form:'s

Quelle - Mauritius Miiller-dJochmus, Geschichte des Vélkerrechts im
Alterthum, Leipzig: Ernst Keil & Comp. 1848 (Das allgemeine
Volkerrecht)

[15]] Gentilis. [16]] M. Miller-Jochmus, Die
Geschichte des Volkerrechtes im Alterthum, Lpz.
1848, p. 155: [171] Vor Beginn jedes Krieges mulsten
justa et pia persolvirt werden, es trat also eine
doppelte Rucksicht [18]] ein, sodals der Krieg materiell
und formell ein gerechter war. Das justum bezog
sich [19]1] nicht, wie man meint, auf die Formalitat der
indictio, sondern auf die causa, insofern nach
[20l] der aequitas des Krieges gefragt wurde,
wahrend der in seinem Gegensatz stehende pium nur
[21]] auf das Ceremoniell ging und etwa dem
legitimum entsprach. %0 [22]] Beweis des Fetialen:
Der formale Punkt scheint mir unrichtig; jedenfalls die hat
die spatere, in der Renaissance sich durchsetzende
Formalisierung des justum [23]] mit diesen
Behauptungen b. Jochmus nichts zu tun. Puro pioque
duello, inder purum fur justum steht. [10]] Julius
Ferretti um 1500 erklart (Nys origines p. 101).
[111] Im Zweifel ist jeder Krieg gerecht, der vom Kaiser,
vom Papst oder einem einer sup. non recogn
princeps [12]] erklart worden ist; [13]] Ayala (1582)
Damit ein Krieg alle Rechte des Krieges in sich schlielst,
genugt es, dall er von [14]] Personen gefiihrt wird, die
Feinde sein konnen und das Recht haben, Krieg zu
fithren.5?

Quelle - Mauritius Miiller-Jochmus, Geschichte des Volkerrechts im
Alterthum, Leipzig: Ernst Keil & Comp. 1848 (Das allgemeine Vilker-
recht)

[15]] Gentilis. [16l]M. Miuller-Jochmus, Die Ge-
schichte des Volkerrechtes im Alterthum, Lpz. 1848,
p. 155: [171] Vor Beginn jedes Krieges mufSten justa
et pia persolvirt werden, es trat also eine doppelte
Riicksicht [181] ein, sodaf$ der Krieg materiell und for-
mell ein gerechter war. Das justum bezog sich
[191] nicht, wie man meint, auf die Formalitdat der indic-
tio, sondern auf die causa, insofern nach [20]]
der aequitas des Krieges gefragt wurde, wahrend
der in seinem Gegensatz stehende pium nur [21l]lauf
das Ceremoniell ging und etwa dem legitimum

60. Miller-Jochmus, Geschichte des Volkerrechts im Alterthum,
S.155.
61. Nys, Les origines du droit international, S.101.

b. — bei

Julius Ferretti —»
Julius Ferrettus
(1480-1547)

sup. —
superiores
recogn —
recognoscens
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entsprach. % [221] Beweis des Fetialen: Der formale
Punkt scheint mir unrichtig; jedenfalls die hat die spate-
re, in der Renaissance sich durchsetzende Formalisierung

b. - bei des justum [23l] mit diesen Behauptungen b. Jochmus
nichts zu tun. Puro pioque duello, inder purum fur
justum steht.

1r] Nys origines 1894

Quelle - Ernest Nys, Les origines du droit international, Briissel:

Alfred Castaigne 1894

[2r]S. 249: Unter Christen werden die Geiseln wie

Kriegsgefangene behandelt.%3
Innocenz IIT — [3r] P. 192. Ein Dekret Innocenz HI II. (2. La-
;Z%‘;Zte(gii' teran-Konz 1139, dazu P. Fauchille®* II, S.
1143) 118[)] verbietet im Krieg zwischen Christen Pfeile zu ge-

Konz — Konzil  hrayuchen, die weit tragen [4r] und Maschinen, die Wurf-

geschosse schleudern: Artem illam mortiferam et

[5r] odibilem ballistariorum adversus christia-

nos et [6rlcatholicos exerceri de caetero sub

anathemate [7r] probamushibemus®® (Decretali-

um Gregorii IX 1 V tit. XV [8rlde sagitariis).

[9r] Die Glosse schrankt das sofort ein, indem sie es

auf den ungerechten Krieg beschrankt (das soll wohl

heiBen: Wer den [10r] gerechten Krieg fihrt, braucht

sich nicht daran zu halten!! Schones Beispiel fiir die

zerstorende Wirkung dieser Begriffe); [11r] Ray-

Raymond de Pen- mond de Penaforte schlie3t sich dem an; im gerech-

;f:il;fli;dusl 4o ten Krieg darf man alle Mittel gebrauchen. [12r] (Nys,
Pennaforti origines, p. 192).

(1175-1275) [13r] Kann der Krieg auf beiden Seiten gerecht sein?

Die meisten Autoren sagen, nach Nys, origines, S.

Raphael Fulgo- 173, [l4rlnein; aber Raphael Fulgose und André

o Alciat sagen ja; [15r] ebenso Albericus Gentilis

Raphael Fulgosi-
us (1367-1427)  und Balthazar de Ayala! Ayala [16r] betont: Un-

62. Miiller-Jochmus, Geschichte des Volkerrechts im Alterthum,
S.155.

63. Nys, Les origines du droit international, S.249.

64. Paul Fauchille, Traité de droit international pu-
blic, Paris: Rousseau 1921, S. 118.

65. Richter/Friedberg, Decretalium Collectiones,
Spalte 805.
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recht hat eine doppelte Bedeutung; hier heilSst es:
formgerecht [17r] (de jure et officiis bellicis et
disciplina militari, [18r]1 I, c¢. II, no. 35).%6

111 Ernest Nys, Les publicistes espagnols
du XVI siecle [21] et les droits des Indiens
311 in Revue de Droit International et de
Leg. Comp. t. (41 t. XXI (1889) S. 532 - Leg. Comp. t. —

Législation
5 60 . Comparée

Quelle - Ernest Nys, Les publicistes Espagnols du XVle siécle et les
droits de Indiens, in: Revue de droit international et de législation
comparée, 1889, Bd. 21, S.532-560

| [51] Hinweis auf den Italiener Denina, der am 26/1 1786 [181

in der Berliner Academie einen Vortrag zum Ruhm der Denina -

[61] spanischen Autoren hielt und auf Suarez, Vasquez (o 1515,

und andere Scholastiker hinwies, die Grotius [71] zitiert Suarez —

habe, wahrend er andere Scholastiker Spaniens, Fox (Flrgzgi_slcglgglérez
Morzillo, Mariana und viele andere Vasquez —

(81l qui ont plus fait que les Hobbes et les Gro- ?f?;iﬂggi‘;uez
tius et [911dont la plupart ont précédé Bodin, rox Morzillo —

qui a pourtant [101]été un des premiers et des ScbastianFox

7 Morcillo
plus profonds. (1526-1560)
68 Mariana —

[111] (Denina wurde von Voltaire lacherlich ge-{ia3e 0o

macht, als Pedant)%? Voltaire —

[121] Nys berichtet iiber Juan Ginés de Sepulveda Yloslgaif%m)
(1490 - 1573) [131] (Opera 1780 von der Akademie [14l] juan Ginés de Se-
in Madrid herausgegeben[)]. [15]] Sein Democrates ?f;;eg?n; de Se-
1533 erschienen [161] (De convenientia militaris putlveda
[171] disciplinae cum christiana [18l]religione (1490-1575)
Dialogus qui inscribitur Democrates. [19]] (3 Ge-
sprachspartner: Ein Deutscher, ein Spanier und ein Grie-
che sprechen uber die Vereinbarkeit des Krieges mit dem
Christentum).”’? [201] Der Democrates secundus wur-
de nicht gedruckt, wohl aber wurde eine Apologia [211]
pro libro de justis belli causis in Rom publiziert.

X Dem. Sec. —»
Den Inhalt des [22]] Dem. Sec. kennt man aus der Bio- D‘éﬁocf;es

secundus

66. Nys, Les origines du droit international, S.173.

67. Nys, Les publicistes espagnols du XVIe siecle, S.532.

68. Nys, Les publicistes espagnols du XVIe siecle, S.532.

69. Nys, Les publicistes espagnols du XVlIe siecle, S.532.

70. Vgl. N/Sepulveda, De vita et scriptis Sepulvedae, S. XXIX.
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graphie des Autors, die an der Spitze der Madrider Aus-
gabe von 1780 steht. [231] (Hier die Stelle: Die Barbaren
miussen zu einem menschlicheren Leben erzogen werden;
die Spanier ubertreffen die Barbaren, wie der reife Mann
das [241] Kind, wie der Mann die Frau, wie der beherrschte
Mensch den unbeherrschten, wie der Mensch tiber dem
Affen steht (S. 550)7! [25]] Lange Kontroverse mit Las
Las Casas — Casas (Gesprach in Valladolid), Sepulveda geriet in
Bartolomé delas - gi0 Defensive. [261] (Septlveda war Kaplan und Historio-

?11552—1566) graph Carls V und Lehrer des Infanten Philipp)
[19recto | [11 Kaperei (mit [2] venatio [3] ist schon Krieg;
4] erst inter praesidia’? [5] erwirbt der Kaperer Ei-
gentum.
[6] Effektivitat als Charakter, grolie Bedeutung

der Schrift von [7] Fritz Bleiber 1933.73 [8] Anerken-
nung, Einverstandnis, [9] das heilst im Rahmen der Raum-
ordnung.

[10] Grauenhafte Horizontlosigkeit des [11] Titels einer
reinen Effektivitat. [12] In dem MalSe, in dem die reine Ef-
fektivitat sich durchsetzt, [13] hat sie nur noch ein einzi-
ges Ordnungsleben in sich, den-Staatsbegriff [14] die im-
manente Ordnung des Staatsbegriffs; aber diese besteht
in der [15] Gegenseitigkeit einer Raumordnung. Und diese

lost sich in [16] auf. [17] Genaue Skala: Auflosung der
Raumordnung und [18] Verkrummung in eine vollig ide-
enlose, rechtlose [19] Effektivitat, gipfelt bald in dem
Max Huber — Pharisaer Max Huber.
Max Huber
(1874-1960)
1211 | [11] Alles lauft hinaus auf die einfache Unterscheidung:

des umhegten und des nicht-umhegten Krieges.

Quelle - Isidor von Sevilla, Isidori Hispalensis Episcopi
Etymologiarum sive originum, hg. von W. M. Lindsay, Oxford:
Clarendon 1911

71. Vgl. Schmitt, Der Nomos der Erde, S.71.

72. Schmitt schreibt wahrscheinlich inter praesidi-
um, aber der korrekte Terminus ist inter praesidia.
Er bezeichnet im Seerecht eine Prise, die vollstandig
unter die Kontrolle eines Hafens oder Schiffs der ka-
pernden Macht gebracht worden ist und dadurch Ei-
gentum wird.

73. Das Buch hat sich im Nachlass Schmitts erhalten, RW 0265 Nr.
27075.
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[2]]Einteilungen (in den Etymologies des Isidor
von Sevilla [31118. Buch) [411Ungerecht ist der Krieg, Isidor von Sevil-

c . 74 . . la -
der de furore initur’® (nicht aus einem gerechten | .. seyina,

Grund); [51] er unterscheidet: justum bellum, injus- Erzbischof, Heili-
tum bellum,’5 [6]] civile bellum, plusquam civile (0560-0636)
bellum?”6 [71] (der Krieg zwischen Verwandten][)]

[8]] Der Hostiensis (Henricus de Susa, Aurea Hostiensis (Hen-

. : . ricus de Susa —
Summa [91]11, rub. 34; [10l] 7 Arten des Krieges: Henricus, de Se-

gusia
e« [111]11) bellum romanum, zwischen (1200-1270)
Glaubigen und Unglaubigen; dieser Krieg ist
immer gerecht; [12]] Rom ist die Mutter unseres
Glaubens.
e [13112) bellum judiciale (durch Glaubige auf
Befehl eines Richters gefiithrt; immer gerecht)
e [14]] 3) bellum praesumptuosum, von
Rebellen gegen die Obrigkeit gefuthrt [151]
(ungerecht, aber anscheinend doch Krieg?!?)
e [16114) bellum licitum; gerecht, vom Prinzen
Fursten autorisiert;
e [17115) bellum temerarium, ungerecht, Krieg
von Christen gegen die [18]] legitime Obrigkeit;
e [19116) bellum voluntarium, Krieg von
Christen, die nur nach ihrem Willen handeln. [201]
Ungerecht.

[211] Der Siete Partidas (Spanier des 13. Jahrhun-
derts), zwischen 1256 - 1265) [221] 4 Arten: gerecht, unge-
recht, civile und plusquamcivile.””’

2311 Thomas’® und Erfordernisse: [24]1] autoritas, Thomas —

. . Th ,

[25]] causa, [261]intentio. Aqﬁrﬁf‘;gﬁger
(1225-1274)
Albericus Gentilis [27]] Territ [28l] (Alciatus offen-
bar eine wichtige Quelle [291] auch fiirs bellum [301] ut-

rimque [311]justum/[)].

Quelle - Albericus Gentilis, De jure belli commentationes tres,
London: Johann Wolf 1589

[Ir] De j. belli, cap. IX. [2r]Albericus Gentilis, j. - jure
gibt im AnschluS an Garcida und Covarruvias eine

74. Sevilla, Etymologiae, 18para=2. Buch.

75. Sevilla, Etymologiae, 18para=2-4. Buch.

76. Sevilla, Etymologiae, 18para=2-4. Buch.

77. Tovar, Las Sietes Partidas del Sabio Rey Don Alonso el nono,
S.551.

78. Siehe Schmitt, Der Nomos der Erde, S.126



Zasius —
Ulrich Zasius
(1461-1535)

39

Ubersicht iiber die Frage, ob man dem Feind die Treue
und das gegebene Worte halten miusse. Kriegsgefangene
auf Ehrenwort bei Gentilis. [3r] Bartolus hat nein ge-
sagt, ebenso Zasius; aber die gegenteilige Ansicht ist
(wie schon Fulgosius feststellt) allgemein [4r] angenom-
men. Auch mit dem Feind gibt es eine obligatio juris
et consuetudinis, [5r] aber nur mit wahren Kriegsfein-
den und in ehrlicher Gefangenschaft.

Quelle - Balthazar Ayala, De Jure et Officiis Bellicis et Disciplina
Militari Libri Ill, hg. von John Westlake, Washington, D.C.: Carnegie
Institution 1912 (The Classics of International Law)

[6r] Ayala (de jure et officiis bellicis et discipli-
na militari)[:] [7r] Man mulS das gegebene Wort halten,
naturlich nur dem Feind, der Kriegspartei ist, [8r] nicht
Raubern, Freibeutern, [9r] Rebellen und Piraten.

Quelle - Samuel von Pufendorf, De jure naturae et gentium libri
octo. The photographic reproduction of the edition of 1688, hg. von
Walter Simons, Oxford: Clarendon-Press 1934 (The Classics of
International Law 17)

De j. nat et gent. =/ 10r] Pufendorff, De j. nat et gent. VIII II 2, sagt: Der Ver-

De jure naturae
et gentium

Int. L. —
International
Law

trag ist-bindend (des Gefangenen, der auf sein Wort frei-
gelassen wird) ist bindend, auch fir den Staat des Gefan-
genen!’® [11r] Aber er unterscheidet Angriffs- und Vertei-
digungskrieg; im Verteidigungskrieg, wenn es um die Exis-
tenz des Staates geht, ist der Krieger Soldat nicht an sein
[12r] Wort gebunden!!!

13r] Albericus Gentilis Hispanicae
advocationis [14r] libri duo [15r] (ed. Frank
Frost Abbott, in den Classics of [16: Int. L.
Nr 9. 1921).

Quelle - Alberico Gentili, Hispanicae Advocationis libro duo. The
photographic reproduction of the edition of 1661, hg. von Frank
Frost Abbott, New York: Oxford University Press 1921 (Classics of
International Law 9)

[17r]1 T cap 23 (S. 109) zitiert er Alciatus (Alc.
I cons. 11 n. 8, 9, 10) [18r]quod pirata minus

79. Pufendorf, De jure naturae et gentium libri octo, S.785.
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delinquit, qui [19r]in mari delinquit quod nullif
[20r] subjicitur legi. Sic Veneti liberi ipso jure,
[2Ir] quia eorum civitas fundata est in mari.
[22r] Sic idem Alciatus probat responsum celeb-
re [23r] piratae ad Alexandrum?808!

[24r] (Alciatus gehort mit Budaeus und Zasius zu Budaeus —
den [25r] Begrindern der humanistischen Gelehrtenrich- ?ﬁggf‘lnéiaudé
tung in der Jurisprudenz, die sich im 16. Jahrhundert be-
sonders [26r] in Frankreich durchsetzt, gegen den mos
italicus [27r] Alciatus, 1490 - )

| [11] Sehr schon, [21] fiir die Umhegung [31] des Krieges. |221

[41] Englander haben Sinn dafur, [51] fol. 1941/44.

Zouch (1590 - 1660), Fondateurs, S. 269
f., (ir1von Georges Scelle.

Quelle - Georges Scelle, Zouch (1590-1660), in: Les fondateurs du
droit international, Paris: V. Giard & E. Briére 1904, S.269-330

[2r] Interessant (beruhmt als Begrunder des Gesichtspunk-
tes: inter gentes; im ubrigen nicht sehr originell.
Schlecht und selbstgefallig). [3r] Juris et judicii fecia-
lis, idest sive juris inter [4r]gentes et quaesti-
onum etc .... explicatio, [5r] Oxford 1650. 4°. [6r]1.
Teil [7r1Jus. Sectio VII, des 2. Teiles des jus (Recht des
Krieges): [sr] Einteilung bei einem Streit zwischen Souve-

w) [11] Sehr schén, [21] fir ranen:

die Umhegung [31] des
Krieges.

e [9r]inimici (wenn keine Rechtsbeziehung
zwischen ihnen besteht fur einen
Freundschaftsvertrag, [10r] zum Beispiel Griechen
und Barbaren; [11r] Lateiner und peregrini.
[12r] Hier wird das Eigentum nicht respektiert;
[131r] keine Milderung des Krieges, [14r] wohl aber
naturrechtliche [15r] Milderung des strengen
Rechts|;]

« [16r]adversarii, wenn Rechtsbeziehungen [171]
bestanden, die der Krieg gebrochen hat[;]

80. Gentili, Hispanicae Advocationis libro duo,
S.1009.
81. Vgl. Schmitt, Der Nomos der Erde, S.147.
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o [18r] hostes sind solche, die man vollstandig
[19r] toten und zerstoren kann; (20rihostes [21r1]
(diesen braucht man auch nicht den [22r] Krieg zu
erklaren!)®?

« [23r] Einige haben eine noch schlimmere
conditio: [24r] Verrater, Rebellen, auf dem
Meer die Piraten.

o [25r] Justi hostes sind solche, gegenuber
denen man die volkerrechtlichen Regeln des
Krieges beobachten muf3. [26r] (Nur zwischen
justi hostes gilt dasj. postliminii). [27r] Im
ungerechten Krieg sind die Feinde hostes
injusti hostes.

[281] II. Teil judicium (das heilst streitige Fragen).

(11 Ernest Nys, Le proces de Marie Stuart

211 et la notion du droit des gens (3] Rev.
Rev. droit int. et dffpoitint. et de 1ég. comp. 2. série (41 t. VII
. 1905 (51 p. 126

de législation

comparee Quelle - Ernest Nys, Le procés de Marie Stuart et la notion du droit
des gens, in: Revue de droit international et de législation
comparée, 1905, Bd.7, S.125-129
1231 | [61] (Man behauptet, die Konigin Maria Stuart unterstand

nur dem droit des gens und nicht dem Recht [7]1] des
Landes!! Das Recht des Landes aber, ein englisches Ge-
setz von 1585, stellte ein geplantes Verbrechen dem be-
gangenen Verbrechen gleich; nicht so das [8]] Volkerrecht

j-g — jus gentium j.g83[)].

1r1 Bynkershoek (1673 - 1743),
Fondateurs p. 385 f.

Quelle - Antoine Pillet (Hg.), Les fondateurs du droit international. F.
de Vitoria, A. Gentilis, F. Suarez, Grotius, Zouch, Pufendorf,
Bynkershoek, Wolf, Wattel, de Martens. Leurs oeuvres, leurs
doctrines, Paris: V. Giard und E. Briére 1904

[2r]11737: de rebus bellicis; kein Durchmarschrecht
des Kriegfiuhrenden, auch nicht bei Notstand [3r] (anders
noch Grotius u. Vattel).

82. Vgl. Schmitt, Der Nomos der Erde, S.135.
83. Nys, Le proces de Marie Stuart, S.126.
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[4r] Unparteilichkeitspflicht des Neutralen; man darf
kein der keinen der Kriegfihrenden bevorzugen (prae-
ferre), das verbietet die aequalitas [5r]amicitiae;
man darf nicht [6r] auf die Freundschaft eines Kriegfihren-
den stillschweigend verzichten!! [7r] Den Neutralen nennt
er den medius.

[8r] Nach Delpech Fondateurs p. 433 hat besteht
bei Bynkershoek immer noch dieselbe Konfusion®
, die [9r] herkommlicherweise daraus entstand, [10r] daf’
man im Neutralitatsrecht zwischen den Kriegfithrenden
nach der justa causa [11r] unterschied; Bynkershoek
sagt noch: si duo mihi foederati se invicem [12r]
aggrediantur, ex foedere satisfaciam ei, [13r]
qui justiorem causam habet, et ipse ejus [14r]
rei arbitror ero.®

[15r] (Die Konfusion hat Kleen, Lois et usages de
la [16rlneutralité, 1900, t I. p. 220 aufgedeckt
und gesagt: [17r]du moment que la prestation eines
Neutralen an den Kriegfihrenden est d'une [18r] sorte
que le droit international défend [19r]1a cause
ne peut plus la justifier;8687 [20r] zitiert von Del-
pech, Fondateurs p. 433 An][)]. [21r] Die Grenzen-
losigkeit des Conterbande-Begriffs hat Bynkershoek
schon gesehen: [22r] Si omnem materiam prohibe-
as, ex [23rlqua quid bello aptari possit, in-
gens® [24r]ingens esset catalogus rerum [257]
prohibitarum, quia nulla fere [26r] materia, ex
gqua non saltem aliquid [27r] bello aptum facile
fabricemus.??

Dann mifSte man schon den [287] ganzen Handel
verbieten!!

| [11] Bynkershoek. (Bereits ein Zeichen Neutralisierung  [24verso
der Verlandung Hollands[)]. [2]] Unterscheidet, wie Gro-

tius, das Prisenrecht vom Beuterecht; dieses [31] ist blof3

de facto Besitzergreifung und unterliegt dem j. postl. j. postl -
[4]] Das Prisenrecht setzt voraus, daB die Prise inter JuSPostiminil

84. Vgl. Nomos S. 137

85. Delpech, Bynkershoek (1673-1743), S.433.

86. Delpech, Bynkershoek (1673-1743), S.433.

87. Deutscher Zusatz von Schmitt eingefiigt; Schmitt zitiert Kleen
nach Delpech.

88. Delpech, Bynkershoek (1673-1743), S.436.

89. Delpech, Bynkershoek (1673-1743), S.436.
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praesidia [5]] gebracht wurde. (Wichtig fur die Vorstel-
lung des freien Meeres!!) [61] Also hoch legalisierte Beute;
typisch englische Ausbildung! Umso gemeiner die Kursan-
weisung.

1r] Bynkershoek Quaestiones juris (2]
publici, Buch I de rebus bellicis (3]
(Fondateurs p. 423 ff), erschienen (4]
1737, (517c. 1 (p. 163)

Quelle - Joseph Delpech, Bynkershoek (1673-1743), in: Les
Fondateurs du Droit International. F. de Vitoria - A. Gentilis - F.
Suarez - Grotius - Zouch - Pufendorf _ Bynkershoek - Wolf - Wattel -
de Martens. Les Oeuvres - leurs Doctrines, hg. von Antoine Pillet,
Paris: V. Giard & E. Briére 1904, S.385-446

[6r] Omnis vis in bello justa sic est, si me si me
[7rlaudias, et ideo justa, cum libeat [8r] hostem
[(Jaber wer ist das?[)] opprimere, etiam inermem,
[9r] cum liceat veneno, cum liceat [10r] percusso-
re inmisso, et igne facticio, [11r]quem tu habes
et ille forte non [12r] habet; denique cum liceat,
ut [13rJuno verbo dicam, quomodocumque [14r]

libuerit.%
91

[15r] hauptsdchlich Seekrieg und Neutralitat.

[16r] Bynkershoeck leugnet das Durchmarschrecht
[17r] des Kriegfiihrenden, das Grotius und [18r] selbst
Vattel noch [19r] anerkannt hatten; Bynkershoeck
leugnet [20r] es auch fiir den Notfall!! (Loccenius [21r]
tiber Freiheit der Meere)

| [11] Er argumentiert: de ratione, non de utilitate
omnis [2]]disputatio est. [3]] Man sah, solange die Sa-
che echt wird, wird mit echten Begriffen wie Feind und
Freund [4!l] argumentiert! Der Positivismus der gesetzten
Norm kommt erst spater.

Quelle - Joseph Delpech, Bynkershoek (1673-1743), in: Les

90. Delpech, Bynkershoek (1673-1743), S.424-425.
91. Delpech, Bynkershoek (1673-1743), S.424-425.

v) [151] hauptsédchlich
Seekrieg und Neutralitdt.

w) [16r] Bynkershoeck
leugnet das Durch-
marschrecht [171] des
Kriegfiihrenden, das Gro-
tius und [18r] selbst
Vattel noch [191] aner-
kannt hatten; Bynkers-
hoeck leugnet [20r] es
auch fiir den Notfall!!
(Loccenius [21r] liber
Freiheit der Meere)
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Fondateurs du Droit International. F. de Vitoria - A. Gentilis - F.
Suarez - Grotius - Zouch - Pufendorf _ Bynkershoek - Wolf - Wattel -
de Martens. Les Oeuvres - leurs Doctrines, hg. von Antoine Pillet,
Paris: V. Giard & E. Briére 1904, S.385-446

[5]] Bynkershoek[:] schone Sprache, klarer Begriff,
aber terran (juristischer Typ des [6l] Terranen). [7]]
Bynkershoek dafur, dalS die neutrale Ware auf dem
feindlichen Schiff frei ist: (811Tibi, qua hosti, licebit
navem ejus occupare, [91]sed quo jure res me-
as, id est amici tui [10lloccupabis? - Cap. IX: de
statu belli inter non hostes: Auf die Teilnahme am Krieg
[111] verzichten bedeutet noch nicht, alle Rechte des Frie-
dens [12]] weitergeniefSen, [13]] nach Delpech.

[14]] Bynkershoeck uber Piraterie: cap. XVII;
angeblich nur Wiederholung der bekannten Lehren, [15]]
neu: Diejenigen, die aufgrund des Mandats eines fremden
Fursten (externi principis) oder mehrerer Fursten,
die [16]] verschiedene Feinde haben ad praedandum
exeunt, piratarum [l17]lnomine censendos
esse, quia sic possunt et [18]lnon hostes de-
predari, et alios principes contra [19]]suum
exsuscitare; sed et Ordines Generales eos [20]]
pro piratis esse habendos specialiter [21]l] edi-
xerunt.

[22]] Bynkershoeck meint: Wenn die Piraterie so
hart bestraft wird (poena capitis bonorumque [23]]
supplicio), so geschehe das mehr wegen des Angriffs auf
das Eigentum, der sie enthalt, [24]] als wegen der Belas-
tigung der Personen!

| [11] Fur den Kenner der Geschichte steht auch hinter die- 1271
ser Voraussetzung der Staatsreife wie sie die Volker zu,
oder der poljus.

Quelle - Alfred von Verdross, Vélkerrecht, Berlin: J. Springer 1937
(Enzyklopéadie der Rechts- und Staatswissenschaft. Abteilung
Rechtswissenschaft 30)

x) [11] Fiir den Kenner der [2]l] Staatsreife* (bei der Regelung der A. Mandate; im
Geschichte steht auch hin-  Fa]] Irak hat die zustdndige Kommission [31] des Vélker-

ter dieser Voraussetzung . -
der Staatsreife wie sie die bundes folgende Mindestforderungen aufgestellt), zitiert

Volker zu, oder der bei Verdross [4l] Volkerrecht 1937 S. 65 Anm.
poljus.
« [51] 1) Die Existenz einer befestigten Regierung
und einer Verwaltung, die imstande ist, die ubliche
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Wirksamkeit der hauptsachlichsten [6]] Funktionen
und Dienste einer Regierung aufrechtzuerhalten;
(diese Funktionen werden dann 2-5
aufgestellt)

« [71] 2) Die Fahigkeit, die Unversehrtheit des
Gebiets und die politische Unabhangigkeit zu
erhalten; Armee.

« [81] 3) Die Fahigkeit, den offentlichen Frieden im
ganzen Gebiete aufrechtzuerhalten; Polizei.

« [91] 4) Den Besitz angemessener finanzieller
Hilfsmittel, um die ublichen Bedurfnisse einer
Regierung zu befriedigen; Finanzen.

« [101] 5) Die Existenz (!) von Gesetzen und einer
Gerichtsorganisation, die allen gleiches Recht
ohne [111] Ausnahmebestimmungen gewahren.
[121] Justiz [13]] (Vergesetzlichung [14]] mit
gesetzesstaatlichem [151] Rechtsbegriff).

11611 Uberall gibt es Kriegertum und Landesverteidi-
gung; abernichtuberall spezifisch staatlich ist die Armee;
1711 uberall gibt es Frieden, und Friedenswahrung und -si-
cherung, aber nicht uberall Polizei; [1s1juberall gibt es
Rechtsprechung und Richtertum, aber nicht iiberall Jus-
tiz; [191juberall gibt es wirtschaftliche Versorgung, aber
nicht tiiberall Finanzwesen.

[1r] Volkerrechtssubjekt

Quelle - Pasquale Stanislao Mancini, Della nazionalita come
fondamento del dritto delle genti prelezione al corso di dritto
internazionale e marittimo, Turin 1851

[2r] Mancini (1851) die Nation als solche; nicht der
Staat. (3r1 1872 schrankt er das dahin ein, daf3 alle zwar
Staaten Volkerrechtssubjekte sind; die Nationalstaaten
aber [4r] bevorzugte Volkerrechtssubjekte (normale).
Damit wird die italienische Wissenschaft wieder normal.
15111834 war die Vereinigung Giovane Italia entstanden,
mit Vorschlag fur eine territoriale [6r] Neugliederung Eu-
ropas (Brenner als Nordgrenze); von Mazzini in Bern
[7r] mit 17 Deutschen, Italienern und Polen als der Ver-
band Giovine Europa [8r] gegrundet (Raschhofer,
Der politische Volksbegriff im modernen Italien 1936 S.
80f). [9r] Die heilige Allianz der popoli (nicht der Na-
tionen!!) gegen die heilige Allianz der Fursten. [10r] Krieg
nur erlaubt zur Durchfihrung des Nationalitatsprinzips;
nationalitatswidrige Vertrage nichtig usw.
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[11r] Siotto-Pintor Sujets du Droit
International [12r] Rec. Cours XLI (1932
IIT) S. 352 342.

[13r] Die Subjektivitat der Nationen (Anerkennung der
Deutschen als Nation 1917, Regelung der A. Mandate in
Art. 22 VS [14rjIrak und Syrien werden selbststandige vs —

Volkerbund-
Staaten. Satzung

[15r] Gegenstand der Anerkennung der Tschechen, Grols-

slawen, Juden im Jahre 1917/18. Nach Laun das Volks- Laun -
tum [16r] (Laun, Der Wandel der Ideen Staat und Volk iugcgozlffggg)
als Aullerung des Weltgewissens 1933). [17r] Nation

mit einheitlichem Willen zur Eigenstaatlichkeit (sic)

oder zum Anschlul3; reprasentative Vertretung, des und
machtpolitischer Begrundung der [18r] nationalen Forde-

rungen, hort hort!!).

| [11] Der Vertrag nennt [21] sich: Betrifft [31] die Civilisa- |281
tion [4l] in Afrika.

[51] Jetzt fiihlen sie sich schon sous ['oeil des [6llneg-
res. [71] Friiher, im 16. Jahrhundert, standen die Indianer
so tief unter ihnen, [8l] da8 ihnen der Eindruck auf die In-
dianer vollig gleichgtiltig war.

[91] In der Schluf3sitzung der Kongokonferenz lief§ der [101]

Konig Leopold ein Schreiben verlesen, nach welchem [111] -

die konigliche Gesellschaft dem Vertrag beitrat. [121] 3 Mo- gfe"rf";%gé Bel-
nate spdter erkldrte der Kénig Leopold allen 14 [131] Ver- (1835-1909)
tragsschliefSenden, die ewige Neutralitdt des Congo in
Ubereinstimmung [141] mit der Neutralitdtsklausel des

Vertrags. 1894 wurde diese [151] Neutralitat des Congo

States von neuem feierlich erklart, England 1895 [16l]
notifiziert und vor der belgischen Kammer feierlich nieder-

gelegt. 1907 [171] nahm das belgische Parlament die Ces-

sion des Kongo an (von Konig Leopold, und verpflichtete

sich, [181] alle Verpflichtungen des Congo-Staates zu erfiil-

len; dazu [191] gehorte auch die Verpflichtung zur Neutra-

litdt wahrend im Falle eines europdischen Krieges.
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1r1 R.C. Hawkin, The Belgian Proposal to
Neutralise [2r] Central Africa during the
European War; (3r1 in The Grotius Society
vol. I (London 1916) S. 67 ff.

Quelle - R. C. Hawkin, The Belgian Proposal to Neutralize Central
Africa during the European War, in: Problems of the War: Papers
Read Before the Society in the Year 1915, London: Sweet & Maxwell
1916, S.67-85

[4r] Congo Conference in Berlin von 1885 hat hier eine
gewisse Regelung getroffen; aber Lord Robert [5r] Ce-
cil hatim House of Commons 28. Juli 1915 erklart,
dals durch [6r] die Berliner Acte keine Macht bindend
verpflichtet ist, ihren Besitz in Centralafrika zu neutrali-
sieren.

[7r] Prince Bismarck, however, seems to have
placed a [8r]different construction on the Act
in his speech after the [9r]close of the Berlin
Conference, and it is not clear [10r] what useful
purpose the neutralising clauses serve [11r]
if any significatory signatory may disregard
them [12r]or refuse mediation at will. Die Deut-
schen haben tausend Flinten unter die portugiesischen
Eingeborenen [13r] verteilt. Durch einen Geheimartikel ei-
nes Vertrages zwischen King Charles und Portugal sind
die Englander verpflichtet, [14r] alle portugiesischen Kolo-
nien zu verteidigen.V

[15r] Art. XI haben sich die vertragschlieSenden Lan-
der Danemark, Spanien, Schweden, Holland feierlich ver-
pflichtet, ihre guten Dienste zur Verfugung zu stellen, um
damit die [den] europaischen [16r] Machten gehorigen
Territorien in Zentral-Afrika wahrend eines Krieges durch
gemeinsamen Willen (by common [17r] consent) der
Kriegfihrenden wahrend eines Krieges neutral bleiben
(under the rule of neutrality). [18r] Bismarck sagt
in seiner Presidential address in der Konferenz vom
26/2 1885: Es wurde sehr schlimme Folgen haben, [19r]
wenn die Eingeborenen in die Streitigkeiten zwischen zi-
vilisierten Machten hineingezogen wurden. Daher haben
die europaischen Machte nach Mitteln gesucht,? [20r]
um die einen groflen Teil des afrikanischen Kontinents aus
dem FlulS der allgemeinen Politik herauszunehmen (with-
draw) und [21r] die Rivalitat der Nation auf die friedliche
Arbeit von Handel und Industrie zu beschranken. Der neue

y) [11] Der Vertrag nennt
[21] sich: Betrifft [31] die
Civilisation [4l] in Afri-
ka.

z) [Dl] Jetzt fiihlen sie sich
schonsous l'oeil des
[6l] negres. [71] Friiher,
im 16. Jahrhundert, stan-
den die Indianer so tief un-
ter ihnen, [8l] daf8 ihnen
der Eindruck auf die India-
ner vollig gleichgtiltig war.
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Kongo-Staat soll einer der Hauptprotektoren dieses [22r]
zivilisatorischen Willens werden.!

[23r] Am 7/8 14 lenkte die belgische Regierung die Auf-
merksamkeit der europaischen Machte auf diesen Artikel.
Frankreich antwortete gunstig und bat Spanien um An-
regungen [24r]in Berlin. Inzwischen begannen aber be-
reits die Kampfe in Ost- und Westafrika. Die Vereinigten
Staaten lehnten eine Mitwirkung ab; England erklarte, dalfs
[25r] die drahtlosen telegrafischen Stationen der Deut-
schen in Afrika gefahrlich seien, und dalS sie die deutschen
Kolonien nicht als neutral behandeln konnen, solange
Schiffe wie die Emden nicht [26r] unschadlich gemacht
seien; England lehnte deshalb den englischen belgischen
Vorschlag ab; Frankreich stimmte zu, Belgien und Portu-
gal beruhigten sich dabei. [27r] Heute, meint Hawkins
1915, sind diese Griunde uberholt und ware kein Waffen-
stillstand moglich; wir haben Togoland die drei [28r]
drahtlosen Stationen-in Wir haben die drahtlosen Statio-
nen [29r] erértert in unserer Hand usw; die deutschen Kor-
saren sind alle festgenommen.

[30r] Vielleicht rechtfertigt die Verletzung der belgi-
schen Neutralitat die Auflosung aller Vertrage mit
Deutschland; aber die Berliner Acte von 1885 [31r] war
ein internationaler Vertrag, Art. 84, von Cap III der
Haager Konvention von 1907 sah volle [32r] Erleichterung
fur Schiedsgerichtsbarkeit internationaler Vertrage vor.
Auch in der Berliner Acte 1885 ein Teil des Vertrags von
1894, kraft dessen [33r] England Uganda Beschluls.

111 Ernest Nys, Thomas Campanella 2] Rev.
droit int. et leg. comp. XXI (1894) (311 S.
261f. gute Inhaltsangabe.

Quelle - Ernest Nys, Thomas Campanella, sa vie et ses théories
politiques, in: Revue de droit international et de Iégislation
comparée, 1889, Bd. 21, S. 261ff.

| [4]] Besonders uiiber die Monarchia Messiae S. 284
f., die 1633 lateinisch in Jesi [5]] gedruckt worden ist (17
Kapitel). Alle Gewalt kommt vom Papst; Einheit von Ko-
nig und Priestern; gegen Dantes [6l] Monarchia; gegen
die indirekte Gewalt: Der Papst hat direkte Gewalt.

[71] Das Recht Spaniens auf Amerika beruht einzig und
allein auf dem Heiligen Stuhl. Der Papst [8]] Der Kaiser hat

=
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nur so viel Macht, als er der Hauptarm des corpus des
Messias ist; aber [91] da seine Macht verringert ist, kann
jeder Furst die Macht des Kaisers haben, wenn er von der
Kirche autorisiert wird, [101] und so besetzt (occupe) der
Konig von Spanien, als Arm des Messias, die Neue Welt,
auf die [11]] niemand ein Recht hat, wenn er nicht defen-
sor fidei ist.

Quelle - R. C. Hawkin, The Belgian Proposal to Neutralize Central
Africa during the European War, in: Problems of the War: Papers
Read Before the Society in the Year 1915, London: Sweet & Maxwell
1916, S.67-85

[1r] Hawkin sagt (p. 74): Dadurch, dal wir (England)
Belgien militarischen Schutz gegen Aufstande der Einge-
borenen im Kongo versprachen, [2r] haben wir sie uberre-
det, to forgo the benefits of the neutrality clau-
ses. [3r] Militarische Notwendigkeiten zwangen uns, den
Vorschlag, Zentralafrika als neutral zu behandeln, abzu-
lehnen. Aber wir miuissen das internationale Recht so viel
[4r] als moglich aufrechterhalten und mussen daher Spani-
en unsere Bereitschaft mitteilen, diese Sache dem Urteil
der Neutralen zu unterbreiten!

[6r] Zusatz Hawkin's vom 4/2 1916: Die Deut-
schen scheinen sich im August 1914 an [6r] Amerika ge-
wandt zu haben; Wilson lehnte eine Vermittlung ab, ob-
wohl Amerika fur die Einfuhrung der Neutralitatsklausel in
den Berliner Vertrag [7r] verantwortlich ist, mit dem Hin-
weis darauf, dafS es sich nicht in europaische Streitigkeiten
einmische.

[8r] Weihnachten 1915 aufSerte sich Zimmermann
uber die Frage in Berlin. Er beklagte es, dalS Spanien
Deutschland nicht [9r] von dem belgischen Vorschlag in
Kenntnis gesetzt hat, aber er sagt nichts davon, dafs
Deutschland die belgische Neutralitat verletzt hat. [10r]
She (Germany) cannot abuse one Treaty and
use [l1rlanother - especially in this case where
the [12rlneutrality of Belgium and that of the
Congo State are [l13rlas regards Germany one
and the same.? (S. 90).

| [11]1 Das Vorwort von James Brown Scott begrundet
die Ausgabe [2]] nun vor allem mit der Seltenheit des Tex-
tes; [31] Westlake meint in seiner Introduction, [4l]
dal’ Ayala mehr ein gelehrter Sammler von Zitaten war,

a) [121] Aber das ist eben
nicht der Fall; [13!] daf8
die Neutralitdt Belgiens
und die [141] des Kongo-
Staates dieselbe ist.



,Hanschen” - Exzerpte Juli 1944 bis
April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen einer
50 Spanienreise Mai/Juni 1943

kein selbststandiger Denker. [5]] The learning is first
and the [6l]thought second. Das sei Zeitstil gewesen.
Aufrechterhalten der Gerechtigkeit [7]] and not reason
or humanity [8l] waren seine hauptsachlichen Gesichts-
punkte. Er war ein konservativer Mann.

[91] Offenbar hat Westlake [10l] die scharfe Klarung ge-
merkt, die durch [den] [11]1] Souveranitatsbegriff Bodins
eintrat. [121] Die klarende und ordnende Kraft [13l] des
staatlichen des Souveranitatsbegriffs zeigt sich hier. [141]
Westlake ist [15]]von Nys, Le droit [16]]de la Gu-
erre et [17]]1les précurseurs de [18]] Grotius 1882
[191] abhangig.

Das grofSe System des gerechten Krieges ist hier bereits
vollig verwandelt und hat sich von der justa causa [20]]
weg entwickelt.

* [211] 1) Formalisierung des Begriffs gerecht auf den
offentlichen Krieg § 34

» [221] 2) Die Paritdt der Kriegsrechte, wenn beide
einen offentlichen Krieg fiihren; [231]jura belli
(Kriegsgefangenschaft) ohne Riicksicht auf die jus-
ta ca ca — causa

e [241]1 3) Die Entscheidung dartuber, steht nur
dem Trdger ders. pot. zu.

* [25114) Das agnostische Argument: schwer zu neh-
men

» [261] 5) Der Begriffdesjustus hostis: offentlicher
Krieg zwischen [271] souverdnen Machthabern!!

[281] Straffe Formalisierung.

[29]1] Also gegen die [30l] Tyrannenlehre; [311] Wider-
standsrecht; [321] Widerstand nicht mehr Krieg, sondern
gleich [33l] StrafSenraub und . [341] Hier also doch et-
was wie [351] diskriminierender [36l] Krieg, § 15; der einzi-
ge [371] Fall!!

[38l] Hier im Burgerkrieg gegen die Rebellen, [391] dass es
auch keine [401] Formalitdt gab, § 17 und 18, [411]1 2.

Also 6 Jahre nach der [421] 1. Ausgabe dersix livres [43]]
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von Bodin!! [44l] Von diesem offenbar stark beeindruckt.
[451] Er zitiert Bodin de [46llrep | i. cap 8 als [47]]
Beweis Beleg daftr, daf8 das s. imp.

[481] Hier zitiert Ayala
Covaruvias

[491]1 Bodinus, aber [5011 nicht

[1r] spanischer Herkunft, aber in Antwerpen geboren;
1548; gest. 1584

2r] Balthasar Ayala&#xgl", De jure et officiis

bellicis et de (31 disciplina militari libri
II1. 4r] (ed. Westlake in den Classics of
Intern. Law von James Brown Scott) [5r]
Duaci 15827 (fotokopiert in der Ausgabe
von Westlake), erschienen Washington
1912

Quelle - Balthazar Ayala, De Jure et Officiis Bellicis et Disciplina
Militari Libri Ill, hg. von John Westlake, Washington, D.C.: Carnegie
Institution 1912 (The Classics of International Law)

[6r]1. i, cap. 2 de bello justo & justis belli causis [71]
betont das summum imperium (unter dem Eindruck
von Bodin, den er auch als Autoritat zitiert). [8r]§ 7: 1.
Voraussetzung fir das b. justum: Er mull auctoritate
et mandato summi [9r] principis®® (der iiber Krieg
und Frieden entscheidet) [10r]indici et suscipi. [11r]
Nam ad privatum non spectat bellum movere,
weil [12r] dieser sein Recht vor Gericht suchen kann [und]
mull!! Er wiurde das jus principis verletzen, wenn er
sich [13r] manu regia selber Recht sprechen wiirde!¢

Ebenso spater Albericus Gentilis I 3 (principes
bellum [14r] gerunt),”® [151] dieser zitiert Couar
(das soll wohl Covaruvias [16r] heifSen[)].

[17r]1§ 14: [18r] aliud [19r] rebellis, [20r]aliud [21r]
hostis. [22r] P. 10.

[23r] Cum rebellis proprie hostis dici non
possit [24r] (nam aliud est hostis, aliud rebellis;
dafur zitiert er [25r1de verborum significatione!!)

92. Ayala, De jure et officiis bellicis, S.000.
93. Gentilis, De jure belli (1598), S.22.

&#x81;) [1r] spanischer
Herkunft, aber in Ant-
werpen geboren; 1548;
gest. 1584

P [29]] Also gegen die
[301] Tyrannenlehre;
[31]] widerstandsrecht;
[321] Widerstand nicht
mehr Krieg, sondern
gleich [331] Stra8enraub
und . [341] Hier also
doch etwas wie [35]] dis-
kriminierender [36l]
Krieg, § 15; der einzige
[371] Fall!!

) Also 6 Jahre nach der
[42]] 1. Ausgabe der six
livres [43]] von Bo-
din!! [44]] Von diesem
offenbar stark beein-
druckt. [45]] Er zitiert
Bodin de [46l]rep 1
i. cap 8 als [47]] Be-
weis Beleg dafiir, daf3
das s. imp.

€) [48l] Hier zitiert Ayala
[49]] Bodinus, aber [501]
nicht Covaruvias



~) [381] Hier im Biirger-
krieg gegen die Rebellen,
[391] dass es auch keine
[401] Formalitdt gab, § 17
und 18, [411]12.

|) Das grofSe System des
gerechten Krieges ist hier
bereits vollig verwandelt
und hat sich von derjus-
ta causa [201] weg ent-
wickelt.
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verius est, ut si [26r]cum subditis rebellibus ar-
mis certetur, non tam [27r] dicamus esse bellum
quam executionem juris-[28ridictionis & perse-
cutionem rebellium. Hierfiur bedarf es nicht der [291]
auctoritas summi principis, sondern es genugt die

jurisdiction!!!

[30r] Rebellen steht das Recht der

Kriegsgefangenschaft und postliminium, das wir den
hostibus [31r] gewahren, nicht zu!~™ Sicut nec piratis
& latronibus (qui [32r] hostium numero non con-
tinentur). (331§ 15 Dann folgt eine Darlegung daruber,
dals der legitimus princeps niemals Tyrann ist, auch
[34r] wenn er seine Macht miSbraucht! Gegen ihn kann
es, nach gottlichem und menschlichem Recht, keine justa
causa [35r]rebellandi geben. Man kann gegen die Re-
bellen aber auch jure belli vorgehen, sie haben dann
aber kein Recht!! § 15. [36r] Dann wird das bellum ju-
stum ex auctoritate imperatoris [37r] oder summi
pontificis abgelehnt.!

[211] 1) Formalisierung des Begriffs gerecht auf
den offentlichen Krieg § 34

[221] 2) Die Paritat der Kriegsrechte, wenn beide
einen offentlichen Krieg fithren; [231] jura belli
(Kriegsgefangenschaft) ohne Rucksicht auf die
justa ca

[241] 3) Die Entscheidung daruber, steht nur
dem Trager ders. pot. zu.

[251] 4) Das agnostische Argument: schwer zu
nehmen

[261] 5) Der Begriff des justus hostis:
offentlicher Krieg zwischen [271] souveranen
Machthabern!!

Ca — causa

[281] Straffe Formalisierung. Auch die unglaubigen
Herrscher sind Herrscher. [38r1§ 34 Hierfiur beruft er sich

auf Covarruvias, Ferd Vasquez, a Soto, [39r]
Folgos[ius] (?) (unter Berufung auf Budaeus). [40r]
Sehr interessant: justus, meist nicht nur in der Sache
gerecht, sondern bezeichnet auch manchmal eine

Ferd — Fernando

Ferd Vasquez —
Fernando Véaz-
quez Menchaca
(1512-1569)

plenitudo [41r] quaequam, so spricht man von justum ggt,

matrimonium, justa [42r] aetas usw. In diesem Sinne ist j.
b. wie der Krieg qui publice

Domingo de Soto
(1494-1560)
j-b.—>

justum bellum

[ir] Ayala 2r11. I, c. 2 de bello justo et justis
belli causis.

Quelle - Balthazar Ayala, De Jure et Officiis Bellicis et Disciplina
Militari Libri 1ll, hg. von John Westlake, Washington, D.C.: Carnegie
Institution 1912 (The Classics of International Law)
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Cornelius Nepos

Spartakus —
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j-h. -
justus hostis

1311

53

[3r] Legitimeque geritur ab iis qui belli gerendi [4r] jus
habent.

[57] Was-der-private [6r] Aus dem hostis-Begriff wird
ausdrucklich gefolgert, dals auch bei ungerechtem Krieg
das jus belli dem Feind [7r] zukommt, der einen unge-
rechten Krieg fuhrt, der Feind wird Kriegsgefangener und
kann Kriegsgefangene machen. (S [8r]§ 34: justum bel-
lum et sine justa causa. [9r] Voraus (der oben er-
wahnte Hinweis auf Budaeus). [10r] § 35: An utrimque
bellum dici possit justum (ver verneint das, um [11r]
auch gegen die Rebellen einen gerechten [12r] Krieg zu
fuhren; [13r] etwas subaltern.

[14r] Das Kap. 1. II, c. 1 Non nisi ex justa causa
[15r1bellum gerendum ist ganz rhetorisch-humanis-
tisch-gelehrt, ohne scharfe Begriffe; hier trifft [16r] das
zu, was Westlake uber Ayala sagt; [17r] offenbar hat
sich das spezifisch juristische, stark unter dem EinflufS von
[18r] Bodinus, in dem 1. I, c. 2 konzentriert [19r] Den
Rebellen verweigert Ayala sogar das Recht, Gesandte zu
schicken, § 9.

[20r] Der justus hostis (I 6, § 6) kommt schon bei
Livius vor (Gegensatz zu latro). [21r] Also zu allen Zei-
ten ist der Krieg formalisiert worden; sakrale Ortungen
und Hegungen; auch bei Nepos (kein Triumph wegen des
Sieges uber Spartakus, dieser war [22r] kein j. h.!!)

[23r] Die Verweigerung freien, unschadlichen Durch-
marsches (transitus innoxius) ist Grund zu einem
[24r] gerechten Krieg (I 2, § 11 Schluls), noch nicht die ge-
schlossene Flache!

[25r] T 2, § 15: [26r] Cum a parte principis sint
omnia illa quae ad justum bellum [27r] sunt ne-
cessaria: nempe belli gerendi jus, et justa belli
causa, a [28r]parte vero rebellium neque belli
gerendi jus, quod soli principi [29r] competit,
neque justa causa....sequitur bellum mit den Re-
bellen injustissimum. Aber doch Krieg? [30r] Wenn der
Furst will; aber dann haben die Rebellen das [31r] Recht.

| [11] Ayala spricht auch noch (aber nur sehr allgemein [21]
und rhetorisch) von der Reipublicae [3l] christianae
(I. 1., c. 2, § 17); die grofse Erorterung uber gerechte Krie-
ge, [41] hauptsachlich unter dem Gesichtspunkt des Bir-
gerkrieges [5]] und des Krieges gegen Rebellen.

D [91] Von Bodin zitiert
ervoraus [10l] in me-
thod.[111] hist, [12]]
zum Beispiel I 2 § 27 (ge-
gen Schluf$ des §) [131] 13
§6 141116 § 10 zitiert an-
dere derselbe den M e -
thodus wie auch Rep.
desBodin.[151]16§6
[161] (ob man dem Feind
das gegebene Wort [171]
halten soll) [181] Daneben
die Spanier: Covaruvia,
[191] Soto, [201] Vas-
quez; nicht Vitoria.

») [211] Auch hier unter-
scheidet er wieder (16, §
6) [221] zwischen dem
justus et legitimus
hostis (sic) und den
[231] Rédubern und Rebel-
len. [241] Wer von Pira-
ten und Rdubern gefan-
gen wird, [251] bleibt frei;
nurdie [261] justus
hostis haben die Rechte
des Rechts (1. 1,¢. 6,8 7)

,) [61] Verweigerung des
transitus innoxius
[71] durch ein anderes
Land ist Grund zu einem
gerechten Krieg, [81] denn
es besteht ein natiirliches
Recht auf Durchmarsch!
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[61] Verweigerung des transitus innoxius [71] durch ein
anderes Land ist Grund zu einem gerechten Krieg, [8l]
denn es besteht ein natirliches Recht auf Durchmarsch!

[91] Von Bodin zitiert er voraus [10l]in method. [11]]
hist, [12]] zum Beispiel I 2 § 27 (gegen SchlufS des §) [131] I
3§6 141116 § 10 zitiert andere derselbe den Methodus
wie auch Rep. des Bodin. [151]1 6 § 6 [161] (ob man dem
Feind das gegebene Wort [171] halten soll) [1s1)Daneben die
Spanier: Covaruvia, [191] Soto, [20l] Vasquez; nicht
Vitoria.

[211]1 Auch hier unterscheidet er wieder (I 6, § 6) [221] zwi-
schen dem justus et legitimus hostis (sic) und den
[231] Rdubern und Rebellen. [24]] Wer von Piraten und
Rdubern gefangen wird, [251] bleibt frei; nur die [261] jus-
tus hostis haben die Rechte des Rechts (1. I, c. 6, § 7)

[ir] Ayala 2r11. I, c. 2 de bello justo et justis
belli causis.

Quelle - Balthazar Ayala, De Jure et Officiis Bellicis et Disciplina
Militari Libri Ill, hg. von John Westlake, Washington, D.C.: Carnegie
Institution 1912 (The Classics of International Law)

[3r] Legitimeque geritur ab iis qui belli gerendi [41] jus
habent.

[51] Was-der private [6r] Aus dem hostis-Begriff wird
ausdrucklich gefolgert, dal’ auch bei ungerechtem Krieg
das jus belli dem Feind [7r] zukommt, der einen unge-
rechten Krieg fuhrt, der Feind wird Kriegsgefangener und
kann Kriegsgefangene machen. {S- (8r1§ 34: justum bel-
lum et sine justa causa. [9r] Voraus (der oben er-
wahnte Hinweis auf Budaeus). [10r] § 35: An utrimque
bellum dici possit justum (ver verneint das, um [11r1]
auch gegen die Rebellen einen gerechten [12r] Krieg zu
fuhren; [13r] etwas subaltern.

[14r] Das Kap. 1. II, c. 1 Non nisi ex justa causa
[15r] bellum gerendum ist ganz rhetorisch-humanis-
tisch-gelehrt, ohne scharfe Begriffe; hier trifft [16r] das
zu, was Westlake uber Ayala sagt; [17r] offenbar hat
sich das spezifisch juristische, stark unter dem Einfluls von
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Cornelius Nepos

Spartakus —
Spartacus
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[18r] Bodinus, in dem 1. I, c¢. 2 konzentriert/ [19r] Den
Rebellen verweigert Ayala sogar das Recht, Gesandte zu
schicken I, § 9.

[20r] Der justus hostis (I 6, § 6) kommt schon bei
Livius vor (Gegensatz zu latro). [21r] Also zu allen Zei-
ten ist der Krieg formalisiert worden; sakrale Ortungen
und Hegungen; auch bei Nepos (kein Triumph wegen des
Sieges uber Spartakus, dieser war [22r] kein j. h.!!)

[23r] Die Verweigerung freien, unschadlichen Durch-
marsches (transitus innoxius) ist Grund zu einem
[24r] gerechten Krieg (I 2, § 11 Schluls), noch nicht die ge-
schlossene Flache!

[25r] T 2, § 15: [26r] Cum a parte principis sint
omnia illa quae ad justum bellum [27r] sunt ne-
cessaria: nempe belli gerendi jus, et justa belli
causa, a [28r]parte vero rebellium neque belli
gerendi jus, quod soli principi [29r] competit,
neque justa causa....sequitur bellum mit den Re-
bellen injustissimum. Aber doch Krieg? [30r] Wenn der
Furst will; aber dann haben die Rebellen das [31r] Recht.

| [11] Zouche [21] zitiert einmal [3]] Hobbes [4l] de cive
cap. 6. [51] gleich in Sect. 1 [6]]de jure inter gentes
[71] mit Bodinus I, 1. zusammen [8l] und zwar bei der
Grundlegung gerade des [91]]j. inter g.- = [10l] das gen-
tes aut [l1l]populos [12]]penes quos est [13]]
Imperium, [14l]vel universalis [15]]et summa
[16]] potestas de [171]iis quae ad [18]]commu-
nionem [19]]inter gentes [20l]]cum in pace tum
[211]1in bello spectant, [22]] decernendi.® [23]] Da-
durch kommt es, dal8 viele [24]]unum corpus [25]] bil-
den, und dasunde [26]]omnes idem velle [27]] et fa-
cere [28l] intelliguntur.

[291] Hier ist der Zusammenhang [30l] Bodinus [31]]

Hobbes [321] vollig Kklar.

94. Thomas Hobbes, De cive.

P [91] Von Bodin zitiert
ervoraus [101]in me-
thod.[111] hist, [121]
zum Beispiel I 2 § 27 (ge-
gen Schluf$ des §) [131]113
§6 141116 § 10 zitiert an-
dere derselbe den M e -
thodus wie auch Rep.
des Bodin.[151]I16§6
[16]1] (ob man dem Feind
das gegebene Wort [171]
halten soll) [18]1] Daneben
die Spanier: Covaruvia,
[19]] Soto, [20l] Vas-
quez; nicht Vitoria.

,) [211] Auch hier unter-
scheidet er wieder (16, §
6) [221] zwischen dem
justus et legitimus
hostis (sic) und den
[231] Rdubern und Rebel-
len. [241] Wer von Pira-
ten und Rdubern gefan-
gen wird, [251] bleibt frei;
nur die [26l] justus
hostis haben die Rechte
des Rechts (1. 1,¢. 6,8 7)

,) [61] Verweigerung des
transitus innoxius
[71] durch ein anderes
Land ist Grund zu einem
gerechten Krieg, [8l] denn
es besteht ein natiirliches
Recht auf Durchmarsch!

...) [291] Hier ist der Zu-
sammenhang [301] Bodi-
nus [311] Hobbes [321]
vollig klar.
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1r] Richard Zouche, 1589 - 1660, (2] Juris
et Judicii Fecialis, sive, Juris Inter (31
Gentes, et Quaestionum de Eodem
Explicatio, [4r1 Reproduktion der 1.
Ausgabe von 1650, durch Thomas Erskine
Holland, (5 (I'J'bersetzung des Textes
durch J. L. Brierly). Classics of
International Law [6r] edited by James
Brown Scott, Washington 1911.

Quelle - Richard Zouch, luris et iudicii fecialis, sive, iuris inter
gentes, et quaestionum de eodem explicatio, qua quae ad pacem et
bellum inter diversos principes aut populos spectant, ex praecipuis
historico-jure-peritis, exhibentur, Washington D.C.: Carnegie
Institution 1911 [1650] (Classics of International Law)

[7r] (1620 wurde Zouche Regius Professor of Civil
Law in Oxford, [8r] als Nachfolger von John Budden,
der seinerseits Nachfolger von Albericus Gentilis war.
[9r] Holland nennt das Buch rigidly methodicall)].

Quelle - Richard Zouch, Elementa jurisprudentiae definitionibus,
regelus & sententiis selectioribus juris civilis, illustrata, Oxford:
Leonardus Lichfield 1636

[10r] 1629 erschienen in Oxford die Elementa Juris-
prudentiae, definitionibus, [11lrlregulis, et sen-
tentiis selectioribus juris civilis [12r]illustrata.
Pars I behandelt das Object der Jurisprudenz (Finis!
Gerechtigkeit), [13r] aus jus naturale, j. gent. und [14r]
j. civilis abgeleitet; [15r] und das Subjectum in quo
versatur i. e. [16r] Human Intercourse (d[ie] communio hu-
mana [17r] universal[)], [18r] diese findet statt

e 1) zwischen Individuen,

o 2) zwischen Souveran und Untertan,

« 3) zwischen Personen in besonderen
Beziehungen [19r] namlich kirchlich,
militarisch und nautical (!!!),

e 4) zwischen Souveran und Souveran [20r] (inter
diversos Principes et Respublicas)

[21r] Hier ist schon die methodische [22r]
Grundlage. [23r] Immer originell, scharfsinnig, [24r1]
niemals abstrakt. [25r] (Ebenso die Einteilung der [26r]
Artendesimperium inder sect. 7desj.i. g.:

 [27r]ldominatio (im Altertum, besiegte Volker)

j. gent. —
jus gentium
j. —jus

j.i.g.—
jus inter gentes
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* [28r] prae potentia (Griechenland, keine
Versklavung der Besiegten)

* [29r] patrocinium and sive
Beneficientia [30r] (die Deutschen tiber die
Lombardei und Italien).

[31r] Dann erst kommen Zwischensouverdne.[)]

111 Harry Gmur¥?, Thomas von Aquino und
der Krieg (Beitrage zur (2!
Kulturgeschichte des Mittelalters und der
Renaissance, herausgegeben von Walter
Goetz) Leipzig und Berlin 1933.

+

Quelle - Harry Gmiir, Thomas von Aquino und der Krieg, Leipzig:
B.G. Teubner 1933 (Beitrdge zur Kulturgeschichte des Mittelalters
und der Renaissance)

| [31] Ein Buch mit einer verschmierten Sprache und
ganz verschmierten [4l] Begriffen. Krieg ist jede Er-
scheinung in der Gesellschaft, bei der sich Masse und
Masse mit den Mitteln der Gewalt bekampfen, [5!] gleich-
viel, ob das feindlich Getrennte einem und demselben
oder verschiedenen Staaten zugehort (sic S. 1); [6]]
der gerechte Krieg ist Strafe, Rache; angeblich auch
bei Thomas, der unter Berufung auf ein Augustinus-[71]Zi-
tat sagt: Justa bella solent definiri quae ulciscuntur [8]]
injurias® [91] (Th. II 2., qu. XL, art 1, resp. [10]]
sec.) [111] Das Problem der Trennung von just. b. [12]]
justa causa sieht er uberhaupt nicht.

[131] Interessant nur S. 11: [14]] Beim gerechten Krieg
darf Beute gemacht werden, aber man darf nicht vor-
nehmlich der Beute wegen kampfen (II, 2, 9. LXVI [15]]
art. VIIT ad 1). [16]1] Aber im gerechten Krieg fallt demjeni-
gen, der einen gerechten Krieg fiithrt, alles zu, was sie [171]
gewaltsam plundern und im Krieg erwerben, weshalb sie
auch nicht zur Rickgabe gehalten sind (ebenda).

[181] S. 12 Uber die Zulassigkeit der Annexion im ge-
rechten Krieg eroberter Gebiete hat sich Thomas [191]
nirgends geaulSert; hiertuber bleiben wir erst recht im Dun-
keln. sic. S. 12. [20]] Stiftung eines religiosen Ordens zu
Kriegszwecken ist erlaubt.

[21]] Kampf gegen ungerechten Aufruhr nennt Tho-
mas nirgends einen Krieg. Allein da der Aufruhrer den

95. Augustinus, Aurelius, Heiliger, Quaestiones in heptateuchum.

a)ar!

1) [371] Typisch theologi-
sche Vermischung [381]
des b. j. im Sinne der Form
des gerecht [391] geheg-
ten Krieges und anderen
Formen [401] der Gewalt-
anwendung.
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durch ihn verletzten Gesetzen des [221] Staates untersteht,
ist seine Bekampfung unzweifelhaft auch fur Thomas ein
Akt der richterlichen Gewalt (!!), fur den alle [231] die
Richtlinien gelten mussen, die wir oben (S. 4) als fur
Strafe und Rache und damit [24]]den Krieg gul-
tig befunden haben. Sic S. 14. Welch ein [25]]
Schafskopf.

[26]] Sehr unscharf die Lehre vom Widerstand gegen ei-
nen Tyrannen. [271] S. 20 ff. Uberschrift Der Religions-
krieg. [28]] Heiden und Juden sind von den Glaubigen
zu bedrangen bedrangen, wenn es moglich ist, [29]]
damit sie der Religion nicht (nicht) [30]] hinderlich
sind!!

[31]] Thomas lehrt, die Errichtung neuer Herr-
schaften von Heiden tiber Christen [32]] sei unter kei-
nen Umstanden zuzulassen (II, 2 Q. X. art. [331] X resp.)
[341] Bereits bestehende kann die Kirche der Zerstorung
anheimgeben (eod). [35]] Thomas erklart auch ganz all-
gemein: Die Unglaubigen seien bei vorhandener Mog-
lichkeit zu bekampfen!! Damit sie den Glauben nicht ge-
fahrden (II 2 9 X [36l]art XI.)

[371] Typisch theologische Vermischung [38l] des b. j. im b.j. —

Sinne der Form des gerecht [391] gehegten Krieges und an- > Justum

deren Formen [401] der Gewaltanwendung.

Quelle - Ed. Koenig, Zum Voélker- und Kriegsrecht im Altertum, in:
Zeitschrift fiir Volkerrecht, 1920, Bd. 11, S.155.189

[1r] Unverletzlich waren nur die Trager eines Heroldssta-
bes oder Herolde, nicht die Gesandten schlechthin. [2r]
Ed Koenig, Z VOR, XXI XI (1920), S. 172; Cybi-
chowski. [3r] Auch Thukydides hob das hervor (I 53 cCybichowski —

Gvev [41] knpukiov kamen sie zu den [57] Athenern). ~ Zy9munt Cybr

[6r] Die Heloten waren solche Besiegte, die ihre Thukydides —
Thukydides Mele-

Feldmark verloren hatten, [7r] wahrend die Peridoken

Tribut bezahlten (Koenig S. 162, unter Hinweis auf [8r]

Hermann, Lehrbuch der griechischen [9r] Antiquitaten, Hermann —
S. 122 Karl Friedrich
: : Hermann

[10r1 Ed. Koenig, ein guter Fachmann, sagt ZVOR (1804-1855)
XXI XTI (1920) 179 Anm. [11r] zu der judenfeindlichen
Darstellung Holtzendorffs (dieser behauptet spricht in sei- Holtzendorffs —
nem Handbuch I von einem schroffen Antagonismus der 212 von Holt

zendorff
[12r] Juden gegen andere Nationen und der behauptet, die (1829-1889)
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Juden hatten jeder Feind als wurde vor allen Dingen

(sic) [13r] als rechtloser Gottesfeind* angesehen). In die- 1) Méglich wohl nur [181]

ser Darstellung (Holtzendorffs) weht iiberhaupt ein [14r] die Vorbereitung [191] fiir

Geist gegen die kulturelle Stellung Israels, der 392 [20r] Sinn der neuro-
) . . tischen [211] Gottgldubig-

nicht einmal vom [15r] formellen Stand Gesichtspunkt aus ;s 96

als wissenschaftlich angesehen werden kann.?’%8 (Wie riih-

rend; aber woher diese Judenfeindschaft [16r] der Natio-

nalliberalen?) [17r] Von Frisch sagt, die Juden hatten

nur Vernichtungskriege gefuhrt (Der Krieg im Wandel der

Jahrtausende 1914!!)

Moglich wohl nur [18r] die Vorbereitung [19r] fur 397 [20r]
Sinn der neurotischen [21r] Gottgldubigkeit.”’

[221] Jeder treibt die Gewalt zum dufSersten, Hemmungen
schaffen nur die innewohnenden [23r]Gegenge-
- wichte wie Clausewitz etwas [24r] biedermeierlich
Carl von Clause- . .
witz (1780-1831) Sagt. Das ist aber nach Lage der Sache sehr verschieden.
[251] Daher ist der Krieg, nach Clausewitz,ein wahres
[26r] Chamdleon, weil er in jedem konkreten Falle seine
Natur dndert. [271] Ruihrend. Natur!! sic (dandert dann

Cham — das Cham seine Natur, er seine Farbe).
Chamaleon

(andert dann das ChamChamaleon seine Natur, er seine Farbe)]

ClauClausewitz
(andert dann die
Farbe seine
Natur, ) (11 Cicero Rep. 3. 32 ff. 21 ff.
Quelle - Marcus Tullius Cicero, De re publica

1341 | [21] (gegen Karneades, der gesagt hatte: Alle Volker
Karneades — mit einem grofRen Reich, [31] in erster Linie also die Romer,
Carneades

wollten sie gerecht sein, das heilst fremdes Gut zurucker-
statten, [4]] dann mussten sie in ihre Hutten zuruckkeh-
ren und in Elend und Dirftigkeit dahinleben. [51] (Cic rep.
3,21.) [6]] Cicero fragt: Wenn Gerechtigkeit die Grundla-
ge ist, der Mensch von Natur [aus] Gerechtigkeit iben soll,
ist da nicht jeder Krieg [7!] ungerecht? Er antwortet:

96. Im Dritten Reich Selbsbezeichnung von aus der Kirche ausge-
tretenen, aber nicht glaubenslosen Personen; galt als Ausweis be-
sonderer ideologischer Ndhe zum Nationalsozialismus.

97. Koenig, Zum Volker- und Kriegsrecht im Altertum, S.179.

98. Klammerzusatz von Schmitt

99. Im Dritten Reich Selbsbezeichnung von aus der Kirche ausge-
tretenen, aber nicht glaubenslosen Personen; galt als Ausweis be-
sonderer ideologischer Ndhe zum Nationalsozialismus.



%o) [16]l] bellum jus-
tum scheint romisch-im-
perialistischen Ursprungs
[171] zu sein.

<) [231] Dazu gehért Ul-
rich Knoche (Das neue
Bild der Antike II, S.
208, [241] Einsatz der
Geisteswissenschaft,
1942). Von einer Ge-
bietserweiterung ist hier
bezeichnenderweise [25]]
nirgends die Rede. Der Ge-
danke der Bestrafung
erforderte gewif§ unter
Umstdnden auch [26]] ei-
ne Erweiterung des Besitz-
standes, aber, das muf§ mit
aller Entschiedenheit be-
tont werden, Cicero
stellte die [271] Gebietser-
weiterung nicht hin als ein
eigenes Ziel des Krieges.
Ekelhafter Quatschkopf.

S)

Quelle - Marcus Tullius Cicero,
De legibus, 3. Buch, 9. Absatz

[181] In Cic. leg. 3,9 heift
es: [191] Die Magistrate:
Duella justa juste
gerunto, [20l] sociis
parcunto, se et ser-
vos continento, [211]
populi sui gloriam
augento, [22]]domum
cum laude redeunto.
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Nein, denn es gibt auch gerechte Kriege, namlich: solche
die einen gerechten Grund haben [8]] und (!) in recht-
malSiger Form verkindet sind. Das sind: Kriege die der
eigenen Verteidigung dienen, das heifst [9]1] der Wieder-
herstellung des eigenen Besitzstandes, der eigenen Ehre
oder der Hilfe fur Verbundete; [10l] oder solche zur
Bestrafung eines feindlichen Angreifers, und solche, die
in feierlicher Form von den Fetialen [111] erklart.” Die
Fetialen stellen fest, dalS die Angriffe des Gegners eine
bewulSte Krankung der [121] romischen Staatspersonlich-
keit darstellen. Die Romer haben nur solche Kriege, an-
dere nicht. Ergo [13]l] Unser Volk hat sich schon durch
Verteidigungskriege fur seine Verbundeten [14]] die ganze
Welt angeeignet. Und zwar auf gerechte Weise [151] (sic
rep. 3,35).

[16]] bellum justum scheint romisch-imperialistischen

Ursprungs [171] zu sein.
S

Quelle - Marcus Tullius Cicero, De legibus, 3. Buch, 9. Absatz

[181] In Cic. leg. 3,9 heifst es: [191] Die Magistrate: Duella
justa juste gerunto, [20l] sociis parcunto, se et
servos continento, [21l]l populi sui gloriam au-
gento, [22l1ldomum cum laude redeunto.

[231] Dazu gehort Ulrich Knoche (Das neue Bild der
Antike II, S. 208, [24l] Einsatz der Geisteswissenschaft,
1942). Von einer Gebietserweiterung ist hier bezeichnen-
derweise [251] nirgends die Rede. Der Gedanke der Be-
strafung erforderte gewif§ unter Umstanden auch [26l]
eine Erweiterung des Besitzstandes, aber, das mufS mit
aller Entschiedenheit betont werden, Cicero stellte die
[271] Gebietserweiterung nicht hin als ein eigenes Ziel des
Krieges. Ekelhafter Quatschkopf.

[281] Der Krieg ist nach Clause-[291]lwitz [30]] denkbar
dufSerste Anwendung [311] von Gewalt. Denkbar du-
Berste, [321] rihrend, ruhrend; [33l] denkbar innerste
fehlt.
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Bernhardi —
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witz (1780-1831)
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Chamaleon

(andert dann das
ClauClausewitz
(éndert dann die
Farbe seine
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[Ir] Kriegsrecht und Kodifikation, [2r]von
Franz Wilhelm Jerusalem; (Erganzungsheft 1 zu
Z[.] Vo[.] Jgl[.] [3r11918. [4r] Sehr schon, Jerusa-
lem: Jeder Staat fiihrt nur seinen Krieg (S. 5).190 [51]
Leider ganz falsch; widerspricht dem Gedanken der Um-
hegung als des [67] der volkerrechtlichen Ordnung.
[7r] Jerusalem spricht von der Gesetzlosigkeit Gesetz-
losigkeit!?! des Krieges; sehr gut; gesetzlos sicher und
selbstverstandlich, [8r] aber nicht raumlos!!

[9r] Die Lehre vom Krieg soll (nach Bernhardi, [10r]
zitiert bei Jerusalem S. 5) [11r] nicht Wissenschaft, son-
dern Kunst sein. [12r] Entartete Kunst, wahrscheinlich.
[13r] Der gute Jerusalem behauptet, der Krieg besitzt ei-
nen ewigen [(Jewigen ecco!![)] Kern, [14r] die Seele
des Krieges, der Kampf Mann gegen Mann, (rithrend)

ChamGldas]Gresfe ctetyr, daseisicherin) keinem Krieg adndert.102
Und er beruft sich auf Clausewitz [16r] (der nicht von
ewig spricht). [17r] Herrlich dieser Clausewitz (Der
Soldat wird ausgehoben, gekleidet, bewaffnet, [18r] ge-
ubt, er schlaft, ilSt, trinkt und marschiert, alles nur, [19r1]
um an rechter Stelle und zu rechter Zeit, zu fech-
ten.) [20r] Vom Krieg @ S. 29 [21r] Clausewitz). 193 [22r]
Den Luftkrieg [23r] kennt er noch nicht.

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law)

| [11Silete theologi [2]in munere alieno [3] steht
bei Albericus Gentilis, [4] Cap. 12 de jure belli 1. T (S.
92) am SchlufS. Utrum sint [5]causae natu-[6lrales
belli [7]faciendi. Dort ist die [8] Rede davon, ob es
Feinde von Natur gibt [9] wie Griechen und Barbaren, und
Christen und Tirken. [10] Gentilis lehnt das ab; von Na-
tur [aus] gibt es fiir ihn keine [11] Feindschaft, nur durch

") [22r] Jeder treibt die
Gewalt zum dufSersten,
Hemmungen schaffen nur
dieinnewohnenden
[23r] Gegengewichte
wie Clausewitz etwas
[24r] biedermeierlich
sagt. Das ist aber nach La-
ge der Sache sehr ver-
schieden. [251] Daher ist
der Krieg, nach Clause-
witz,ein wahres

[26r] Chamdleon, weil
er in jedem konkreten Fal-
le seine Natur dndert.
[271] Rithrend. Natur!!
sic (dndert dann das
Cham seine Natur, er sei-
ne Farbe).

(&) [28l] Der Krieg ist
nach Clause-[291]witz
[301] denkbar duflerste
Anwendung [311] von
Gewalt. Denkbar dufSers-
te, [321] rithrend, riih-
rend; [33l] denkbar in-
nerste fehlt.

100. Im Original heifst die Stelle: Jeder Staat fuhrt deshalb nur sei-

nenKrieg.
101. Jerusalem, S. 5.

102. Jerusalem, S. 6: Beschranken wir unsere Betrachtung auf die
wichtigste Form des Krieges, den Kampf der Waffen, so ist ohne
weiteres klar, dass er einen ewigen, unwandelbaren Kern besitzt,
der in keinem Kriege sich andert: das Gefecht, den Kampf von Mann
gegen Mann. Es ist die Seele des Krieges; im Gefecht kulminieren

alle Arten kriegerischer Tatigkeit.

103. Genau diese Stelle von Clausewitz, S. 29, zitiert Jerusalem auf

S. 6.
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Meinungsverschiedenheiten, [12] der Krieg mit den Tirken
besteht, weil diese sich als [13] unsere Feinde und uns
nachstellen. Daher [14] besteht ein gerechter Grund zum
Krieg. Aber man darf [15] ihnen nicht die mit ihnen abge-
schlossenen Vertrage brechen, wenn [16] sie nichts Boses
gegen uns betreiben. Wie aber, [17] wenn die Turken das
tun? Sed quando sic agunt Turcae? Darauf ant-
wortet er nur: (18] Silete theologi (Schlufl des Ka-
pitels). [19] Doch von symbolischer Bedeutung dieser
Ausspruch. [20] Fur die Ent-Theologisierung des Kriegsbe-
griffs!

[2111. I, cap. 11, S. 78 ff. [22] wtrum An sub-
diti bellent [23]contra principem [24]ex caus-
sa religionis. [25] Kein Bellum non justum [26]
a subditis in [27] principem suum; mag dieser [28]
nur die Religion andern oder sie beibehalten!! [29] Ein su-
premum magistratum, [30] der die Untertanen nicht
zwingen will; das ist kein [31] b. justum. Der Private darf b. — bellum
keinen Widerstand leisten [32] (aber er 1af3t am Schlul’ die
Moglichkeit offen, dafs der Private ein [33] publicus [34]
werden kann) [35] (geht dann unter in Beispielen und Ge-
genbeispielen), [36] seid Untertan der Obrigkeit,!%* aber
man mull Gott mehr gehéren als Menschen.!® [37] Ich
spreche aber nur von wirklichen Untertanen, sagt er, nicht
von solchen, [38] die keinen Fiursten mit voller Macht ha-
ben; so haben die [39] Germanen (Deutsche) Germani
keinen Imperat.. [40] Wer kein subditus ist, darf sich imperat. -
auch durch Krieg wegen seiner [41] Religion verteidigen! Imperator
S. 84.

| 11 Kontroverse zwischen Las Casas und [2] Sepulve- |35verso
da [3] (die Verhandlungen von Valladolid). [4] Las Ca-

sas bringt die Argumente von [5] Vitoria vor. [6] Vito-

ria keineswegs unbekannt [7] (Villa-Urrutia, [8]in der villa-Urrutia, —
Revista de Espana [9113. u. 18.6.1881. [10] Magp- "V R deVilla-Ur

rutia

guis—deOlivart[11] hat-einen-Abdruck [12] Aullerhalb (1850-1933)

Spaniens war es besonders [13] Lorimer, der schon sehr xﬁcﬁ”'s de Oli-

energisch auf Vitoria [14] in-Eurepa ( auch auf So- Ramén Maria de

Dalmau Olivart

to und Suarez) [15] hingewiesen-hat als auf die wahren (1g51_1923)
Begriinder des Volkerrechts hingewiesen [16] hat {(Jnsti- Lorimer —

James Lorimer
(1818-1890)

104. Vgl. Rém. 13,1
105. Apg. 5,29
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SL —

Patrologiae
Cursus
Completus Series
Latina

t. — tome

Wibert von No-
gent —

Guibert, von No-
gent (1055-1125)
Georg Misch —
Georg Misch
(1878-1965)

— Aneas
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tutes—of Law [17]und Institutes of the [18]law of
Nations 1883/4 [19] (1885 von Nys [20] ubersetzt)

[21] 79 Erorterungen—[22] 80,—in den verschiedensen
Rechtfertigungen

106 1231 S, 227, [24] pl6tzlich vom bellum interneci-
num, [25] der Vernichtungskrieg (Folge, dals der Krieg
[26] nicht formal erklart wird!). [27] So der Krieg mit Han-
nibal, mit den Cimbern, [28] der Israeliten mit den Kanaa-
nitern (aber dieser war trotzdem [29] gerecht, weil Gott
ihn geboten hatte!! sic [30]1S. 227)

| [11]Migne SL t. 156 [2119/2 45 (vom Volkssturm I
auf Geheils entlassen). Begegnete der Autobiographie
des Abtes Wibert [3]]von Nogent (um 1100) in der
Darstellung von Georg Misch [4]] (nennt der Mensch
Memoire, d.h. Autobiographie, in der Menschen mit ih-
ren Leidenschaften und Charakterarten die Themen der
Geschehnisse sind). [51] Wibert hinter der abscheulichen
Welt communio, in den StraSen von Laon; [6l] Kampf
dieser Stadt gegen die Bischofe und den Adel um ihre Ei-
nung; Strallenkampf, Ermordungen von Bischofen in der
Kirche, [71] herrliche Stelle[:] Als ich das Haus voll von Ex-
kommunizierten und Meuchelmordern sah, wurde mir gli-
hend heifs. Er (der neue [8l] Bischof Walderich) verlang-
te, da ich mich fir ihn einsetze, und zeigte ein papstli-
ches Schreiben vor. Ich versprach [91] ihm jede mogliche
Unterstutzung, mit betrugerischen, du Gott weilst es, und
nicht aus dem Herzen kommenden Worten. Sah ich doch
seine [101] Schandlichkeit!®” usw. Er bekennt seine Zaghaf-
tigkeit.

[111]Albericus Gentilis [1211Sonderbares Durcheinan-
der von antiken, aus der antiken Dichtung (Aeneas z. B.
erklart den Krieg), biblischen und medernen zeitgenossi-
schen Beispielen; was bedeutet diese Perspektive; ist un-
sere heutige richtiger? [131] Das Auseinander und Hinter-

einander der Reihenfolge?
z

106. vgl. hierzu S. 37 ab Z.34 ff.

107. Misch, Die Autobiographie des Abtes Wibert von Nogent,

S.604-5.
108. Gentili/Scott, De jure belli (1612/1933), 2. Buch, 1. Kapitel.

7) [141] Eleganter P. Sy-
rus: In vindicando crimino-
sa [15]] est celeritas, Bel-
luinum est, arma statim
[161] movere!%8 (11, 1)



&#x8f;) [16r] Fortsetzung
Gentilis. [171] Von S. 4.

&#x8d;) [11l] Albericus
Gentilis [12]] Sonderba-
res Durcheinander von an-
tiken, aus der antiken
Dichtung (Aeneas z. B.
erkldrt den Krieg), bibli-
schen und medernen zeit-
genossischen Beispielen;
was bedeutet diese Per-
spektive; ist unsere heuti-
ge richtiger? [131] Das
Auseinander und Hinter-
einander der Reihenfolge?

&#x90;)

Quelle - Alberico Gentili und Ja-
mes Brown Scott, De jure belli
libri tres. Faksimile-Reprint der
Ausgabe Hanau 1612, Oxford:
Clarendon Press 1933 (The
Classics of International Law),
2. Buch, 1. Kapitel

[11] Bei Alb. Gent. II 1
schon der Gegensatz: sic
politice, non [21]ju-
ridice loquitur Ma-
ecenas (wenn er sagt,
man kénne ohne Kriegser-
kldrung [31] den Krieg be-
ginnen). Heute wiirde ge-
rade dieses Beispiel umge-
kehrt lauten.
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[141] Eleganter P. Syrus: In vindicando criminosa [151] est
celeritas, Belluinum est, arma statim [161] movere'% (II, 1)

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri

tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon

Press 1933 (The Classics of International Law)

[1r] Der Mensch

Krieg [3r] (caussa religionis, caussae naturales -

bei diesem cap. 12 das [4r] silete theologi, merkwirdi-

gerweise gerade hier!! - de necessaria defensione,
[5r] de utili defensione, de honesta defensione.

o [6r] Cap. 16: de subditis alienis contra dominum
defendendis

e [7r] 17: qui bellum necessarie inferunt

o [8r] 18: qui bellum utiliter

e [9r] 19. de naturalibus caussis belli inferendi

e [10r] 20. de humanis caussis belli inferendi

e [11r] 21. de malefactis privatorum

o [12r] 22. de vetustis caussis non excitandis (!!
ahnungsvolle Omen!)

« [13r] 23. de regnorum eversionibus

e [14r] 24. Si in posteros movetur bellum

e [151r] 25. De honesta causa belli inferendi.

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri

tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon

Press 1933 (The Classics of International Law), 2. Buch

[411II 2: (511Muls der Krieg einem Vasallen erklart wer-

den? Qui jure judex est et superior, [6l]non jure
cogitur ad subeundas partes partis [7l] & ae-

qualis. Der gerechte Krieg braucht nicht [8l] erklart zu

werden. [9]] Sic neque cum rebellibus seruabun-

tur [10llhaec jura. [11l] Dagegen mufS man den Krieg
denjenigen erklaren, die vom Bundnis oder der Freund-

schaft abgefallen sind! Nicht aber denen, die [12]] sub di-

tione waren. [131] Wer andere unterstitzt mit Hilfe der
, fuhrt deshalb noch keinen Krieg und
braucht ihn auch nicht zu erklaren, so zum Beispiel die

mit Geld der

von de jure belli (25 oder 24 Kapitel
jedes Buch!) [2r1]. I. iber das bellum justum, die Grunde
des Krieges; gegen den aus religiosen Griinden gefithrten

— Aneas

[14]1] Konigin Elisabeth, die den Belgiern gegen die Spani- Elisabeth —

er half! (cur bellum quod suum non [15]]est, indi-
cat, non video!)

109. Gentili/Scott, De jure belli (1612/1933), 2. Buch, 1. Kapitel.

Elisabeth I., Eng-
land, Konigin
(1533-1603)



Maximilian —
Maximilian I.,
Heiliges Romi-
sches Reich, Kai-
ser (1459-1519)

Sulla —»

Lucius Cornelius

Sulla
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[161] Sed si bellum non indicitur, ubi indici oportet: tum
[171] proditorie agi dicitur, et injustum, et detestabile, et
[18]] internecinum bellum est: id est, quod nulla lege bel-
li, sed [191] pro libidine geritur: et in quo necessarie omnia
jura [201] belli merito cessare videntur; zum Beispiel die
Rhaetier mit dem Kaiser Maximilian, die Venetianer mit
den Genuesen, [211] Sulla mit den Samnitern, die Kartha-
ger gegen die Soldner, wahrend Hannibal Wert darauf leg-
te, einen solchen Krieg nicht zu fithren. [221] Hoc est inter-
necinum, capitale, exitiosum, in quo, non [23]] utri vincant,
sed utri sint, agitur.' So der Krieg mit den Cimbern, der Is-
raeliten mit den Kanaanitern, [241] (letzterer war aber ge-
recht, weil Gott ihn befahl!!)

[2511II. 7 de armis, Waffen, Gift, Hunde, Lowen, Gift-
schlangen, alles moglich. Die varia nocendi industria
ist uralt; [26]1] neue Waffen sind nicht unerlaubt, ratio und
tempus sind verschieden. Ratio est ipsa, jus; +
tempus entscheidet die [27]] convenientia. Auch Ma-
schinen, WurfgescholRe usw. sind nicht unerlaubt, auch
nicht die bombarda, die altist. Non [28]] haec machi-
na contra jus belli est; quasi locum tollat vir-
tuti [29]] hominum, et sit ipsa etiam interneci-
na. So rief Archidamus gegenuber den [30]] Katapul-
ten aus, periisse per eam viri virtutem. Sed nec
periit tum [31]] virtus viri et nec sunt ista inter-
necina quae aperta vitari possunt [32]]et vero
vitari solent. Virescit hic viri virtus. Etiam non
ab [33l]armis virtus, sed ab animis est, et non
arma sunt quae [34l] pugnant sed viri. Er schrieb
ut intelligatur non variare jus bellicum, etsi
[35]1haec (arma?) bellorum varient, et non esse
ex factis, at ex rationibus [36]l] statuendum.

[16r] Fortsetzung Gentilis. [17r] Von S. 4.

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law), 2. Buch, 1. Kapitel

[11] Bei Alb. Gent. II 1 schon der Gegensatz: sic politi-
ce, non [2lljuridice loquitur Maecenas (wenn er
sagt, man konne ohne Kriegserkldrung [31] den Krieg be-
ginnen). Heute wiurde gerade dieses Beispiel umgekehrt
lauten.

) [371] Vernichtungskrieg,
[381] Uberlebende und
Vernichtete, [391] nicht
Sieger und Besiegter!!



&#x90;)

Quelle - Alberico Gentili und Ja-
mes Brown Scott, De jure belli
libri tres. Faksimile-Reprint der
Ausgabe Hanau 1612, Oxford:
Clarendon Press 1933 (The
Classics of International Law),
2. Buch, 1. Kapitel

[11] BeiAlb. Gent. I 1
schon der Gegensatz: sic
politice, non [2l]ju-
ridice loquitur Ma-
ecenas (wenn er sagt,
man kénne ohne Kriegser-
kldrung [3l] den Krieg be-
ginnen). Heute wiirde ge-
rade dieses Beispiel umge-
kehrt lauten.

) [371] Vernichtungskrieg,
[38l] Uberlebende und
Vernichtete, [391] nicht
Sieger und Besiegter!!
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Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law), 2. Buch

[41] IT 2: (511 Mul8 der Krieg einem Vasallen erklart wer-
den? Qui jure judex est et superior, [6llnon jure
cogitur ad subeundas partes partis [7l]& ae-
qualis. Der gerechte Krieg braucht nicht [8l] erklart zu
werden. [91] Sic neque cum rebellibus seruabun-
tur [10llhaec jura. [11l] Dagegen mufs man den Krieg
denjenigen erklaren, die vom Bundnis oder der Freund-
schaft abgefallen sind! Nicht aber denen, die [12]1] sub di-
tione waren. [131] Wer andere unterstutzt mit Hilfe der

mit Geld der , fuhrt deshalb noch keinen Krieg und
braucht ihn auch nicht zu erklaren, so zum Beispiel die
[14]1] Konigin Elisabeth, die den Belgiern gegen die Spani-
er half! (cur bellum quod suum non [15]] est, indi-
cat, non video!)

[16]1] Sed si bellum non indicitur, ubi indici oportet: tum
[171] proditorie agi dicitur, et injustum, et detestabile, et
[18]l] internecinum bellum est: id est, quod nulla lege bel-
li, sed [19]] pro libidine geritur: et in quo necessarie omnia
jura [201] belli merito cessare videntur; zum Beispiel die
Rhaetier mit dem Kaiser Maximilian, die Venetianer mit
den Genuesen, [211] Sulla mit den Samnitern, die Kartha-
ger gegen die Soldner, wahrend Hannibal Wert darauf leg-
te, einen solchen Krieg nicht zu fithren. [221] Hoc est inter-
necinum, capitale, exitiosum, in quo, non [23]] utri vincant,
sed utri sint, agitur.” So der Krieg mit den Cimbern, der Is-
raeliten mit den Kanaanitern, [241] (letzterer war aber ge-
recht, weil Gott ihn befahl!!)

[251] II. 7 de armis, Waffen, Gift, Hunde, Lowen, Gift-
schlangen, alles moglich. Die varia nocendi industria
ist uralt; [26]1] neue Waffen sind nicht unerlaubt, ratio und
tempus sind verschieden. Ratio est ipsa, jus; +
tempus entscheidet die [27]] convenientia. Auch Ma-
schinen, WurfgescholSe usw. sind nicht unerlaubt, auch
nicht die bombarda, die altist. Non [28]] haec machi-
na contra jus belli est; quasi locum tollat vir-
tuti [29]] hominum, et sit ipsa etiam interneci-
na. So rief Archidamus gegenuber den [30]] Katapul-
ten aus, periisse per eam viri virtutem. Sed nec
periit tum [31]] virtus viri et nec sunt ista inter-
necina quae aperta vitari possunt [32]]et vero
vitari solent. Virescit hic viri virtus. Etiam non
ab [33]]armis virtus, sed ab animis est, et non

Elisabeth —
Elisabeth I., Eng-
land, Konigin
(1533-1603)

Maximilian —
Maximilian I.,
Heiliges Romi-
sches Reich, Kai-
ser (1459-1519)
Sulla —

Lucius Cornelius
Sulla
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arma sunt quae [34l] pugnant sed viri. Er schrieb
ut intelligatur non variare jus bellicum, etsi
[35]]haec (arma?) bellorum varient, et non esse
ex factis, at ex rationibus [36]l] statuendum.

1r] A. Gentilis, de jure belli 21 lib. II

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law), 2. Buch

* [31] 1. de bello indicendo;
o [4r] 2.
e [5r] 3.
o [O1] 4.
(] [71"] 5.

Si quando bellum non indicitur

de dolo et stratagematis

de dolo verborum

de mendaciis

« [8r] 6. de veneficiis.

o [9r] 7. de armis et mentitis armis (Giftschlangen,
Hunde)

+ [10r] 8. De Scaevola, Juditha et similibus

o [11r] 9. De Zopiro & aliis transfugis
e [12r] 10. De pactis ducum

o [13r] 11. deinducecispactis militum
. £14r] 12. de induciis

. [15F] 13
. [171’] 15
e [221] 20.

Quando contra inducia fiat.

De salvo conducto

de permutationibus et liberationibus

De captivis & non necandis

De his qui se hosti dedunt

In deditos et captos saeviri

De obsidibus

De supplicibus

e [23r] 21. De pueris et feminis

o [24r] 22. de agricolis, mercatoribus, peregrinis
[257] aliis similibus

« [26r] 23. de vastitate et incendiis

o [271r] 24. de caesis sepeliendis.

[371] Vernichtungskrieg, [381] Uberlebende und Vernichte-
te, [391] nicht Sieger und Besiegter!!

1r] A. Gentilis, de jure belli 2: lib. II

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
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") [28r] tentanda prius ci-
vilia media. (Erst alles civi-
liter versuchen, [2971] Ge-
sandte schicken, ermah-
nen / necessaria defen-

sio[)]

“y [30r] Affectus [31r] ju-
dithae lauda-| 321 ]tur;
nicht ihr Schmuck, den sie
anlegt, [33r] neque prae-
ter [34r] affectum aliud
[35r] quidquam. [367]
Quod tibi a [371] hoste fie-
ri non [38r] vis, hosti ne
[39r] feceris.

) hebt die Einheit des
Krieges nicht auf; kurzer
Waffenstillstand! Fiir Tage
oder Stunden; bei langer
Dauer wird sie pax;



") [281] tentanda prius ci-
vilia media. (Erst alles civi-
liter versuchen, [297] Ge-
sandte schicken, ermah-
nen / necessaria defen-

sio[)]

“y [30r] Affectus [31r] ju-
dithae lauda-[32r]tur;
nicht ihr Schmuck, den sie
anlegt, [33r] neque prae-
ter [34r] affectum aliud
[35r] quidquam. [367]
Quod tibi a [37r] hoste fie-
ri non [38r] vis, hosti ne
[391] feceris.

”) hebt die Einheit des
Krieges nicht auf; kurzer
Waffenstillstand! Fiir Tage
oder Stunden; bei langer
Dauer wird sie pax;
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Press 1933 (The Classics of International Law), 2. Buch

* [31] 1. de bello indicendo;

o [4r] 2. Si quando bellum non indicitur

« [5r] 3. de dolo et stratagematis

o [61] 4. de dolo verborum

e [7r] 5. de mendaciis

« [81r] 6. de veneficiis.

« [9r] 7. de armis et mentitis armis (Giftschlangen,
Hunde)

« [10r] 8. De Scaevola, Juditha et similibus

e [11r] 9. De Zopiro & aliis transfugis
e [12r] 10. De pactis ducum

e [13r] 11. deinduccispactis militum

o [14r] 12. de induciis

e [15r] 13. Quando contra inducia fiat.

e [161] 14. De salvo conducto

o [17r] 15. de permutationibus et liberationibus

e [18r] 16. De captivis & non necandis

e [19r] 17. De his qui se hosti dedunt

o [20r] 18. In deditos et captos saeviri

e [21r] 19. De obsidibus

o [22r] 20. De supplicibus

e [23r] 21. De pueris et feminis

o [24r] 22. de agricolis, mercatoribus, peregrinis
[251] aliis similibus

o [261] 23. de vastitate et incendiis

o [271] 24. de caesis sepeliendis.

[28r] tentanda prius civilia media. (Erst alles civiliter ver-
suchen, [29r] Gesandte schicken, ermahnen / necessaria
defensiol[)]

[30r] Affectus [31r] judithae lauda-[32rltur; nicht ihr
Schmuck, den sie anlegt, [33r] neque praeter [34r] affec-
tum aliud [35r] quidquam. [36r]Quod tibi a [37r] hoste fieri
non [38r] vis, hosti ne [39r] feceris.

hebt die Einheit des Krieges nicht auf; kurzer Waffenstill-
stand! Fir Tage oder Stunden; bei langer Dauer wird sie
pax;

| [11] Der erstaunliche Relativismus sieht viele historische
Beispiele und Prdzedenzfille aus der heidnischen Antike,
der dem Alten und dem Neuen Testament, und aus der

1381



Karl der Grole —
Karl I., Heiliges
Romisches Reich,
Kaiser
(0747-0814)

j.n. -

jus naturale

j.- —jus

j. —jus
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zeitgenossischen Gegenwart.

Quelle - Alberico Gentili und James Brown Scott, De jure belli libri
tres. Faksimile-Reprint der Ausgabe Hanau 1612, Oxford: Clarendon
Press 1933 (The Classics of International Law), 3. Buch

[2llad 10: Der Sieger soll den Freien die Freiheit lassen,
aber naturlich nur, wenn sie sie nicht mifSbrauchen; man-
chen ist die Sklaverei nutzlicher usw. Manchmal die Koni-
ge belassen, manchmal nicht usw. Beides mit vielen [3!]
Zitaten, mit dem Ergebnis: sic victi aut retinent,
aut mutant [4l] statum; viele schone Beispiele, aber
durcheinander, manchmal lat man dem Beamten seine
Freiheit, manchmal macht man ihn zum Sklaven usw., [5]]
mal so, und mal so. Schones Weisheit.

[6]lad.11: Ziemliches Durcheinander: Allgemeine
und widersprechende Sentenzen. Der Sieger braucht Spal-
tungen nicht zu dulden, die seinen Sieg gefahrden; ande-
rerseits soll er die Freiheit der Relation achten; die Spra-
che soll er dem besiegten Volk lassen, Anarchisten soll er
nicht dulden, Opportune konnen schlimmer sein als An-
archisten usw. [71] Aber auf der Einheit der Sprache be-
ruht die Einheit und die concordia; Gebrauche, die ge-
gen das jus naturale sind, darf er nicht dulden; Gotzen-
dienst [8]] mulS er unterdriicken usw. Immerhin hat diese
Methode den Vorteil, dal8 sie die positivistischen Verdum-
mungen und Sophistereien fernhalt cum ea religio
[9l] victoriam labefactat (t oderi? Undeutlich), ecco.
Beispiel fur relativistisch: Karl der GrofSe; Einheit der Re-
ligiosen schliet Krieg nicht aus (sehr interessant fir
den Toleranzgedanken!)

[101] Er zitiert hierzu Baldus: At vero quae civi-
tatum legibus et moribus [11l] stant stant solis
ea sine dubio (ait Baldus) mutari [12]] pro libitu
a victore valent (dazu zitiert: Gell. lib. 7, c. 3, Liv (?)
34,1.42 d. VS). [13]] Scilicet quae non jure naturae
[14]]aut gentium fieri prohibentur, sed jure le-
gum etc. [15]] (Hafen, portis), durfen nicht besiegt wer-
den; das ist gegen das Naturrecht! (Bald sagt er j. natu-
rae, bald j. naturale)

26

| [11] Diese konnen jederzeit polemisch [21] geladen wer-
den; von aufSen her; [3l] oder neutralisiert werden [41] (

).

) [11] Der erstaunliche
Relativismus sieht viele
historische Beispiele und
Prdzedenzfille aus der
heidnischen Antike, der
dem Alten und dem Neuen
Testament, und aus der
zeitgendssischen Gegen-
wart.

a) [161] Der grof3e Vorbe-
halt [171] des j. [181] n.



-) [11] Diese kénnen jeder-
zeit polemisch [21] gela-
den werden; von aufSen
her; [31] oder neutralisiert
werden [41] ( ).

—) [51]1 + und - [6]]Innen
= AufSen,[7]]Oben -
Unten [8]] Diesseits - Jen-
seits [9]]endlich - un-
endlich
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[51] + und - j651Innen = AufSen, [7110ben - Unten [s]]
Diesseits - Jenseits (91jendlich - unendlich

[101] Die ewige dialektische Aufeinanderfolge von Innen
und AulSen, [111] fuhrte dazu, dafs im 16. Jahrhundert das
AuRen [121] wieder Mangel der AuRerlichkeit; damals mul3-
te man das AulRRerliche betonen, weil das Innere duRRerlich
geworden war; [13]] mulSte man sich fiirs Diesseits ent-
scheiden, aber dabei selbstverstandlich den Vorbehalt des
Jenseits offen lafst, [141] wie Hobbes das grofSartig und
instinktsicher getan hat; [15]] was heute im 19. Jahrhun-
dert und Nietzsche waren dieselben, Dempf Feuer-
bach Stirner, Daumer, le plébéien qui arrive und wie
sie heilSen, [16]l] Nietzsches Jammer. Postumer Leichen-
fledderer; gegenuber die Innerlichen und Einzelnen, [17]]
die niedrige Verraterei, die Nietzsche begeht, indem er
die Kraft der UnzeitgemalSheit benutzt, um sich zeitgemals
[181] zu machen; grauenhaft. [191] Heute gibt es nur die In-
nerlichen; die Inner-Isolierten, die nicht nach der folgen-
den Generation schielen, [201] Kierkegaard und Bruno Bau-
er.

[211] Daumers fiihlt sich zum [221] Katholizismus hin-
gezogen, der die Wertung Nietzsche [23l] eine positive Be-
wertung, wahrend [241] ihn fur restlos bose erkldrt
hat.

[25]] Dieser arme Daumer ist ganz erschrocken [26l] vor
der Bosheit, Gemeinheit und Verlogenheit dieser [271]
Schafs-Revolutionare; er nimmt nur einen aus: [281] A.
Ruge

[29]1] Eine der wenigen grofen Stellen.

[Ir] Mozart (14/1 45) [2r] Ein Knabe spielt mit Dur
und Moll, [3r]l mit Tonika und Dominante [4r]und
wiegt sich - sinnvoll auf den Asten der Tonalitat, [5r] spielt
wie ein Kind Schiffsschaukel und Karussell [6r] und wird
plotzlich durch Tone der Todesangst [7r] unterbrochen; ein
Gotteskind;

Feuerbach —
Ludwig Feuer-
bach
(1804-1872)

Stirner —
Max Stirner
(1806-1856)

Kierkegaard —
Sgren Kierke-
gaard
(1813-1855)

A. Ruge —
Arnold Ruge
(1802-1880)

Mozart —

Wolfgang Amade-

us Mozart
(1756-1791)



Christus —
Jesus Christus

Kanne —

Johann Arnold
Kanne
(1773-1824)
Anselm Feuer-
bach —

Anselm Friedrich
Feuerbach
(1829-1880)

Januar 1945 71

sr] Georg Friedrich Daumer, 9r) Meine
Conversion. [10r] Ein Stuck Seelen- und
[11r] Zeitgeschichte, Mainz (Kirchheim)
2r] 1859°

Quelle - Georg Friedrich Daumer, Meine Conversion. Ein Stiick
Seelen- und Zeitgeschichte, Mainz: Georg Kirchheim 1859

[13r] Schildert seinen Ubergang vom Antichristen zum Ka-
tholizismus . [14r] Journalistisch, darauflosredend, von
sich selbst, eine gewisse naturliche [15r] Ehrlichkeit, ohne
Form und ohne Tiefe. Aber Christus ist fur ihn der hohere
Mensch; [16r] das Christentum eine neue Schopfung. [17r]
Das entscheidende Motiv: Der Mensch steht vor der Mog-
lichkeit, ein [18r]hoheres Wesen zu werden, Wieder-
geburt, Hinweis auf [19r] Charles Nodier, Revue de
Paris, 1832 August, [20r] Charles Nodier sagt: Der
Mensch ist nicht das hochste und letzte Produkt der Welt-
schopfung und [21r] Erdentwicklung. Er ist ein man-
gelhaft organisiertes und darum ungliickliches und [22r]
fruchtlos ringendes Wesen, das nicht ewig dauern kann,
sondern einem anderen Platz machen wird, das noch nicht
existiert. [23r] Er ist ein bloRes Phanomen des Uber-
ganges zu einer [24r] hoheren Stufe, zu einem vollkom-
meneren und glucklicheren Geschopf, das in einer kunf-
tigen Schopfungsperiode zum Dasein [25r] gelangen und
SchlufSstein, Krone und letztes, hochstes Resultat des gan-
zen Weltprozesses bilden wird.!1? [261] (Das erklart Dau-
mer fur die Idee, die ihn getrieben hat). Immer wieder: Die
Idee des kiinftigen, hoheren Menschen. [27r] Bliste, Ex-
cerpte uber Marienverehrung. Ein neues Geschopf soll
werden, ein weiseres, hoheres, glucklicheres als der
Mensch. [28r] Deutschland, dieses literarische und soziale
Golgatha. Das Weib und der Genius.

[29r] Nahe Bekanntschaft mit Kanne S. 26, und An-
selm Feuerbach (dem Sohn) in Erlangen.

[30r] S. 62 ff. Christus ist der erste neue Mensch (das
Wort Ubermensch fallt nicht, liegt aber schon sehr nahe).
[31r] Christus, ein dieses morderische Geschlecht (der
Mensch) hat einen Mann, der mehr als menschlich
groR und genial war, [32r] zum schmerzhaftesten,
schimpflichsten Tode verdammt, und das war ganz in
der Ordnung und konnte gar nicht anders sein; denn

110. Nodier, De la palingénésie humaine et de la résurrection.

$) [411] In seiner Ver-
zweiflung wollte er

[42r] auch zum Juden-
tum [431] iibertreten;
sprach von den [44r] ed-
Ien Jiidinnen.

") [211] Daumers fiihlt
sich zum [221] Katholizis-
mus hingezogen, der die
Wertung Nietzsche [23l]
eine positive Bewertung,
wdhrend [241] ihn fur
restlos bose erkldrt hat.



™) [291] Eine der weni-
gen grofien Stellen.

a) [111] Grofter Geist al-
ler [121] Zeiten, [131] das
ist noch der wohlbekannte
Nazi-Stil.
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je erhabener der [33r] Mann, je eminenter der Geist,
je tiefer die Erkenntnis, desto groRRer ist die Gefahr,
desto glihender ist der HalS, desto [34r] sicherer ist
Verfolgung, Elend und Untergang . Der Genius ist
eben ein Fremdling in dieser Welt, [35r] und deshalb von
ihr schon instinktiv gehalst und angefeindet; noch mehr ist
es der Gott. Sie sind die [36r] Herren und Meister einer
kunftigen Schopfungs- und Weltperiode, die individu-
ellen und exceptionellen [37r] Anticipationen eines an-
deren, hoheren Geschlechts innerhalb des gegenwartigen,
welches vergeht, [38r] aber zur Zeit noch seine rohe Herr-
schaft behauptet. In dieser Zeit, Welt, Menschheit konnen
sie naturgemals nur leiden und untergehen [39r] und sollen
sich nicht daruber beklagen, denn es ist das Siegel ihrer
[40r] Herrlichkeit und Gottlichkeit?

[41r] In seiner Verzweiflung wollte er [42r] auch zum Ju-
dentum [43r] libertreten; sprach von den [44r] edlen Jiidin-
nen.

Quelle - Fritz Schnell, Volk und Gesellschaft. Eine lebensgesetzliche
Gesellschaftsbetrachtung des deutschen Volkes, Leipzig:
Helingsche Verlagsanstalt 1942

| [11] Ich fand in einem (mittelmalSsig nazi-antichristlichen)
Buch von Fritz Schnell, Volk und Gesellschaft (Leipzig
1942, [21] 2. Auflage, S. 40) zitiert: [3]] Der judische Frei-
maurer Gustav Kahn, Hauptschriftleiter der judischen
Zeitschrift Menorah, [4l] sprach am 2.5.1936 in der Loge
La Philosophie Positive von [5]] der fur unsere Zeit
allein moglichen Religion, die Religion unseres Propheten
und Lehrers Auguste [61] Comte, des grofsten Geistes
aller Zeiten und Volker?. Das armselige und einfaltige
Marchen [71] von der christlichen Gottesmutter ist langst
durch unsere Mutter Gottes verdrangt, derselben, die
Anteil hatte an dem [8]] schopferischen geistvollen Leben
unseres Lehrers, seinen herrlichen Gedanken, eines
Nachfolgers [9]] Moses', des ersten Verkiinders einer
positiven Religion. (Das zitiert wiederum nach [10]]
Friedrich Hasselbacher. (Wer ist das?)

[14]1] Nicht einmal gegeniiber solchen AuRerungen
merkt der Nazi-Dummkopf, wo er steht mit seinem Juden-
hals.
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Gustav Kahn —
Gustave Kahn
(1859-1936)

Auguste

Comte —
Auguste Comte
(1798-1857)
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-
Heinrich Triepel
(1868-1946)

Stodter —
Rolf Stodter
(1909-1993)

Piggott —
Francis Taylor
Piggott
(1852-1925)
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Seekriegsrecht und Seekriegspraxis (1]
(1943 hergestelltes Manuskript von Rolf
Stodter)

Quelle - Rolf Stodter, Seekriegsrecht und Seekriegspraxis

[2] Mir unter dem 24/1 1945 iibersandt.

| [3] Durch den Charakter der Personen und Agenten, die
sie kontrollieren, feindlichen Charakter hat. [4] (Ein Eng-
lander, der in England wohnt, kann dadurch, dal’ er einen
Anteil an einem feindlichen Schiff hat, ein Feind werden!)
[5] Fall Marie Glaeser.!!! [6] Die durch Act 23. Dez. 1915
eingefithrte Praxis der Schutzleistung beruht also nicht
auf neuen Grundsatzen; sie ist die logische [7] Entwicklung
des common law wie es vom House of Lords im
Daimler-Fall [8] entwickelt worden ist. (Dieser Act ver-
bietet allen britischen Untertanen den Handel mit Perso-
nen, die auf der Schutzliste stehen.)

[9] Und da beklagt sich Rolf Stéodter tiber die
Auflosung der Grenze von Konterbande und Blockade
und stimmt heute, nach 30 Jahren, [10] in das
Gejammer von Triepel ein! Das diirfte er nicht tun.
Aus dem Konterbande-Recht wird eine internationale
Kontrolle des ganzen internationalen Seehandels und
ein generelles Handelsverbot. [11] Warum eigentlich
nicht?

Stodter sagt (Ms. S. 176:) Halten die Kriegfithrenden
einen Kordon von Kreuzern bereit [12] (machen sie also
eine effektive Blockade), darf er alle Guter
beschlagnahmen. Lalt er seine Aktionen durch einzelne
Schiffe ausfiihren, so kann er [13] nur nur Konterbande
wegnehmen. Piggott bezeichnete Blockaden als
Ausdehnung der Konterbandeliste ins [14] Unendliche.
[15] In Wirklichkeit ist das eine Kriegserklarung gegen
jede Art von Handel zwischen Neutralen und
Kriegfuhrenden. (So sagte England in seiner Protestnote
[16] 1904 wahrend des russisch-japanischen Krieges
gegen die Praxis RufSlands)

Quelle - Llewellyn Atherley-Jones, The Deutschland, in: The Grotius
Society, 1918, Bd. 3, S.37-41

[17]

Fortsetzung von voriger (Riickseite) Atherley-Jones:

111. Es handelt sich um den Namen eines Schiffes, einem prisen-
rechtlichen Fall aus der Zeit des Ersten Weltkrieges zugrundelag.
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Auch die amerikanischen Gerichte haben ja [18] ein Schiff,
das als Kriegsschiff gebraucht wurde, in ein Handelsschiff
umgewandelt; als Kriegsschiff behandelt. (Ziemlich
konfus, aber er sagt das so.) [19] Vielleicht wird es in
Zukunft grofSere und wirkliche echte Handels-U-Boote
geben. Heute brauchen wir diese Moglichkeit noch nicht
zu diskutieren. It may [20]be that, as the aeroplan
of today is reserved [21]for the purpose of
war, the same fate may [22]attach to the
submarine of the future; but [23]the
conclusion at which I have arrived is that [24]
the Deutschland is an organ of the State and
[25] occupies, both in relation the neutrals and
[26] belligerents, the status of a warship. (S. 41)

11 Das Handels-U-Boot Deutschland. 2]

The Deutschland, by His Honour Judge

Atherley-3]Jones in (4] The Grotius Society Atherley-jones -

III (1918) S. 37-41 (read 20.3.1917). AtnerieyJones.
(1851-1929)

Quelle - Llewellyn Atherley-Jones, The Deutschland, in: The Grotius
Society, 1918, Bd. 3, S.37-41

| [5]1 Die Deutschen erkennen den Satz, dalS das Recht 1431
der Kriegfihrenden, den Feind zu schadigen, nicht unbe-
grenzt ist, nicht an, obwohl sie die Erklarung der Hager
Konferenz unterschrieben haben. [6] Der Volkerrechtsju-
rist kann eine Nation nur als verbrecherisch verurteilen,
die U-Boote gebraucht, um die Handelsmarine der Welt zu
zerstoren und [7] ihre hilflose Besatzung und Passagiere
zu versenken (S. 38). [8] Was ist der status des Han-
dels-U-Bootes? Bisher gab es U-Boote nur als Kriegsschif-
fe. Kann die Deutschland als Handelsschiff [9] bezeichnet
angesehen werden? Es hat viele Tonnen Nickel, Kupfer,
Chromium, Vanadium (zur Hartung von [10] Stahl)
nach Deutschland gebracht, die unter der deplorable
London-Deklaration bis 1915 frei (also nicht Konterban-
de) waren, [11] aber durch Order in Council absolute
Konterbande wurden. Dem Neutralen ist es nicht verboten,
das an einen Kriegfithrenden [12] zu verkaufen. Visit und
search solcher U-Boote sind praktisch ausgeschlossen.
Ein feindliches Handels-U-Boot wird es einfach versenken,
[13] aber ein neutrales?

[14] Nach Ortolan und anderen Juristen genigt es, Ortolan —
wenn eines oder 2 Handelsschiffe die Blockade durchbre- (Elusgzéflggi()ﬂan
chen, um dies als [15] nicht effektiv erscheinen zu lassen!
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Dann wirde ein Handels-U-Boot ohne weiteres die Blocka-

de unmoglich machen! (S. 39). Aber auch nach [16] ei-
Bluntschli — ner anderen Auffassung (von Bluntschli, die von unse-
Eﬁirtlsncgﬁsmr rem Admiralty Court acceptiert) wurde[)] die Effektivi-
(1808-1881) tat der [17] Blockade in Frage gestellt wird.

[18] Daraus folgt, dalS man die U-Boote nicht nach
Kriegs- und Handelsflotten einteilen kann!! (Schones Ar-
gument, das ist alles S. 40[)] [19]! Bei der Ankunft der
Deutschland in den Gewassern der U SA hat die Regierung
der USA das Schiff untersucht und festgestellt, dalS es
nicht bewaffnet war, nicht [20] einmal Verteidigungswaf-
fen hatte, die ein Handelsschiff fihren darf und dalS es
nicht ohne weiters in ein offensives Kriegsinstrument ver-
wandelt werden konnte. [21] Daraufhin hat die amerikani-
sche Regierung beschlossen, das Schiff als merchant-
man anzusehen und den Schutz der befreundeten Han-
delsmarine genossen. [22] Das ist (nach Atherley-Jo-
nes) aus folgenden Grunden unrichtig: Die architec-
tural construction der [23] Deutschland bestimmte
sie als Kriegsschiff, ihr aufSeres Ansehen ist das eines
U-Boots, das heilst eines Kriegsschiffs oder jedenfalls eines
[24] public vessel of the State, dessen Flagge es
fuhrt. Diese assumption kann nur durch plausible [25]
Gegenbeweise ausgeraumt werden, nicht durch den tat-
sachlichen Gebrauch fur Handelszwecke.

[26] The Deutschland was a public vessel of the
German Empire; das war nicht of [27] direct evi-
dence, aber die deutsche Presse betonte ja, dal’ die Rei-
se im deutschen Interesse lag Staats-Interesse lag und auf
[28] Veranlassung der deutschen Executive unternom-
men wurde (undertaken at the instance of the
[29] Executive!! S. 40). It is established by the
Practice of Governments [30]and the opinion of
jurists that vessels by their Governments [31]
for the conveyance of munitions or other ma-
terial, are organs [32] of the State; auch wenn sie
keine Bewaffnung haben, stehen sie dadurch bewaffneten
Staatsschiffen gleich (sic 40). Dafur zitiert er [33] Cal-
vo: Das Kriegsschiff wird nicht durch Bewaffnung konsti-
tuiert, sondern durch das fait de la possession de
I'Etat und als [34] commandement durch Offiziere, die
der Kriegsmarine angehoren. Und bewaffnete Fahrzeuge
unterliegen nicht dem Prisenrecht (sic. Kurzer Satz S.
41).



a) Schwedisches Han-
delsschiff, unter schwe-
dischem Geleit.
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1] Testcase 2] Maria® 1799. (1 Rob. 377).

Quelle - Gerichtliche Entscheidung: The "Mentor" — (Cambell
Master), High Court of Admiralty, E.R. 165, 141

Viel gepriesen und viel geschmdht (sagt Stodter|[)]

[3] von diesem Urteil, Flottengeleit im Seekrieg 1936, S.
74 D]. [41 Sir Francis Piggott (late Chief Justice
of Hong-Kong) [5]in Grotius Society 3, London
1918 (vorgetragen 1917) behandelt die 3 Falle [6] Maria
(1799), Fox 1811 u. Snipe 1812, Franciska
1855 (durch Lushington). [7] Eine Convoy-Frage;
die Maria wurde unter Convoy aufgebracht im Januar
1798 (das danisch-schwedische Bindnis von [8] 1794 such-
te die Regeln der bewaffneten Neutralitat aufrecht zu hal-
ten.)

[9] Sir William Scott entschied den Fall; Piggott
sagt, in einem monumental [10]judgment. It is
characterised by a certain nervous [ll]coura-
ge, and also by the an anxiety that his im-
partiality [12] should be recognised even by the
most obstinate of neutrals. [13] But, above all,
its subtle analysis of that perplexing body [14]
of rules which we call the 'Law of Nations’ ma-
kes it a [15]judgment worthy to be had in ever-
lasting memory.

[16] Sir William Scott sagt in seinem Urteil
Maria: [17]In forming my judgment I trust it
has not escaped [18] my anxious recollection for
one moment of what it is [19]that the duty of
my station calls for from me, namely, [20]to
consider myself as stationed here not to de-
liver [21]occasional and shifting opinions, to
serve present [22] purposes of particular natio-
nal interest; but to [23]administer with indif-
ference that justice which the [24]Law of Na-
tions holds without distinction to independent
[25] States, some happening to be neutral and
some belligerent. [26] The seat of judicial aut-
hority is, indeed, locally here in [27]the belli-
gerent country according to the known law [28]
and practice of nations; but the law itself has
no [29]locality. It is the duty of the person
who sits here to [30]determine this question
exactly as he would determine [31]the same

Lushington —
Stephen Lushing-
ton (1782-1873)
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Hold-Ferneck —
Alexander Hold-
Ferneck
(1875-1955)
Bleiber —

Fritz Bleiber
(1898-1959)

Simon Magus —
Simon, Magus
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question if sitting at Stockholm; to assert
no [32] pretensions on the part of Great Britain
which he would [33]1not allow to Sweden in the
same circonstances, and [34]impose no duties
to Sweden as a neutral country which [35]he
would not admit to belong to Great Britain in
a similar [36] character. If therefore I mistake
the law in this matter, [37]] mistake that which
I consider and which I mean should [38] be con-
sidered as the universal law upon the questi-
on. (Namlich die wichtigste Frage der Rechte von Neutra-
len [39] und Kriegfuhrenden])].

| [11 Gegensatz von Land und Meer: Beherrschen durch
Okkupation: effektiv. [2] Beherrschung durch: exclusion
jedes anderen, negativ (nach der Souveranitatslehre von
Hold-Ferneck [und] Bleiber [3] ist, oder ist das je-
denfalls das wichtigste an der [4] Souveranitat; in Wirklich-
keit ist es der Unterschied von Land [5] und Meer!)

[6] - Fliegen, das ware , [71wie Simon Magus fliegt!

| [11] Die belgische Neutralitat war doch einzig gegen
Frankreich [21] gerichtet; die Preulien fuhlten sich nicht
davon betroffen.

[31] Gesprach mit Olms (19/12 44);''? das Interesse Eng-
lands an der Kuste ist nicht das einzige. [4]] Am Meer ist
die Grenzenlosigkeit natirlich, am Land ist die Grenze na-
turlich; die Luft wiederum ist grenzenlos; [51] die Verbin-
dung von Luft und Meer macht die Lander frei von Gren-
zen; das ist die amerikanisch-angelsachsische Potenz. [6]]
Die Verbindung von Luft und Land hebt die naturliche
Grenzenlosigkeit des Meeres auf und schafft einen geteil-
ten [7l] Meeresraum - ein Kraft-Potential, nicht [8l]
mehr territorial einteilbar.

[91] Die Flotte ist heute nicht mehr allein; sie ist von
[101] einem Luft-Schirm umgeben, [11l] ohne den sie
nicht mehr kampffahig ist.

112. Schmitt schreibt das Jahr 1945, aber es handelt sich um einen
Irrtum, da Olms zu diesem Zeitpunkt bereits tot und Schmitt inter-

niert war.

a) [241] Der heilige Ge-
org [251] Kampf gegen
den Drachen von oben
[261] nach unten.
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[121] Gesprach mit Gilles:!!3 [131] Der Kampf auf der Ebe- Gilles —

ne, zwischen Parteien auf allen Ebenen; [141] plotzlich ‘(/\{ggie_rlgélﬁs
kommt einer von oben, vom Pferd, der heilige Georg [151] heilige Georg —
totet den Drachen von oben;''* das wird diskriminie- ?g%osrt?'ol;gg)iger
render [16]] Kriegsbegriff; gerechter Krieg, oder vielmehr
Sauberungsaktion. [171] Auf der Ebene -nicht-diskrimi-

nierender Kriegsbegriffe. [181] Der Luftkrieg ist heute ver-

tikal, von oben nach unten, also diskriminierend, [191]

gerechter Krieg; der Krieg des reitenden Ritters gegen

den [201] Fullganger ware Krieg von oben nach unten (wa-

re uberhaupt nicht Krieg, [211] sondern Sauberungsakti-

on); die Revolution bestand darin, [221] dal8 der Lands-

knecht und Bauer den Ritter vom Pferd herunter [23!1] holt.

(1r] Luftraum Fauchille (Traité I 2 S. 587). Fauchile -

Paul Fauchille
(1858-1926)

[2r] Diss. Karrer,'!® [3r] Eymass.

[4r] Alex Meyer, Freiheit der Luft als Rechtsproblem, Alex Meyer —
ein Leitfaden fur internationales Luftverkehrsrecht, [5r] ‘(Allg’;é\fleg%)
Zurich 1944. [6r] Rein positivrechtliche Darstellung des
geltenden Luftverkehrsrechts; [7r] nur einige, bedeutungs-
lose Bemerkungen [8r] iiber Luftkrieg;

[9r] Lit. bei Gunter Haupt, Luftraum Lit. — Literatur

[10r] Vertritt die liberté de l'espace aérien; die Ginter Haupt —

Gunter Haupt

Luft ist als Element [11r] etwas—anderes—als—der ist (1904-1946)
rechtlich gleichzustellen—mitdem dasselbe [wie] Luft-
raum, in dem sich Luft befindet; [12r] die Atmo-
sphare ist rebelle a toute possession matéri-
elle; [13r]linsusceptible de souveraineté autant
que de [l4r]propriété; es gibt keine Staatsgewalt
im Luftraum (das ist terran gedacht?) Luftraum = Luft
als [15r] gasformiges Element.

[16r]I]1 nous parait impossible d'isoler 1'és-
pace de l'air [17r]qui s'y trouve. La condition
de l'air doit des lors [18rlse communiquer a

113. Der Maler Werner Gilles wohnte wahrend des Zweiten Welt-
krieges manchmal bei Schmitts, er hatte das Motiv des Hl. Georg
zweimal gemalt, eine erste Fassung nach Kriegsende, eine zweite
Fassung 1951, siehe Hentzen, Werner Gilles, S.119

114. Vgl. Schmitt, Der Nomos der Erde, S.299.

115. Vermutlich bezieht sich Schmitt hier auf Kar-
rer, Der Einflufs der Souverdnitdt im Luftraum auf
die Abgrenzung des Privatrechts
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celle de l'éspace. Sic. Fauchille [19r] Traité I
2 S. 587 (dem schlossen sich an Pittard, Dominium
[20r] coeli ZLR I S. 17; weitere Literatur bei Haupt.

[21r] Dagegen Alex Meyer: Herrschaft ist nicht Herr-
schaft Uiber den Raum, sondern uber Menschen im
Raum; daher Herrschaft iiber den Luftraum [22r] moglich,
das ist nur eine Frage der Effektivitat (Kap. II der Ge-
neralakte der Berliner Konferenz 26/2 1885).

[23r] Anderes Argument gegen die Theorie vom Luft-
raum uber dem Staatsgebiet als Bestandteil des
Staatsgebietes. (Raumliche Korrelation [24r] vom
Erdgebiet und daruberliegenden Luftraum, entsprechend
uber dem freien Meer).

[257] Holtzendorff (Handbuch 1887) nennt den Luft-
raum Pertinenz des Landgebiets; Zitelmann Luftschif-
fahrtsrecht 1909 eben[falls]; [26r] Eymess sagt Ingre-
dienz, also wesentlicher Bestandteil; ebenso bei Ausar-
beitung der Cina [27r] auf-der der Luftfahrtausschuls der
Friedenskonferenz 1919: l'espace atmosphérique
participe [28r]au régime juridique du territoire
sous-jacent. Ist das ein [29r] Staat, so ist der Luftraum
der staatliche Souveranitatsentwurf; ist es das freie Meer,
so ist der atmospharische Raum ebenso aussi libre
[30r] que la mer elle-méme. Das nennt Eymess ein
Naturgesetz!! [31r] Selbstverstandlich  unschadliches
Durchfahrtsrecht; aber nur aufgrund eines Vertrags;
Pflicht zu diesem Vertrag usw.

[32r] Atlantic Charta vom 14/8 1941: Freiheit
der Meere; dall dazu auch die Freiheit der Luft [331r] ge-
hort, sei Roosevelt selbstverstandlich gewesen und von
Churchill ohne Vorbehalt anerkannt worden; [34r] so ein
Aufsatz in der internationalen Luftfahrtskonferenzkorre-
spondenz Interavia Genf 12.1.1943, [35r] Problem ei-
nes Weltluftverkehrs der Nachkriegszeit (Die Pariser Luft-
fahrtskonferenz 1919: Unfreiheit der Luft, Wege-
zoll-Prinzip), [36r] kein Wegezoll der Kleinen, keine
Kolonial- und der GroSen ! (zitiert bei Alex Meyer
[37r] S. 15).

1] Vortrag, gelesen vor der Grotius
Society, 19. Juni 1917 (2] von James
Edward Geoffrey de Montgomery The
control of (3] Air Spaces.

Quelle - J. E. G. De Montmorency, The Control of Air Spaces, in:

79
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Problems of the WarCambridge University Press on behalf of the
British Institute of International and Comparative Law, S.61-69

| [4] Cujacius: Quo jure est coelum eodem jure 1461
esse debet [5]solum et contra (!!) Prof. Goudy Goudy -
Two ancient [6]Brocards (in Essays in Legal g%fg_%;?f
History read before the [7]International Con-
gress of Historical Studies [8]in London, 1913,
edited by Paul Vinogradoff, [9] 1913, p. 229): Die
Maxime hatte auch den klassischen Juristen eingeleuchtet,
erscheint aber erst in der [10] Accursianischen Glos-
se (Dig VIII, 2, 1, pr.) in der Form: [11] Cujus so-
lum ejus esse debet usque ad [12]coelum (so
James Edward Geoffrey de Montgomery, The
Control of [13]Air Spaces) in Grotius Society
vol. III, [14]p. 66 (1918). So kommt die Formel
uber Bracton und Coke [15] (von Coke sagt Hobbes Bracton —
mit Recht: his mind was more industrious [16] gf;rggﬁs('gi‘;t'
than juridical) zu Blackstone. Montgomery sagt: 1268)
Die [17] Kontrolle iiber den Luftraum ist eine Sache des ggiear_(’l Coke
State, und nicht des Grundeigentumers; das sagt (1552-1634)
auch Hazeltine: [18]the English Crown has full Blackstone —
William Blacksto-
sovereignty, ohne jede Beschrankung durch ne (1723-1780)
[19] privates Eigentum oder fremde Reisende Hazeltine -
. . Harold D. Hazel-
uber dem ganzen englischen Luftraum. tine (1871-1960)
[20] Grotius Soc. IIl (1918) Montgomery, S.
67: 21]Hinweis auf Hall: Eine Macht, die wahrend des Hall -
Krieges andere von der See ausschliefSen kann, hat die (E&V‘g’%rfi_ri&%
Freiheit, das zu tun. The [22]doctrine of effective
occupation tends more and more to [23] become
a doctrine of effective exclusion than of [24]
physical occupation. Im alten Recht bedeutet Okku-
pation physische Okkupation (zum Beispiel der [25] Bau
einer Mauer um die Stadt und effektiver Besitz des inneren
Raumes). So argumentierte Grotius noch bezuglich der Grotius -
See. Aber die [26] schnellen Kreuzer haben das ge- 190 Grotius
andert; so hat die blockade eine neue complexion
[27] gegeben; es genugt die effective exclusion von ei-
ner bestimmten area of sea der [28] nahen oder fernen
Schiffe. Das alles gilt auch fiir die Luft.
[11lEdward Hall, Inter. Law II cap. 2 sagte
1880: the [2] principle that maritime occupation
must be [3]effective in order to be valid. [4]
Dig. 1.8.6: Die Kuste ist auch res omnium; wer aber
an der Kuste baut, wird [5] Eigentumer des Bodens, solan-

ge das Gebaude steht; steht das Gebaude nicht mehr, so
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tritt, nach einer Art von [6] jus postliminii (!!) der fru-
here Zustand wieder ein. Baut dann ein anderer, so wird
dieser Eigentumer des Bodens. [7] Das ist (nach Montgo-
mery) dasselbe wie effektive Okkupation zur See, von
der Hall spricht. Dieses Prinzip [8] ist wahrend des Krie-
ges mit Bezug auf die Nordsee angewandt worden. Die
Nordsee war effektiv von der englischen Flotte [9] occu-
pied or (!) controlled. Gerechtfertigt durch Halls
Prinzip der effektiven Okkupation. [10] Der Satz: cujus
est solum ejus est usque ad inferos und usque
ad coelum ist obskurer Herkunft; [11]im romischen
Recht habe ich (M.) das nicht gefunden. Edouard Cugq
Les institutions juridiques des Romains I (2
ed 1904), p. 186 178 sagt: [12] Im ursprunglichen
romischen Recht gehorte ein doppelter Vorgang zum Er-
werb des Landes: Staatliche-Autor Ein staatlicher Akt, der
[13] die Okkupation autorisierte, und ein privater physi-
scher Akt, die Okkupation durch den Burger (S. 63).
Das nennt M. [14]das dom eminens des Staates. Dig.
XLIII.27. [15] Wie erklart sich sonst die servitus altius
non tollendi! Die Hohe, bis zu der man bauen durfte,
auf Grund des Privateigentums, stand ja [16] von vornher-
ein fest (15 Ful3); im ubrigen gehort der Luftraum dem
Staat (State).[17] Usque ad coelum nur uber offent-
liche Wege, und Friedhofen zum Beispiel. Dig. 1) 8.2,1. pr.
(Mom I. 252), 2) 43,24 E. 22 § 4. [18] (Mommsen II 610).

[I1lEdward Hall, Inter. Law II cap. 2 sagte
1880: the [2] principle that maritime occupation
must be [3]effective in order to be valid. [4]
Dig. 1.8.6: Die Kuste ist auch res omnium; wer aber
an der Kuste baut, wird [5] Eigentumer des Bodens, solan-
ge das Gebaude steht; steht das Gebaude nicht mehr, so
tritt, nach einer Art von [6] jus postliminii (!!) der fru-
here Zustand wieder ein. Baut dann ein anderer, so wird
dieser Eigentumer des Bodens. [7] Das ist (nach Montgo-
mery) dasselbe wie effektive Okkupation zur See, von
der Hall spricht. Dieses Prinzip [8] ist wahrend des Krie-
ges mit Bezug auf die Nordsee angewandt worden. Die
Nordsee war effektiv von der englischen Flotte [9] occu-
pied or (!) controlled. Gerechtfertigt durch Halls
Prinzip der effektiven Okkupation. [10] Der Satz: cujus
est solum ejus est usque ad inferos und usque
ad coelum ist obskurer Herkunft; [11]im romischen
Recht habe ich (M.) das nicht gefunden. Edouard Cugq



,Hanschen” - Exzerpte Juli 1944 bis
April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen einer
82 Spanienreise Mai/Juni 1943

Les institutions juridiques des Romains I (2

ed 1904), p. 186 178 sagt: [12] Im ursprunglichen
romischen Recht gehorte ein doppelter Vorgang zum Er-

werb des Landes: Staatliche-Autor Ein staatlicher Akt, der

[13] die Okkupation autorisierte, und ein privater physi-

scher Akt, die Okkupation durch den Burger (S. 63).

Das nennt M. [14]das dom eminens des Staates. Dig. dom — dominium
XLIII.27. [15] Wie erklart sich sonst die servitus altius

non tollendi! Die Hohe, bis zu der man bauen durfte,

auf Grund des Privateigentums, stand ja [16] von vornher-

ein fest (15 Full); im ubrigen gehort der Luftraum dem

Staat (State).[17] Usque ad coelum nur uber offent-

liche Wege, und Friedhofen zum Beispiel. Dig. 1) 8.2,1. pr.

(Mom 1. 252), 2) 43,24 E. 22 § 4. [18] (Mommsen II 610).

| [11] Aufsatz von Margret Boveri uber R. Harrison, den 1471
neuen Geographen (Uberwindung des [2]] Mercator-Bil-

des der geographischen Karte (ein Zylinder am Aquator)

durch Azimut? [3]] Und ein gnomonisches Kartenbild;

[4]] air-conditioned, air-minded (8/3 45, durch Alt-

mann vermittelt)[)]. Altmann —
Rudiger Altmann
(1922-2000)

[51] In der dem Weg von der [6l] Humanitdt tiber die [71]
Nationalitdt zur [8]] Bestialitdt!!® miifSte zwischen [91] Na-
tionalitat und [10l] Bestialitat noch eine [111] schwache
Zwischenstufe [121] eingeschaltet [werden], [13l] oder ist
die Rasse [14l] Mensch die Bestialitat [151] selbst? Viel-
leicht.

Quelle - Graham Bower, Treaties of Peace, in: Problems of the War
1917

[Irl Hoc fonte derivata... der englischen Ursprungs ist

der Schwindel. Houston Stewart Chamberlain als Houston Stewart
trojanisches Pferd. [2r] Der Vortrag Treaties of Peace, gﬁiﬁgiﬂsﬁlw;t
des Commander Sir Graham [3r] Bower, Late Royal Chamberlain
Navy, K.C.M.G. (vorgelesen am 6.2.1917) [4r]in The (1855-1927)
Grotius Society III (1918), S. 11, Ubersicht iiber

einige Beispiele von Friedensvertragen; [5r] spricht vom

Prinzip der Nationalitat, die Kriege des 19. Jahrhunderts

waren nationale Kriege. Italien, Polen, die Balkankriege,

alle [6r] waren manifestations of the spirit of na-

tionality, of the racial [7r]or tribal tie. Even

116. Es handelt sich um ein bekanntes Epigramm des Osterreichi-
schen Dichters Franz Grillparzer aus dem Jahr 1849.
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the present war gives evidence [8r]of the
strength of the tie. For if in the East it is a
[9r]racial war between Slav and Teuton, it is
[10r] also on the West, and indeed throughout
the [llrlworld, an Anglo-Saxon war in which
men of [12r]the Anglo-Saxon race who have co-
me from [13r] all the continents of the globe are
responding [l4r]to the racial tie - the call of
blood.’ [15r] ecco, wortlich 1917.

| [11 Wahrer Name Roms = Valentia; Rom = Raum
= formlos ist kein konkreter Name, sondern [2] eine allge-
mein sachliche Bezeichnung, wie Ort, Platz, Stelle; wie ge-
nial ist diese Vermutung, [3] dalS der wahre Name Roms
Val. war!!

[4] (Begegnung mit der Alkai-[5lischen Strophe [6] Os-
tern 1945, [7] durch den epischen armen Juden Walzel
[8] vermittelt Uber [9] Schmarsow, [10]von dem mir
dann einige Tage spater [11] Billow erzahlt Skandal-Ge-
sprache [12] erzahlte; alles in Berlin Schutt; eine [13] Rui-
ne Berlin, wahrend vom Osten die Russen [14] und vom
Westen die Amerikaner kamen und [15] die grof8e Veri-
fication [16] vornahmen.[)]

[17] Praesens = valens (mit dem Infinitiv ); tu-
tela praesens. [18]Horaz I carmen XXXV: [19]0
diva, gratum quae regis Antium [20] Praesens
vel imo tollere de gradu [21] Mortale corpus vel
superbos [22]Vertere funeribus triumphos. [23]
Herrlich, daS numen und praesens zusammengehor-
ten; tutela [24] praesens. [25]ens, [26]prae-sens,
[27]re-prae-sentatus, wie schrecklich, dies re! Der Ju-
de Rée bei 118 178] Kein sentiment, ressenti-
ment, [29] keine Aktion, re'action, [30] keine Losung,
sondern eine re'solution, [31] keine Produktion, sondern
Reproduktion (re-Vorsilbe, Verdichtung; [32] Verfesti-
gung) [33] (dann ist es schon gar nicht mehr vorhanden),
[34]re-pro-duction;

117. Es handelt sich um ein bekanntes Epigramm des Osterreichi-
schen Dichters Franz Grillparzer aus dem Jahr 1849.

») [51] In der dem Weg von
der [61l] Humanitdt iiber
die [71] Nationalitdt zur
[81] Bestialitdt!!” miifte
zwischen [91] Nationalitdt
und [101] Bestialitdt noch
eine [111] schwache Zwi-
schenstufe [121] einge-
schaltet [werden], [131]
oder ist die Rasse [14]]
Mensch die Bestialitdt
[151] selbst? Vielleicht.

118. Der Name Nietzsche ist nicht eindeutig lesbar, obwohl er vom

Kontext her naheliegt.
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[35] Harnack Akademie-Vortrag vom 22/12 27 [36] uber

den Chr. praesens geht an dieser heidnischen Bedeu- chr. - Christus
tung vorbei. Sie scheint mir aber sehr wichtig zu sein. [37]

Auch die Kraft des Christentums, in der Realprasenz der

Gestalt von Brot und Wein das neue Sakrament des ge-
genwartigen Christus [38] zu finden. Das ist doch wirklich

nicht mehr heidnisch und etwas ganz Neues. Wie auch der

Kelch; praesenz als raumhafte [39] Wirklichkeit; nicht so

sehr Zeit; Raum die [40] hohe, immer gegenwartige Zeit.

[41] Konstantin der Grolie heilSt bei einem Pane- Konstantin der
gyriker: Deus [42]praesentissimus, das Abbild g1 s
Apollons, desselben Gottes, der sich demselben im Tem- misches Reich,
pel von [43] Augustodunum offenbarte, Johannes Kaiser
Straub, Das Herrscher-Ideal der in der Spatantike, S. johannes

98 [44] (Forschungen zur Kirchen- und Geistesgeschichte Js(fﬁz‘;ﬁe: Straub
18, 1939), ferner in der Sammlung: Das neue Bild der Anti- (1912-1996)

ke (1942) I1, S. 382 [45] 382. [46] Straub spricht auch

von politischer Theologie des Eusebius, ohne Peterson peterson —

Erik Peterson
ZUu nennen. (1890-1960)

[47]Carl Koch (Graz) Gottheit und Mensch im carl Koch —
Wandel der romischen Staats-[48]form. [49] (in ?139r(1)5-01€s§156)
Das neue Bild der Antike II, 1942), S. 141: Das Wun-

der, prodigium, ist ein Zeichen derselben Wirkung von;

[501di praesentes. Meist im Plural!! Ein Gegen-

stiick zum griechischen 6eé¢ ¢mipavng, aber [51] mit

Verzicht auf gestalthafte Offenbarung (daher, nach Koch,

der Plural; scheint mir dumpf zu sein) Anrufungsformen

wie Mars vigila! [52] Oder vigilas ne vigilasne de-

um gens soll den Gott aufmerksam machen. Hinter vielen
Tempel-Gruindungen steht die unmittelbare Erlaubnis

[53] der praesentia deum. Es genugt eine einmalige,

aber geheimnisvolle Leistung des Gottes. So erhielt ein

Wesen, das man den Rufer [54] nannte, Aius Locuti-

us, einen offentlichen Altar, weil jemand in den Wirren

der Gallierzeit durch einen Zuruf auf das Nahen der Gal-

lier aufmerksam gemacht worden war. [55] Das war seine

einzige Tat und blieb es fur alle Zeit.

| [11] Die damonische Verzauberung, die den Volksglauben 1491
von [21] heute in den Werwolf von morgen verwandelt.
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[3]] Der Wolf ist nicht weit, wo man [4]l] seine Ohren
sieht.

[51] Unglaublich, er sagt: Wer Verrater wird, zu anderen
[61] ins Unland nach Utgard geht, [7]] geht gewohnlich in
das Land anderer Gotter und [8!] Damonen. Er verlaflt al-
so seinen Ursprung [9!] und mulf$ seinen Glauben wechseln.
[101] Er entfremdet sich nicht nur der Heimat, [11]] son-
dern auch den Gottern der . Er [12]] entgleist, kurz
gesagt, [13]] aus seinem biologischen [14l] Zentrum.

Sic, [151] kurz gesagt, das heilst so wie [16]1] Osk. Gold-
berg es gesagt hat.

Quelle - Friedrich Alfred Schmid Noerr, Ewige Mutter Europa. Der
Mythos vom Européer, Oldenburg: Oldenburger Verlagshaus vorm.
Gerhard Stalling Verlag 1949

[1Ir] Forts von S. 78.

[2r] Amerika erneuert den finsteren Loup-Mythos und
lat ihn zum furchtbaren Gegenwarts- und [3r] Zukunfts-
Erlebnis werden; die Begegnung mit Amerika bringt den
Mythos der Apokalypse [4r] zuriick, einen Mythos, den
das Abendland zutiefst erfahren hat. [5r] V. Der Mythos
der Europa-fliichtigen Werwolf-Vélker.!1?

[6r] 1. Das Vorfeld der Verfehmten, oder der My-
thos vom Ly. 29 [7r] Der Werwolf-Mythos war der Mythos
des Blutsverwandten, aber Entarteten und AusgestofSenen.
Zuerst in Eran,'?! einem [8r] von wiisten Teufelsvolkern
umgebenen Lichtparadies. Der Wolf ist das Totemtier
der Turanier. Der Wolfsmensch [9r] hat tierische Krafte,
Schnelligkeit, Kraft, Geschmeidigkeit, Grausamkeit usw.
Wolf = Welk, der ruchlose Rauber, der [10r] vom Heim-
garten nach Utgard geflohen war; Ausgeburt der Holle.
Der Hund, das unreine Tier, das schreckliche [11r] Un-
terweltstier, Hund oder Wolf. Wer dem Wolf des Nachts
begegnet, verliert die Sprache (d.h. wird aus der Volks-
gemeinschaft ausgestoRen).!?? Aber der Mythos [12r] vom
Hund und Wolf hat auch eine Lichtseite, Apollon usw.

119. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.302-357.
120. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.303-304.
121. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.304.

122. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.306-307.
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Der Wolf Wolf wird der Kolonisator, der Revolutionar, der
eine [13r] neue Ordnung schafft (du gottverdammter Quas-
selkopf). Appollon Lykaios, die romische [14r] Wolfin,
gegenrevolutionar, aber mit wolfischer Kraft, das Werwol-
fische weicht dem Kolonialwolfischen, [15r] Romer sein
heilt Sohn des Wolfes sein, Wolfsohn.!?3 SchlieRlich
noch eine andere Bedeutung von Wolf: der Wolf als Totem-
maske [16r] von Mannerbiinden, um das Geheimnis wis-
sende Manner, Zauberer, schamanische Kinste, wer den
Wolfsgurtel tragt, verwandelt sich [17r] in einen Wolf, Ver-
femte, Heimatlose, das Totemtier Wotans; auch Edelinge
legen oft den Wolfsgurtel zeitweise [18r] an, oder tragen
die Wolfshaut. Er kann in die Fremde gehen, aus Rache,
aber der rachende Wiederkehrer sein; [19r] die Neu-
roi sind die Zauberer und Geheimbundner innerhalb eines
Volkes; das Volk kann an ihnen zugrunde gehen und von
ihnen [20r] durch Selbstreinigung gerettet werden.!?4

[21r] 2. der binnenvolkische Loup Ly.. [22r]
Es gibt Werwolfe des Landes (politische Verrater und Ra-
cher), des Standes und des geistigen Bandes. Er zitiert die
[23r] interessante Stelle von Wilhelm Heinrich Riehl
uber die Literaten und die Ehrenlosen, die Proletarier der
europaischen Stande losten sich auf, [24r] weil die Gemein-
schaft Standesgemeinschaft in der unmittelbaren Gottes-
kindschaft aufhorte. Die Werwolfe des geistigen Bandes
haben es dann leicht.!?® [25r] Die Briider vom freien Geist.
All diese Freibeuter des Geistes gehen in die Neue
Welt.!26

[26r] 3. Das Wirkungsfeld der Verfemten, oder der
Mythos vom Fenrirswolf.!?7

| [11] Millionenmal zitiert und wer hat es einmal nachge-
lesen? Diese ldcherliche Sophisterei von einigen Sdtzen
kann doch nicht der Ursprung dieses [21] wichtigen Satzes
vom Krieg als Beziehung zwischen Staaten sein. Oder
doch? Entstehen so die grofSen Gedanken?

[31] Wirklich, imposteur s'il en fat jamais; [4]] mit

123. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.310-315.
124. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.317-326.
125. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.326-338.
126. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.338.
127. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.338-.

Ly — Lycos

Wilhelm Heinrich
Riehl —

Wilhelm Heinrich
Riehl
(1823-1897)

1501
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welcher Unverschamtheit behauptet er: Der Krieg ist keine

personliche, sondern eine sachliche Beziehung;!?8
(0]

[51] Die Parasiten des Betrugs-Apparats; der Uber-Betrii-
ger, [6l] der die Wut des Betrogenen Betruger ausnutzt,
um ihn zu betrigen.

[71] Dieser freche Impressionismus Diese freche impressio-

nistische Verwertung von [8l] Begriffen und die Verwer-
tung von der Wirkung, die sich die noch als solche, im alten
[91] systematischen Zusammenhang gehabt haben, ;Begrif-
fen wirkt der Parasitismus der Zerstorung; [101] das wich-
tigmacherische Absagen des Astes, [111] auf dem man sitzt;
Gelachter aus Kéoppelsbleek; 129 Trabant des [121] Ober-
forsters. Wo aber sal$ der? [131] Wenn dieser raison sagt,
so ist das [14]] immer noch nicht keineswegs die durch Wil-
lensphilosophen zerstorte [151] und entthronte, geschun-
dene und getretene rais., sondern noch die alten, tren-
nenden [161] Gotter, auf die er sich aber dreistesterwei-
se beruft, [17]] und zwar mit allergrofSter Wirkung, um
sie eben dadurch [zu] zerstoren, viel frecher als Nietz-
sche, [18]] der in einem Chaos torkelt, wahrend dieser
[19]1] Anarchist mit Kristallen spielt; taumelt noch in
einem Zier-[20l]garten herum. Er beweist mithilfe der
Begriffe [211] état und Etat, daR es Krieg nur zwischen
Etats [22]] geben kann; und alles andere ist eben nicht
Krieg, sondern Rauberei, nach Art [23]] des feudalen Zeit-
alters. Hier ubt er plotzlich die Versachlichung, [241] die er
sonst romantisch erklart. Schone begriffliche Beruhigung,
zu wissen, dalsS dann eben der grofSte Teil [251] der frithe-
ren und kommenden Menschengeschichte Rauberei und
Teufels-Chaos ist. Das Emporende ist [26]] die Arroganz,
mit der die Begriffe, die zerstort werden, benutzt werden;
sie werden zerstort benutzt, indem man sie [271] zerstort,
uberlegen und ; sie werden zerstort, indem man sie be-
nutzt. Aus der Fulle der Zivilisation hinaus wird die Zivi-
lisation [281] verachtet und kritisiert; aus-der-es wird be-
wiesen, dalS es Krieg nur zwischen Staaten, das heilst zwi-
schen Hochprodukten einer Zivilisation geben kann; alles

128. Vgl. Contrat Social, Kap. I/7

oe) [11] Millionenmal zi-
tiert und wer hat es ein-
mal nachgelesen? Diese ld-
cherliche Sophisterei von
einigen Sdtzen kann doch
nicht der Ursprung dieses
[21] wichtigen Satzes vom
Krieg als Beziehung zwi-
schen Staaten sein. Oder
doch? Entstehen so die
grofsen Gedanken?

129. Koppels-Bleek ist der Name der Rodung des Oberforsters in

Ernst Jungers Marmorklippen, vgl. Junger, Auf den Marmorklippen,

S.93.
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andere ist nicht Krieg; [29!] damit ist dann das Problem des
Krieges erschopft und alles in bester Ordnung.

[301] Die Schmarotzer des Chaos. [311] Aber vielleicht hat
er recht: Im durchorganisierten Etat social auf der
durchzivilisierten Erde gibt es keinen Krieg mehr; [32]]
und aullerhalb ist er ungefahrlich; ist er Mord und Tot-
schlag zwischen Individuen und nicht weiter gefahrlich.
[33]] Der organisierte Krieg ist bereits der gezahmte
Krieg.

[34]] Dieser Schwindel mit état wurde [351] konstruiert;
nur der Etat [36]] wverist état, und nur was état [371] ist,
ist konstruiert; welch ein trauriger [381] Taschenspieler!!
Und doch den Progressivisten unendlich [391] uberlegen.

[40l] état - Etat -[4lllsystéme raisonable!! [42]]
Reich der Vernunft!!

[43]] Das Ziel des Krieges ist die [44]] destruction de
1'Etat [45]]ennemi; sobald kein Widerstand mehr ge-
leistet wird, [461] hat man kein Recht mehr uber das Leben
der Menschen, [471] das alles sind Prinzipien fondés sur
la raison.

[481] Der Privat-Krieg war uberhaupt kein Krieg; Duell
[49]l rencontres sont des actes [50ll qui ne con-
stituent point un état; [511] (immer wieder: état!);
dafs sie autorisiert waren, sind des [52l] abus du gou-
vernement féodal, [53]] systeme absurde, s'il en
fut jamais, [54]] contraire aux principes du droit
naturel [551] et a toute bonne politie (sic I 4).

Y) [251] vgl. S. 114

) [261] Dieses Kapitel ist  [1r] Krieg, Rousseau Contrat social I 4; (21

g;i;gfe’" 3:31["2“71’5055’;9;_ (Uberschrift: de 1'esclavage!!

proquos, Taschenspiele- |

rei der Begriffe; [287] Be- Y

griff Krieg, Begriff Zu- Quelle - Jean-Jacques Rousseau, Du contrat social
stand Begriff des Konstru-

ierens. [297] Soll manes  [3r] Hochst interessant der Zusammenhang des berithmten

;Zr maglich halten? Begrif- g5, Der Krieg ist eine relation [4r]d'Etat a Etat:



C. soc. —»
Contrat social

Donoso Cortés —
Juan Donoso Cor-
tés (1809-1853)
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Zusammenhang ist schon zuviel gesagt, fur diese anarchis-
tisch-[5r]aphoristisch hiipfende Behauptungsweise, das
Spiel mit état, Kriegist ein état; état de guerre, [671]
guerre relation entre Etats!! [7r] Er sagt, im pri-
mitiven Zustand sind alle unabhangig, daher gibt es dort
keine [8r] standige Beziehung (keinrapport assez con-
stant fiir den état!!). [9r] Daher sind die Menschen im
Naturzustand (ils ne sont) point naturellement
ennemis, [10r] um den état zu konstruieren, sei es des
Friedens, sei es des Krieges [11r] (état klein geschrie-
ben!). Dann folgt der fabelhafte Satz: C'est le (!) [12r]
rapport des choses et non des hommes [13r] qui
constitue la guerre (der Krieg ist eine Situation, [14r]
Menschen konnen nach diesem anscheinend uber-
haupt keine Feinde sein); et [15r]1'état de guerre ne
pouvant naitre [16r]des simples (!) relations
per-[17rjsonnelles, mais seulement des [l8rlre-
lations réelles, la guerre privée [19r]ou (sic)
d'homme a homme ne [20r] peut exister? weder
im Naturzustand, wo es kein [21r] Eigentum gibt; noch im
état social, wo alles [22r] unter der Autoritat der Geset-
ze steht. [23r] Also ist der Krieg eine Beziehung von Etat
a Etat, [24r] jetzt Etat groRB geschrieben.&#x9¢

Quelle - Jean-Jacques Rousseau, Du contrat social

[2]] Rousseau Fortsetz. (12/9 44)

[31] Der Krieg ist also eine sachliche oder korperliche
Beziehung, keine personliche und keine menschliche?
[4]1] Nicht von Mensch zu Mensch, sondern von Soldat zu
Soldat, dieser als Arm des Staates? Oder was? Ist das
mehr oder [5]] weniger als ein Mensch? Ist das abwertend
oder aufwertend?

[6]]C. soc. I 7:regardant la personne mora-
le qui [7]]constitue 1'Etat comme un étre de
raison parce que [8llce n'est pas un homme
(wurde Rechte geniellen wollen ohne Pflichten; citoyen
sein ohne [9]] sujet zu sein, das ware eine Ungerechtig-
keit; verstost gegen den pacte social; on le [10]]
forcera d'étre libre. Folgt das 13°

[111] Warum deprimiert mich das so? Warum lese ich
lieber den schwierigen Bruno Bauer oder Donoso Cortés,
in deren Gesellschaft ich mich nicht betrogen fiihle. [121]
Hier ist ein Schwindler, kein imposteur. Nietzsche ist

130. Der Satz bricht hier ab.
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z) [48l] Der Privat-Krieg
war liberhaupt kein Krieg;
Duell [49]]l rencon-
tres sont des actes
[50l] qui ne constitu-
ent point un état;
[511] (immer wieder:
état!); dafs sie autorisiert
waren, sind des [521]
abus du gouverne-
ment féodal, [53]]
systeme absurde,
s'il en fut jamais,
[54]] contraire aux
principes du droit
naturel [55]] et a tou-
te bonne politie (sic
I14).

&#x9d;) [401] état -
Etat -[41ll]systéme
raisonable!! [42]]
Reich der Vernunft!!
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i) [11] Die entsetzliche ein gefahrlicher Narr, ist Dynamit, aber kein Betruger’,

Phonetik des Wortes Uber- djeser [131] Rousseau aber ist ein Betriiger. Ich bin si-

mensch cher, ich sehe es. Aber jetzt, nachdem ich ihn jahrelang
studiert habe, [14l] nachdem ich die Begriffe kenne, die
er stiehlt und ausspielt, jetzt bin ich einsam und niemand
folgt mir und glaubt mir, [15]] ich mufSte Bucher schreiben,
um es zu beweisen, aber dann geriete [ich] in das Gerede
der Professoren, vor allem der betrogenen Betruger. [16]]
Dieses widrige Gemisch aus Rhetorik, Romantik, Ro-
coco, Sentimentalitat, Dekadenz, Verwasserung, Professi-
on, Sophisterei, [171] gestohlene Begriffe, Taschenspielerei
dieser gestohlenen Begriffe Begriffshehlerei, dolus
ex re, [18l] freibleibende Gaunerei.

[25r] vgl. S. 114

[26r] Dieses Kapitel ist eines der unglaublichsten Beispiele
von [27r] quidproquos, Taschenspielerei der Begriffe;
[281] Begriff Krieg, Begriff Zustand Begriff des Konstruie-
rens. [291] Soll man es fiir moglich halten? Begriffe.

| [11] Die entsetzliche Phonetik des Wortes Ubermensch |511

Quelle - Jean-Jacques Rousseau, Du contrat social

[2]] Rousseau Fortsetz. (12/9 44)
[31] Der Krieg ist also eine sachliche oder korperliche
Beziehung, keine personliche und keine menschliche?
[41] Nicht von Mensch zu Mensch, sondern von Soldat zu
Soldat, dieser als Arm des Staates? Oder was? Ist das
mehr oder [5!] weniger als ein Mensch? Ist das abwertend
oder aufwertend?
[6]]C. soc. I 7:regardant la personne mora- C.soc. -
le qui [7]]constitue 1'Etat comme un étre de Contrat social
raison parce que [8llce n'est pas un homme
(wirde Rechte geniellen wollen ohne Pflichten; citoyen
sein ohne [9]] sujet zu sein, das ware eine Ungerechtig-
keit; verstolst gegen den pacte social; on le [10]]
forcera d'étre libre. Folgt das 3!
[111] Warum deprimiert mich das so? Warum lese ich , . ..

lieber den schwierigen Bruno Bauer oder Donoso Cortés, Juan Donoso Cor-
tés (1809-1853)

131. Der Satz bricht hier ab.
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in deren Gesellschaft ich mich nicht betrogen fuhle. [12]]
Hier ist ein Schwindler, kein imposteur. Nietzsche ist
ein gefahrlicher Narr, ist Dynamit, aber kein Betriigeri,
dieser [13]l] Rousseau aber ist ein Betruger. Ich bin si-
cher, ich sehe es. Aber jetzt, nachdem ich ihn jahrelang
studiert habe, [14l] nachdem ich die Begriffe kenne, die
er stiehlt und ausspielt, jetzt bin ich einsam und niemand
folgt mir und glaubt mir, [15]1] ich miRte Blicher schreiben,
um es zu beweisen, aber dann geriete [ich] in das Gerede
der Professoren, vor allem der betrogenen Betruger. [161]
Dieses widrige Gemisch aus Rhetorik, Romantik, Ro-
coco, Sentimentalitat, Dekadenz, Verwasserung, Professi-
on, Sophisterei, [171] gestohlene Begriffe, Taschenspielerei
dieser gestohlenen Begriffe Begriffshehlerei, dolus
ex re, [18]] freibleibende Gaunerei.

Quelle - Friedrich Alfred Schmid Noerr, Ewige Mutter Europa. Der
Mythos vom Européer, Oldenburg: Oldenburger Verlagshaus vorm.
Gerhard Stalling Verlag 1949

[191] Dann: Die Mythik der europaischen [201] Randvolker.
[211]1 1. Dieiberische Halbinsel, [221] oder die Heimat der
Wunder. [231] Christlicher Mythos ubermachtet die vielen
Rassenmischungen usw. [241] Wunder ist alles, Traum, die
Hohle von Altamira.!32 [251] 2. Die Britischen Inseln oder:
das Mutterschiff der Seerauber, [26]] spricht von den Kel-
ten usw. und nichts von Seerdubern und Mutterschiff.!33
[271] 3. Nord-sudostliches Grenzland oder: Das asiatische
Begegnungsabenteuer der Halbinsel Europa.'3*

[28]1] Ein entschlossenes Drauflosgehen [29]]auf
die slawische [30]] Riesin (sic). Mystik und Barbarei,
[311] unter der der Schamanen [321] usw. [331] Aus-
einandersetzung mit Italien in der Renaissance [341] usw.
Bleibt immer [35]] typisch mannlich (naturlich, die Ach-
sel)13% [36]] Forts. S. 76.

Quelle - Friedrich Alfred Schmid Noerr, Ewige Mutter Europa. Der
Mythos vom Européer, Oldenburg: Oldenburger Verlagshaus vorm.
Gerhard Stalling Verlag 1949

[1r] 3) [2r] Lady Macbeth keltisches Weib (Shake-
speare, Seele urkeltisch), Romertum, Germanentum
und keltisches Seelentum und [3r] keltische Musikalitat

132. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.270-278.
133. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.278-296.
134. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.296-301.
135. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.266-267.

i) [11] Die entsetzliche
Phonetik des Wortes Uber-
mensch
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machen zusammen den Europaer des Mittelalters aus. [41]
Das Englandertum ist das Gleichgewicht der kelto-romani-
schen Rasse mit der Germanischen; aller 3 europaischer
Rassen.

[5r] 6. Die Slawen oder die Erwartung des Heils.
Weiblich, wie die Kelten, Wirklichkeitssinn, Mystik und
Magie usw. usw. [6r] Der schwere Halbschlaf der slawi-
schen Seele wurde vom Christentum ubermachtet. Die
unerschitterliche volksbrauchlich Heilserwartung [7r]
des russischen Volkes. Ruhe und Zerknirschung, duldende,
lauernde Anarchie, Herdenvolk sein, keine Planungen
usw., die Leibeigenen des [8r] weiRen Christus haben nie-
mals Europa gedacht. Die Slawen, das heifst Sklaven Got-
tes sind wir alle, [9r] der Panslawismus wird das Ende
und die Befreiung der Welt sein. [10r] Leeres Gefals fur
einstromende Inhalte: Byzantinisches Christentum.? [11r]
Die Germanen mannlich, die Kelten weiblich, die Slawen
weiblich; [12r] ecco. [13r] Kommt seid unsere Firsten und
herrscht iiber uns. Das ist es. [14r] Der Bolschewismus ist
gar nichts anderes, als der aus asiatischen [15r] Tie-
fenraumen furchtbar zurickdrohnende [16r] Wi-
derhall westlichen Zuspruchs. [17r] Russland ist
heute ein durchtechnisierter staatskapitalistischer Kon-
zern; ein ins Riesenhafte verzerrtes Spiegelbild der [18r]
der Techniker- und Grol3kapitalisten-Fratze. Die slawi-
sche Seele ist immer ein empfangnisbereiter Spiegel.!3’
[19r] (Im Mittelalter waren wir armen Deutschen auch
noch Spiegel) Daher die Lockung: Kommt seid [20r] un-
sere Firsten'3® (du dummer Schafskopf). Die Umarmung
des slawischen Riesenweibes [21r] kann todlich sein;
dagegen hilft kein , sondern ein mannliches Beja-
hen (jahen) [22r] der Herausforderung'3® (dummer Af-
fe) und ein entschlossenes Drauflos. [23r] Germanische
Ehe mit dem Osten!#? (kein Wort von der Schande und
der Schandung der Juden 41/43; [24r] Quatsch nur weiter,
Marchendeuter.)

Quelle - Friedrich Alfred Schmid Noerr, Ewige Mutter Europa. Der
Mythos vom Européer, Oldenburg: Oldenburger Verlagshaus vorm.

136. Schmitt las offenbar, nach einem Tagebucheintrag vom 17. Fe-
bruar 1945, das Manuskript des Buches von Schmid Noerr, deswe-

gen weichen die Zitate aus dem Manuskript von denen der Buch-
version ab.

137. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.229-268.

138. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.266.

139. Noerr, Ewige Mutter Europa, S. 266.

140. Noerr, Ewige Mutter Europa, S. 266.
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Gerhard Stalling Verlag 1949

[1r] 3) [2r] Lady Macbeth keltisches Weib (Shake-
speare, Seele urkeltisch), Romertum, Germanentum
und keltisches Seelentum und [3r] keltische Musikalitat
machen zusammen den Europaer des Mittelalters aus. [4r]
Das Englandertum ist das Gleichgewicht der kelto-romani-
schen Rasse mit der Germanischen; aller 3 europaischer
Rassen.

[5r] 6. Die Slawen oder die Erwartung des Heils.
Weiblich, wie die Kelten, Wirklichkeitssinn, Mystik und
Magie usw. usw. [6r] Der schwere Halbschlaf der slawi-
schen Seele wurde vom Christentum tibermachtet. Die
unerschiutterliche volksbrauchlich Heilserwartung [7r]
des russischen Volkes. Ruhe und Zerknirschung, duldende,
lauernde Anarchie, Herdenvolk sein, keine Planungen
usw., die Leibeigenen des [8r] weillen Christus haben nie-
mals Europa gedacht. Die Slawen, das heifst Sklaven Got-
tes sind wir alle, [9r] der Panslawismus wird das Ende
und die Befreiung der Welt sein. [10r] Leeres Gefals fur
einstromende Inhalte: Byzantinisches Christentum.? [11r]
Die Germanen mannlich, die Kelten weiblich, die Slawen
weiblich; [12r] ecco. [13r] Kommt seid unsere Fursten und
herrscht iiber uns. Das ist es. [14r] Der Bolschewismus ist
gar nichts anderes, als der aus asiatischen [15r] Tie-
fenraumen furchtbar zuruckdrohnende [161] Wi-
derhall westlichen Zuspruchs. [17r] Russland ist
heute ein durchtechnisierter staatskapitalistischer Kon-
zern; ein ins Riesenhafte verzerrtes Spiegelbild der [18r]
der Techniker- und GrofSkapitalisten-Fratze. Die slawi-
sche Seele ist immer ein empfangnisbereiter Spiegel.'#?
[19r] (Im Mittelalter waren wir armen Deutschen auch
noch Spiegel) Daher die Lockung: Kommt seid [20r] un-
sere Fiirsten'#3 (du dummer Schafskopf). Die Umarmung
des slawischen Riesenweibes [21r] kann todlich sein;
dagegen hilft kein , sondern ein mannliches Beja-
hen (jahen) [22r] der Herausforderung!** (dummer Af-
fe) und ein entschlossenes Drauflos. [23r] Germanische
Ehe mit dem Osten!#® (kein Wort von der Schande und

141. Schmitt las offenbar, nach einem Tagebucheintrag vom 17. Fe-
bruar 1945, das Manuskript des Buches von Schmid Noerr, deswe-

gen weichen die Zitate aus dem Manuskript von denen der Buch-
version ab.

142. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.229-268.

143. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.266.

144. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.266.

¢) [25r] Wichtig: Die
GrofSrussen, [261]
empfinden ebenfalls ein
Dasein als [271] Kérper,

als
tige

[281;] und als kiinf-
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der Schandung der Juden 41/43; [24r] Quatsch nur weiter,
Marchendeuter.)

[251] Wichtig: Die GrofSrussen, [26r] empfinden eben-
falls ein Dasein als [27r] Korper, als [281] und als kiinf-
tige 146

[1]1 2) Schmid Noerr alle Worte: Staat, Geschichte, Worte] Werte
Romantik, im Grund verwirrend.

[2] SchliefSlich doch ein Mdrchenschmuser;

romantisches [3] Geschmuse aus Mythen, Frobenius, -
Bachofen usw. [4] Grauenhafter Romantiker, J(})lh?nnJakob Ba-
professoral, deutscher Gelehrter mit [5] miiden (1815-1887)

Ambitionen.

[6] Der Blindnisgott, ebenfalls Widerspruch, versteht
nicht den Gott der Liebe usw. Sehmus Jeder ist der
Hervorstehende (Existenz, welch ein Witz).

| [7]14. Die Perser oder das Vertrauen auf den Sieg 1521
des Gottes!*’ (Licht und Finsternis), immer 6fache Bedeu-
tung. [8] Dann uber mythische Neandertaler und Croma-
gnon, Polen, Mythen, Méarchen,'#® alles durcheinander;
mit guten Einzelbemerkungen [9] (Kannibalismus setzt
Seelenglauben voraus?),'# aber ohne Begriff und Linie.
Mir nicht einfach genug.

[10] Dann die Griechen: die Tragodie,'®® [11] die Ré-
mer: Der Glaube an den Staat!®! (welche Dummbheit; eher
ein Stichwort fur den Nurnberger Parteitag als eine wis-
senschaftliche Kennzeichnung). [12] Unheilvolles Zusam-
menwachsen von etruskischer Technikbegabung und
altromisch trockener Biirgertugend;!®? urtiefer Zwiespalt
[13] zwischen religioser Unempfindlichkeit und hochent-
wickeltem, hartem und feinem Sinn fir juristisch unter-
scheidbare Zustandigkeits- und Pflichtenabgrenzungen.!3

145. Noerr, Ewige Mutter Europa, S. 266.

146. Schmitt las offenbar, nach einem Tagebucheintrag vom 17. Fe-
bruar 1945, das Manuskript des Buches von Schmid Noerr, deswe-
gen weichen die Zitate aus dem Manuskript von denen der Buchver-
sion ab.

147. Noerr, Ewige Mutter Europa, S. 80.

148. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.96-101.

149. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.110.

150. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.146.

151. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.179.

152. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.193.

153. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.192.
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[14] Die Germanen: Oder der Stolz auf das Blut!®* (
zeitgemalie Kitschparole). Der Germane kennt keine indi-
vidualistischen Einzelpersonen, also werden die Sippen
als Individuum in die Sippe [15] verlegt. Heil ist Sip-
penheil, das einzelne Sippenwesen kann es an sich reifSen
und verbrauchen, aber dann fallt die ganze Sippe und zer-
staubt; alles Gluck ist Sippenglick, [16] hamingia, der
Werwolf ist der aus der Sippe Ausgestolsene, der My-
thos vom Werwolf, wie jeder Mythos, ein [17] Begeg-
nungs-Bericht; der gesicherte Edelbauer begegnete dem
zahnebleckenden, , dem damonischen, dem nachtsei-
tigen Numinosen, der [18] Sippen-Auflosung, dem raub-
tierhaft Bosen, dernachtseitige Widerpart des Guten
usw.1% Quatsch. Auch um die Heimgrenzen [19] der Gotter
schleicht der Urwolf, mit dem Loki verraterischen Um-
gang hat. SchlieSlich verschlingt der Fenris-Wolf die
Welt, [20] der Werwolf ist nicht mehr in die Sippe ein-
gebettet, er muls daher Blut trinken, um sein Leben zu
verlangern.'®® [21] Die Gétter leben ebenfalls in der Sip-
pe, (die Gotterlehre der beiden eddischen Sammlungen
aus dem skandinavischen Norden stammen aus dem [22] 9.
Jahrhundert, und ist schon christlich beeinflulst; auch Wi-
kingererinnerungen an sudeuropaische Mythologien. Auch
die Gotter haben das mana [23] ihre Sippe, die hamin-
gia.157

[24] Auch die Treue des Germanen ist nur Sippen-
treue, nicht die eines Individuums; dem Rudel, der Hor-
de, dem Stock [25] ergeben.!58

[26] Der Germane wurde von Offenbarungslehre tiber-
waltigt, die Katastrophe eines Kulturenumbruchs kam
{iber ihn aus dem europaischen [27] Siidosten.>?

[28] Die Kelten oderder Hang zum Abenteuer
(wie schlecht formuliert, nicht einmal als Plakat zu ge-
brauchen). [29] Das keltische Schicksal ist noch uneinheit-
licher, zersplitterter als das der Germanen, weibliche Gott-
heiten; weiblich betonte Seele des Keltentums, [30] Ava-
lun, eine Diesseitsland des Jenseits, fern, man kann schon
im Leben dahin reisen, Lacherlichkeit keltischer [31] Rit-

160

154. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.199.
155. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.201-204.
156. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.204-206.
157. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.208-209.
158. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.210.
159. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.211.
160. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.218.
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terromantik, Don Quijote hat das Mythenhaftige und
Mythenzerstorende geschildert, Magieweitung (Schadel-
becher) friedigend, 161

111 Schmid-Noerr

Quelle - Friedrich Alfred Schmid Noerr, Ewige Mutter Europa. Der
Mythos vom Européer, Oldenburg: Oldenburger Verlagshaus vorm.
Gerhard Stalling Verlag 1949

[2] Mythos ist befohlene Aussage, Bot-schaft. Tater,
Wisser und Verwandler. [3] Mythos-Begegnung mit uber-
irdischen und unirdischen Machten; [4] Herd- und tem-
pelsassige Volksverwalter machen erhoben den
Herdkult zum Staats-[5]kult. [6] Im Mittelalter stolSen
3 Erdteile aufeinander; ihre Mythen haben aufeinander
eingewirkt.

[7]11. Die Agypter oder die Angst vor dem Tod.'%?
[8] Im agyptischen Glauben scheint der Ahnenkult ganz
zu fehlen. Das Volk hat kein Leben nach dem Tod; nur
[9] der Herrscher und die herrschende Schicht, die Pries-
ter und die hohen Amtstrager,'%3 aber Osiriskult,!%4
Hypochondrie der Grabbestellung, Gespensterfurcht, Da-
monenangst.'%% [10] Angst macht den Agypter zum Urtyp
des Technikers: Lebenssinn, ja Lebensfiille soll durch
technische [11]Hochbauten verwirklicht werden.!6®
Sehnsucht nach einer unzerstort eingeraumten Zeit.
[12] Raum und Zeit werden in Agypten héchst bemer-
kenswerterweise zu austauschbaren [13] magischen Mit-
teln der mysthischen Daseinsuberwindung: Aus Angst vor
der Verganglichkeit wird der Agypter zum Kiinstler.'%” Aus
[14] Abwehr gegen die rinnende Erscheinungswelt schafft
er Bilder, wird er Plastiker, bildmagische Erstrebung
der Ewigkeit, [15] ein Statuarismus, aus Hals gegen die
traumhaft zerflieSende Bewegtheit der Diesseitswelt.
Starrheit und [16] Grausamkeit, die an die Zuge des Kazi-
kentums der Sidsee erinnert, oder an die Azteken und

161. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.218-223.

162. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.43-53.

163. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.45.

164. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.47-48.
165. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.49.

166. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.51.

167. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.51-52.
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in ihre [17] Hartsteinbearbeitung, oder die magisch
versessene Steinhaukunst der Mayas. [18] Grabpyra-
miden in agyptischen Mausoleen. Hinweis auf die Wis-
tenheiligen, die Styliten!%® (alles sehr schlecht, armer
Schmid Noerr, [19] schlieSlich doch Tiefstapelei, bezie-
hungsvolles beziehungsreiche Munkeleien.)

[20] 2. Die Babylonier oder die Furcht vor der Krank-
heit.!®9 Reine Mikrobenangst, hochst modern, wahre [21]
Krankheitstheologie, dabei malSslose Herrschsucht dieser
Herrenklasse. Segnen und Fluchen betreffen immer Ge-
sundheit und Krankheit. Das hangt [22] mit dem semiti-
schen Familiengefuhl zusammen. Das Familienoberhaupt
hat magische Kraft, hausliches Schamanentum, babyloni-
sches [23] Vatertum das Urbild allen papalen Oberhirten-
tums. Fluch ist Befehl an Krankheitsdamonen zum Einfah-
ren in [24] den Schuldigen. Bannfluch Sunde und Krank-
heit ist dasselbe. Ungesuhnte Krankheit fuhrt zum Tod
(der Tod ist der Siinde Sold).'7? [25] Angst vor Gestirngot-
tern fuhrt zur Sternenkunde. Auch hier: Hypochondrie. Mit
einer obersten Vatermacht mull man sich gut stellen, um
ihren Segen [26] zu finden. 2 Gotter, ein Papstgott und
ein Reichsgott (angeblich das Vorbild fur Trennung von
Kirche und Staat: immer das dumme Wort Staat). [27] ein
Mittlergott, bereits AltertumsbewufStsein, statt Primitiven-
bewulStsein; Kitschbegriff von Geschichte.

(28] 3. Die Hebraer oder der Fluch des Auler-
wahltseins,!’! ohne gestaltschopferische Kraft, aber ein
unvergleichliches Urerlebnis: [29] Die gewaltsame Er-
wahlung durch einen WustengroSdamon, der weder ein
Zelt- noch ein Ahnengott, noch ein Natur- oder Blutsgott,
noch [30] ein Volksgott; ein volklos schweifendes Unge-
heurer kreuzt seine unberechenbare Bahn mit der Lebens-
bahn des [31] hebraischen Volks und reifst es in seine Ge-
folgschaft, zu einem zwanghaft strengen Blutbiindnis,!”?
ein uberdamonischer Vertragsgott. [32] Daher schnelles,
zu schnelles Altertumsbewulfitsein, Aufwand von Genie und
Inspiration bei den Propheten, in einem urspringlich dem
Stierzeitalter!’3 zugehorigen Volk.

Hier offenbar Goldberg

168. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.53.
169. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.53-63.
170. Noerr, Ewige Mutter Europa, S. 54-56.
171. Noerr, Ewige Mutter Europa, S. 63-80.
172. Noerr, Ewige Mutter Europa, S.64-65.
173. Noerr, Ewige Mutter Europa, S. 68.
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| [117/2 45 (in Albrechts Teerofen) Liebe zu Annette, ei-
ne Heilige; Grundonnerstag

[2] So gib, dals ich nicht klage,

[3] Wenn du in meine Tage

[4] Hast alle Schmach verbannt,

[5] Lass brennen meine Wunden

[6] So ich stark befunden

[7] Fur solchen hohen Stand. so du mich stark befunden
zu solchem harten Stand

[8] Schmerzliche Enttauschung [9] (fur Ehrhard und Har-
nack), [10] dal8 sich fur die vorkonstantinische [11] Marty-
rerzeit nur wenig neue [12] echte Zeugnisse gefunden ha-
ben. [13] Ruhrend. Organisieren wir also [14] Notare und
Protokollschreiber fur die [15] wahren Martyrer!

[16] Dieser Ehrhard war der Sohn des Lehrers; aus
dem Lehrerhaus konnen solche Gestalten [17] kommen;
aber nicht aus dem katholischen Pfarrhaus. Das katho-
lische Pfarrhaus hat keine [18] ruhmreichen Kinder, wie
merkwiirdig; welche Uberlegenheit. Es kann nur [19] rein
geistige Kinder zeugen. Ich selber bin ein Nahrkind [20]
des katholischen Pfarrhauses; die Lebenserinnerungen
meiner Mutter zeigen das; ihr [21] Onkel Nikolaus in Hont-
heim bezeichnet sich als ihr Nahrvater, [22] wie der heilige
Joseph, und war es auch. Darin liegt das [23] Missverhalt-
nis; wahrend die Herkunft aus dem evangelischen Pfarr-
haus eine [24] Neutralisierung des Geistigen ist, deren
scheulllichstes Produkt Nietzsche darstellt, [25] der den
schliefSlich den Gangstern die Parole liefert. Das MilSver-
haltnis zur [26] katholischen Kirche zeigt sich darin, dafd
ich in Konflikt mit ihr geriet, [27] durch meine Ehe; dal’
man mich in dem Ehe-Prozel3 schlecht und [28] be-
handelte, dalS die Pfaffen mich hassen. Erst beim preu-
Bischen Staat fand ich [29] eine verspatete Anerkennung,
aber auch das war ein MiRverhaltnis, eine [30] mésalli-
ance, fur beide Teile, ich rettete jedoch [31] mein Leben.
SchlieflSlich kam die Form des Katholiken-[32]Pfaffen-
tums; soll es ihnen gelingen, mich zu toten? Oder soll ich
auch denen [33] noch einmal entgehen? Glitschiger Fassa-
denkletterer, nimm dich zusammen. (17/2 45)

[34] ecco:[35] Neque enim lex justior ulla est [36]
Quam necis artifices arte perire sua. [37] Ovid,
1 de art.

1531

Harnack —
Adolf von Har-
nack
(1851-1930)
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[38] Rechnete mir aus: [39] Dieser Ehrhard war genauso
alt [40] wie ich es jetzt bin (56 [41] Jahre und einige Mo-
nate), als [42] ihn der Schlag vom Nov. 18 [43] traf; er
optierte fur Deutschland; [44] multe er, denn er hatte ja
durch [45] die Annahme einer Professur langst [46] optiert.
So hat man langst [47] optiert, wenn die formale [48] Op-
tion an einen herantritt. [49] Ich habe fiir die Professur in
Bonn [50] optiert; jetzt naht dein [51] Schicksal.

11 In der Zeitschrift: Reich, Volksordnung,
Lebensraum, VI (1943), (21S. 177 ff. (3]
Roger Diener —  Roger Diener, Das Reich im
e Weltanschauungskampf und
Theorienstreit, 1II. Teil: Die
weltanschauungs-politische Einheit des
4] Mittelalters und ihre idyllische

Auflosung.

Quelle - Roger Diener, Das Reich im Weltanschauungskampf und
Theorienstreit, in: Reich — Volksordnung — Lebensraum, 1943, Bd. 6,
S.216-352

Otto III. — [5] 1. Unter Otto III. und Heinrich III. Hohepunkt der

Otto III., Heiliges : . . .
Rémisches Reich, Einheittracht (Concordia) von Reich und Kirche. [6]

Kaiser Das Reich als Hochstform germanisch-kampferischen
(0980-1002) . " .

Heinrich IIL. — Christentums; Acht und Bann hangen zusammen; der eine
Heinrich 111, Hei- stutzt den [7] anderen; der Kaiser ista Deo Coronatus;

liges Romisches . . . . .
Reich, Kaiser das Kaisertum Funktion, wie er sagt, namlich Schutz [8]

(1017-1056) der Kirche, rex und sacerdos sind eins; jeder von bei-
g?es aisertum Funilighly ot etwas vom anderen! Keine Trennung.

Kaisertumsfunktion  [9] Sehr wichtig S. 181: Aus Lupold von Beben-

Lupoldvon Be- burg, Ritmaticum quaerulosum [10]et lamento-

figgg%;"]aam_ sum dictamen de modernis cursibus et defec-

berg, Bischof tibus [11]regni ac imperii Romanorum (bei A.

(1298-1363) Senger abgedruckt, uber L. v. B.). [12] Wenn die deut-
schen Fursten dem Befehl des Reiches nicht gehor-
chen, mogen sie wissen, dafS das Reich zu einem ande-
ren Volk [13] auswandern und seinen Sitz dort aufschla-
gen wird, wo es Gott gefallt: (Einspruch des Rechts an
die principes Germanos) [l14]quod ad gentem
aliam in brevi transmigrabo [15]Et sedem ubi
Deo placuerit, locabo.



n) [51] Alles wohl sehr

[61] stark von [71] Ro-
senstock [8l] beeinfluft,
den [91] er iibrigens ein-
mal [101] zitiert.

£) [11] Ganz falsch, die
Eschatologie hort auf,
[2]] derkaTtéywv ver-
schwindet! [31] Der irdi-
sche Lohn fiir die

Strenge wird bereits ein-
gestrichen und [41] mit gu-
tem Gewissen verzehrt;
das Gastmahl des Levia-
than kann beginnen.
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[16] Der Leistungsgedanke liegt der renovatio zu-
grunde; Befreiung des Papstes aus den Adelskampfen von
Rom; Befreiung [17] Roms; Vogtei und Immunitat.

[18]S. 187). Der Ausgangspunkt des theoretischen
Weltbildes ist im Mittelalter nicht der Begriff des Reiches
als regnum [19] oder imperium, sondern der Begriff
der Kirche. Kirche hatte eine doppelte Bedeutung:Christ-
lich-zivilisatorische [20] Lebenswelt, umfassende Einheit
die sowohl der Kirche. Ergo; diese umfassende Einheit
war eben die volkerrechtliche: [21]und dann eben
Staatswissenschaft. [22] Falsch S. 186: Das theoretische
Weltbild, das sich daraus ergibt (daraus, dals die Chris-
tenheit die einzige umfassende Einheit [23] gegenuber ei-
ner Vielzahl von Imperien) ist, kannte kein Imperium
als [24] umfassende Raumordnung mehr, sondern nur
noch die lockere Form einer [25] Glaubens-Kultur-
und Zivilisationseinheit mit den zwei [26] Fakto-
ren des Herrschertums (regnum) und des Priester-
tums (sacerdotium). [27] Das mittelalterliche Kaiser-
tum der Franken, Ottonen usw. ist dann auch niemals
zu einer Europa umfassenden [28] Raumordnung ge-
worden. Keine Leibeigenschaft iiber andere Konigsrechte.
(Hier setzt er doch schon die [29] Trennung voraus!) Im
Rombegriff des Mittelalters ist eine Doppelvorstel-
lung [30] lebendig: Rom als Exmartyrer-Stadt und als
Erinnerungssymbol (?) an die Tradition der romischen [31]
Weltherrschaft (urbs et orbis); zitiert dafur Gregoro-
vius: Rom hat 2 Naturen: eine [32] municipale und eine
kosmopolitische.

[Ir] Roger Diener: [2r] Das Wormser Konkordat
stellt ist die Urform normativen Verfassungsrechts [3r]
dar; der erste normative Verfassungskompromiss auf der
Grundlage liberaler Ideologie; die Grundform eines [4r1]
Verfassungsgesetzes unter dem EinflulS romischen Forma-
lismus; (

[5r] Fur ihn ist Gregor VII. ein Ideologe, einseitiger
geistiger Radikalismus im Gegensatz [6r] zu einer Welt-
anschauung als Ausdruck der Lebenskrafte! Ideologie ist
gewaltsame Entzerrung in Form [7r] fanatischer Einseitig-
keit, intellektueller Radikalismus, rationalistischer Glaube
nach einem Schema, Preisgabe des ganz-[8riheitlichen
Lebensgefuhls, eschatologisch, transzendental sic, Dua-
lismus von Koérper und Geistf. [9r] Erst seit dem Investi-
turstreit hat das mittelalterliche Weltbild diesen dualisti-
schen Grundzug. [10r] Tellenbach weist darauf hin, dafs

die sowohl] das
Wohl

—

Eugen Rosen-
stock-Huessy
(1888-1973)

Gregor VII. —»
Gregor VII.,
Papst (gest.
1085)

Strenge] Strange

Tellenbach —
Gerd Tellenbach
(1903-1999)
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(1903-1999)
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mehrere ideolog Hierarchie-Vorstellungen im Mittelal-
ter nebeneinander bestehen.!’4 [11r] 1) Ménch - Kleriker
- Laie 2) Priesterlich-sakramentale Hierarchie). 3) Mon-
archisch-theokratisch (der Konig [12r] neben und Uber der
Geistlichkeit).

| [11]1 Ganz falsch, die Eschatologie hort auf, [21] der
KaTéywv verschwindet! [31] Der irdische Lohn fiir die

Strenge wird bereits eingestrichen und [4]] mit gutem
Gewissen verzehrt; das Gastmahl des Leviathan kann
beginnen.

[51] Alles wohl sehr [61] stark von [71] Rosenstock [8l] be-
einflufSt, den [91] er librigens einmal [101] zitiert.

[Ir] Roger Diener: [2r] Das Wormser Konkordat
stellt ist die Urform normativen Verfassungsrechts [3r]
dar; der erste normative Verfassungskompromiss auf der
Grundlage liberaler Ideologie; die Grundform eines [4r]
Verfassungsgesetzes unter dem EinflulS romischen Forma-
lismus; (

[5r] Fur ihn ist Gregor VII. ein Ideologe, einseitiger
geistiger Radikalismus im Gegensatz [6r] zu einer Welt-
anschauung als Ausdruck der Lebenskrafte! Ideologie ist
gewaltsame Entzerrung in Form [7r] fanatischer Einseitig-
keit, intellektueller Radikalismus, rationalistischer Glaube
nach einem Schema, Preisgabe des ganz-[8riheitlichen
Lebensgefuhls, eschatologisch, transzendental sic, Dua-
lismus von Korper und Geistf. [9r] Erst seit dem Investi-
turstreit hat das mittelalterliche Weltbild diesen dualisti-
schen Grundzug. [10r] Tellenbach weist darauf hin, daf$
mehrere ideolog Hierarchie-Vorstellungen im Mittelal-
ter nebeneinander bestehen.!”’® [11r] 1) Monch - Kleriker
- Laie 2) Priesterlich-sakramentale Hierarchie). 3) Mon-
archisch-theokratisch (der Konig [12r] neben und uber der
Geistlichkeit).
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x) [51] Alles wohl sehr

[61] stark von [71] Ro-
senstock [8l] beeinfluft,
den [91] ertibrigens ein-
mal [101] zitiert.

£) [11] Ganz falsch, die
Eschatologie hort auf,
[2]] derkaTéywv ver-
schwindet! [31] Der irdi-
sche Lohn fiir die

Strenge wird bereits ein-
gestrichen und [41] mit gu-
tem Gewissen verzehrt;
das Gastmahl des Levia-
than kann beginnen.

174. Schmitt bezieht sich vermutlich auf das Werk Libertas. Kirche

und Weltordnung im Zeitalter des Investiturstreites

175. Schmitt bezieht sich vermutlich auf das Werk Libertas. Kirche

und Weltordnung im Zeitalter des Investiturstreites
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| [11131/3 45 Die Delaisischen Contredictions; |551
[21] das besiegte Deutschland wird der NutznielSer dieser
Widerspruche globalen Formats; es ist nicht grofS und

stark genug, eine eigene Linie zu finden, [3!] und nicht

klein und schwach genug, um sich einfach einzufugen. Es
klammert sich an die weltwirtschaftliche Tendenz an und
verlangt doch [4]] auch wieder einen europaischen Grolfs-

raum; gegen das ihm feindliche Europa und dessen Eini-

gung unter Frankreich spielt es den Gedanken der Ruck-

kehr zur freien Weltwirtschaft [51] aus ( Briand Europa- Briand —
plan 1929/30); gegen die Reparationszahlung der Geldau- ﬁrésgiz(%‘ig;nd
tomatie, gegen die Angeklagten und Richter, welche [6l] Geld] Gold
Geldautomation der Reparationszahlungen; gegen das Po- Geld] Gold
litische der Wirtschaftlichen, gegen das Wirtschaftliche

der Politischen. Schuldfrage auf Opfer und NutznielSer,
freibleibend zwischen [71] aller Widerspriche, bis es
schliefSlich, schwer gerustet, auf dem Plan erscheint. Aber

da es nicht gewohnt war, [8l] sich klar zu entscheiden,

lozierte es auch hier zwischen GrofSraum und einem to-

richten Universalismus [9]] (heute gehort uns Deutschland,

und morgen die ganze Welt), volkisch-universalistische Wi-
derspruche. [10]] Meine politische Berechnung ging auf ei-

nen anstandigen, sauberen GrofSraumgedanken. Diagnose

[111] des Polypols gegen das Monopol. [12]] Diese ganz
aulSerordentliche Chance ist verspielt worden, durch ei-

ne viehische Dummbheit, Plunderungssucht [131] und eine

noch bestialischere Selbstgefalligkeit. Mehr bestialisch als
diabolisch, wahrend das vorangegangene [141] Spiel der 14

Jahre etwas Diabolisches hatte. Inzwischen hat sich die La-

ge der Weltwirtschaft insofern geklart, als [15]] die star-

ken GrofSraumkandidaten daruber einig sind, erst einmal

die schwachen Grolsraumkandidaten aus dem Spiel auszu-
schalten, [16]1] um die Teilung unter sich auszumachen.

[171] Hier enthlillt ein hoher [181] Blirokrat ein Ar-[19l]ca-
num, oder vielmehr, [201] er tut so, denn ein hoher Biiro-
krat [211] verrdt niemals etwas, aber er deutet aus wohl er-
wogenen, bestimmten und [221] bewufSten Griinden an, daf3
er [231] hier so tut, als enthiille er ein [24]] arcanum.

[251] Ecco.
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[261] Schlangenknotig; wolfsgefralSig. (2711 Wenn ich satt
bin und ausgeschlafen wolfsgefrallig, [281]saubehaglich,
eselsfroh, spatzenlustig, (2911 dann kommt mir mein Leben
wie ein schones Marchen vor, wie selbst (301 heute scheint
mir (13/3 45), dal’ es so weitergehen konnte; das [311] Le-
bensmarchen ist noch nicht zu Ende. [32]] Dann vom Tod,
dieses schauerliche Raupendasein kann nicht ewig gehen.
Das Fressen ist kein ewiger Trost.

[331]
[341]
[351]
[361]
[371]
[381]

Schlangenknotig, wolfsgefrallig
fressen wir uns erstmal satt,
saubehaglich schweinsgesalSig
liegt man auf der Ruhestatt,
eselsfroh und spatzenlustig
kommt mir dann mein Leben vor.

1r] Ernst Trendelenburg, Amerika und
Europa in in der Weltwirtschafts-2ripolitik
des Zeitabschnitts der
Wirtschaftskonferenzen, II. Teil. [3r] Berlin
1944.

a

Quelle - Ernst Trendelenburg, Amerika und Europa in der
Wirtschaftspolitik des Zeitabschnitts der Wirtschaftskonferenzen.
Teil 1: Bis zum Dawes-Plan, Berlin: C. Heymann 1943

[4r]IT. S. 160: Die im Juli 1929 plotzlich einsetzenden
franzosischen Goldabzige von [5r] London hatten den
Zweck, einen politischen Druck auf England auszuuben.
Ob sie auf Veranlassung franzosischer amtlicher Stellen
[6r] vorgenommen wurden oder aus eigenem Antrieb der
Haute Finance, kann dahingestellt bleiben. Dann [7r]

fuhrt Trendelenburg fort: Bei Aktionen dieser Art pflegt
in parlamentarisch regierten Landern die Fuhrung [8r]

bei der Burokratie zu liegen, die dann stets besonde-
ren Wert darauf legt, dalS die Gutglaubig-[9rikeit der
parlamentarischen Chefs unberuhrt bleibt.

[10r] II. S. 146: Zur Situation von 1930, als die Vorbo-
ten der Weltwirtschaftskrisis (Preisverfall, Absatzstorung,
Arbeitslosigkeit) bereits vorhanden waren. [11r] Wie die
Lichtgeschwindigkeit in verschiedenen Medien
verschieden ist, [12r] so wirken sich auch Ereignisse, die
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das Leben der Menschen beeinflussen, mit verschiedener
Geschwindigkeit auf die einzelnen Spharen des [13r] Le-
bens aus. Auf neue wirtschaftliche Tatbestande reagiert
die wirtschaftliche Sphare im allgemeinen schneller als die
politische. Beide [14r] reagieren auch in sich nicht ein-
heitlich: diereagiblen Warenpreise allgemein schnel-
ler als die nicht rea-[15rigiblen, die Warenpreise allge-
mein schneller als die Lohne, die Borsenkurse schneller
als die [167] Grundstiickspreise, die Aulenpolitik im allge-
meinen schneller als die Innenpolitik, ein autoritarer Staat
schneller als eine [17r] Massendemokratie. Daher der ge-
dankliche Wirrwarr, der die Menschen in Zeiten weittra-
gender Veranderungen so mit Blindheit geschlagen hat.
Hieraus [18r] erklart sich auch, dals zwischen der Einsicht
wirtschaftlich klar denkender Menschen und der tatigen
Reue der herrschenden Politiker [19r] die Weltgeschichte
stets einen langen und muhsamen Weg zu durchschreiten
hat.’

[20r] S. 164: Der ungeheuerliche Zusammenbruch der
New Yorker Borse im Oktober 1929, der in Wirk-
lichkeit [21r] fur die kommende Weltwirtschaftskrise das
Gleiche bedeutete wie der Fenstersturz in Prag im
Mai 1618 fiur den [22r] DreilSigjahrigen Krieg, wurde all-
gemein nur als ein Akt der Bereinigung einer auf die Borse
lokalisierten Ubersteigerung angesehen. [23r] Die amtli-
chen Kreise Amerikas erwarten schon 1930 wieder eine
neue prosperity.

[24r] Zusammenfassung: Die isolationistische Richtung,
welche die Politik der Vereinigten Staaten von Amerika
nach dem Zusammenbruch der Wilson'schen Ideologie
[25r] der friedlichen Welteinigung eingeschlagen hatte,
war nach Beendigung der Nachkriegsdepression (1924)
modifiziert worden. Man erinnerte sich der [261] Zunahme-
fahigkeit europaischer Markte, trieb die technische Revo-
lution immer weiter vorwarts zur Massenerzeugung, ging
auf die Suche nach Raum [27r] und damit iiber die bishe-
rigen binnenwirtschaftlichen Vorstellungen hinaus. Das
wahrend der Isolationszeit zugestromte Geld wurde als
gefahrlich empfunden. [28r] Man ging zur unbedingten
Meistbegunstigung uber, aber man lie$ behielt die wah-
rend der europaischen Wahrungswirren errichteten
[29r] Uberhohten Zollmauern bei. Hielt Man wollte wie-
der in die Welt, hielt aber jede planmalige Senkung fur
einen Ruckfall in die diskreditierte [30r] Politik der Welt-



Marz 1945 105

begliicker und suchte ein [31r] amerikanisches Sonder-
gluck in der ewigen Prosperitat.

1561 | [1] Der tuchtige Trendelenburg war nur eine Illustration
Hugo Fischer -» Zu folgendem Satz des untichtigen Hugo Fischer: [2] Zu
g%%(;ii;%};r Trendelenburg vgl. unseren guten Hugo Fischer, [3]

Karl Marx und sein Verhaltnis zu Staat und Wirtschaft,
Jena 1932, [4]S. 45: Die Lebensmaoglichkeit der Wirt-
schaft hat der Mensch des 19. Jahrhunderts durchlebt;
durch eigene Erfahrung in allen Situationen [5] hat er die
Gesetze der Rentabilitat bis zu Ende kennengelernt; es
gibt hiernichts Neues mehr, sondern nur noch Wieder-
holung; [6] die Lebensmoglichkeiten der Wirtschaft sind
okonomisch, technisch, politisch, kunstlerisch, sozial aus-
geschopft und dem, der das 19. Jahrhundert studiert, [7]

ein fur allemal bekannt. Das Plus, das hinzukommt, ist
nur Detaillierung, Raffinesse, Kopie und Hau-
fung. [8] Das Medium, in dem das Tote herrscht, ist
die Monotonie. Soweit das zwanzigste [9]]Jahr-
hundert im Zeichen der Wirtschaftsgeschichte steht, will
es ein Ubermachtiges neunzehntes [10]Jahrhun-
dert. Aufgrund altbekannter Gesetze gehen 1931 Zentral-
notenbanken von der Goldwahrung ab; sturzen die Prei-
se, [11]wenn in der Uberproduktion der Absatz stockt;
steigt die Arbeitslosigkeit, werden die Kammern aufgelost,
wechseln die Kabinette, wird mit [12] NotmafSnahmen re-
agiert, bis, vielleicht, wieder eine Prosperitat einsetzt. Es
ist das alte Lied, eine [13] abgedroschene, langweilige
Melodie, die von vornherein nicht originell war. Die Ge-
heimnisse der [14]Politik uberschreiten nicht
den Horizont des Borsen-[15imaklers, und ihre
Mitteilung uberrascht niemanden [16]mehr. So-
weit die Politik von 1931 Wirtschaftspolitik
[17]ist, ist sie von innen nach aullen gekehrtes
19. [18]Jahrhundert.

Marx — [19] Dann las ich Marx Kritik des Hegelschen Staats-

ﬁagi EIS\/—[Ellgé& rechtes, [20] iiber die den politischen Verfassung Staat und
materiellen Staat; die Verfassung aulserhalb des Materiel-
len usw.

Stefan George — [21] (Die Charaktermaske; [22] Stefan George, eine

Stefan G . . : .
(126‘?_ 1993‘)3r$e Charaktermaske; [23] schlieRlich die blutige Fratze eines

otto Gebithr —  Charakterismus; [24] Otto Gebuhr auf ganz ganz blutig.)

8%‘;?_?%%% [25] Marx: Das ist die Fastnachtszeit der Philosophie;
[26] es ist ihr da wesentlich, Charakter-[27Imasken an-
zulegen. [28] All die Neo-Typen (Neokantianer, [29] Ne-
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ohegelianer usw. Neothomisten). [30] Andere Charakter-
masken; der furchterliche Stefan [31] George und sein

Bruder Heinrich George. [32] Die russischen Cha-
raktermasken, der nordische Mensch; [33] die historischen
Charaktermasken, Friedrich der GrofSse, der Bauernkrieg
war [34] die posthum, das heilst zur Charaktermaske
gewordene Geschichte. [35] B sah es schon; das wird
der Maske immer [36]echter!! [37] Funktionen der
Kunstgeschichte.

| [11] Wichtig: Lemaire, loix fondamentaux!76 [21]
Unterscheidung loix du royaume (der Boden ist das
Dauernd) [3]] von den lois du roi, Duguit Monnier
[41] behaupten, das sei eine typisch [5]] franzosische Unter-
scheidung.

[6]] Bodin unterscheidet: [7]] rei publicae status
[8llund ratio imperandi (Form der Verwaltung; konne
oft geandert werden). [9]] Hierauf nimmt er [10]] die Prio-
ritat [111] fur sich in Anspruch.

[121] (Oft bei Egon Zweig, Die Lehre vom P. Const.,
[131] Tibingen 1909).!77 FleiRiger, gelehrter Jude, aber
ganz auf die [14l] franzosische Revolution und die ameri-
kanische Entwicklung. [15]] Sehr interessant die Diskussi-
on im Nationalkonvent tber [161] die Hinrichtung des Ko-
nigs; bedarf es der Zustimmung des Volkes; gerade Ro-
bespierre und die Montagnards [171] lehnen das ab.!”8
Der Konvent hat hier (sagt Robespierre) kein Urteil
auszusprechen, kein [18l] Gerichtsverfahren durchzufuh-
ren, sondern eine nationale Sicherungsmafiregel zu
beschlieBen; der Tyrann ist [19]] aullerhalb des Rechtes
(Nachwirken monarchomachischer Schriftsteller, die Nati-
on hat ein Widerstandsrecht und [201] kehrt ihm gegenuber
in den Naturzustand zurick, der c. soc. ist vernichtet.)
Zweig [211] S. 348.

[22]] In Die Erorterung des Verfahrens uber den Tod
des Monarchen. [231] Auch hier bewahrt sich die lehrrei-
che, fur den ganzen Verlauf der Revolution typische Beob-

176. Schmitt schreibt tatsachlich "loix fondamen-
taux", "loix du royaume" usw.

177. Zweig, Die Lehre vom Pouvoir Constituant.

178. Die Streitfrage im Konvent war der appel au peuple, also die
Frage, ob das Urteil iber den Konig dem Volk zur Bestatigung vor-
gelegt werden miisse.

Heinrich Geor-
ge —

Heinrich George
(1893-1946)

Friedrich der
Grolse —
Friedrich II.,
PreulSen, Konig
(1712-1786)

1571

der Boden ist das Dauers:
nicht der Boden
ist das Dauernde

P. Const. —
Pouvoir
Constituant

Robespierre —
Maximilien de
Robespierre
(1758-1794)

C. soc. —
contrat social
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achtung, dalS die [24]1] Theorie immer dort versagt, wo die
Situation von ihr das entscheidende [251] Wort erwarten
durfte.!”® sic. Egon Zweig S. 351. [261] Ich habe eine
ganz andere Erfahrung gemacht: dalS die Theorie immer
von der Situation eine Fullmatte [271] bekommt, wenn es
der Theorie gelungen ist, das entscheidende Wort zu fin-
den.

[281] Hegel [291] So kommt ihm die Energie [301] des Wil-
lens vor. [311] Und nur noch Nutzen der Neger, [321] Der
Wille zu!! Der Neger. [331] Armer Benito Cereno. 150
[341] Noch glaub-, laien-, [351] schauspielhafter.

1r] Hegel Vorlesung uber die Philosophie
Gans — der Geschichte (Ausgabe Glockner, von

Eduard G
(7981550,  Gans und Karl Hegel)

Karl Hegel —
Karl von Hegel

(1813-1901) Quelle - Georg Wilhelm Friedrich Hegel, Vorlesungen iiber die

Philosophie der Geschichte, Georg Wilhelm Friedrich Hegel,
Samtliche Werke. Jubilaumsausgabe, hg. von Eduard Gans und
Karl Hegel, Stuttgart: Fr. Frommanns Verlag (H. Kurtz) 1928

[2r] Schwierigkeiten einer Zitierung dieser Vorlesung,
vgl. oben S. 51. [3r] Die Schwache der amerikanischen
Menschenorganisation!® (sic), beruhte auf dem
Mangel an [4r] der geographischen Unreife des [5r]
amerikanischen Kontinents, [6r] der physischen Unreife
seiner Bedeckung.

[7r] S. 124: die absoluten Organe (sic), wo-
durch eine gegrundete Macht [8r] durchzufuhren ist, der
Mangel namlich des Pferdes und des Eisens!®? (sic),
[9r] Mittel, wodurch besonders die Amerikaner besiegt
wurden.'® Unglaublich. (Unter der Uberschrift: Geogra-
phische Grundlage der Weltgeschichte.!84

[10r] S. 508/9: Gegen die Ubermacht der Bewaffnung
der gepanzerten Ritter wurde (aulser den Kolben und Mor-

179. Zweig, Die Lehre vom Pouvoir Constituant, S.351.
180. Anspielung auf Melville, Benito Cereno.

181. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.122-123.
182. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.124.

183. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.124.

184. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.120-149.
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genstern der Bauern) noch ein anderes [11r]techni-
sches Mittel gefunden, das SchieBpulver.

Unter der Uberschrift: [12r] Der Ubergang der [13r] der
Feudalherrschaft [14r] in die Monarchie [15r] (im 4.
Teil: [16r] Die germanische [171] Welt).

Die Mensch-[18rTheit bedurfte seiner und
alsobald war es da.!'® Na ja, [19r] siehste.

Woher also die Atombombe

?1 [20r] Es ist ein Hauptmittel zur Befreiung von der
physischen Gewalt!® [21r] (und zur Begriindung
neuer physischer Gewalt, [22r] aber das sieht er nicht)
[23r] und zur Gleichmachung der Stande.!®” Mit dem
Unterschied der Waffen [24r] schwindet auch der
Unterschied von Herr und Knecht. Man kann zwar den
Untergang oder die Herabsetzung [25r] des Wertes der
personlichen Tapferkeit bedauern, die Augen (der
Tapferste, Edelste kann von einem Schuft [26r] aus der
Ferne, aus einem Winkel niedergeschossen werden );
aber das SchielSpulver [27r] hat vielmehr eine
vernunftige, besonnene Tapferkeit, den [281]
geistigen Muth zur Hauptsache gemacht. Nur
durch [29r] dieses Mittel konnte die hohere
Tapferkeit hervorgehen (sic). [30r] Die
Tapferkeit ohne Leidenschaft; denn beim
Gebrauch der Schielsgewehre [31r] !! wird ins
Allgemeine hineingeschossen, gegen den
abstrakten Feind (sic) [32r] und nicht gegen
besondere Personen. Ruhig geht der Krieger der
Todesgefahr entgegen, indem er sich fur das
Allgemeine aufopfert, und das ist eben [33r] der Muth
gebildeter Nationen, dalS er seine Starke nicht in
den Arm allein [34r] setzt, sondern wesentlich
in den Verstand, die Anfuhrung, [35r] den
Charakter der Anfihrer, und wie bei den Alten, in
den Zusammenhalt und das Bewulitsein des Ganzen.!
[36r] Fabelhaft S.142/3 die Schilderung des Positivis-
mus der Aschanti: Bei solchen Gelegenheiten lal’t nun
der [37r] Konig alles ermorden, was ihm verdachtig ist, und
diese Tat nimmt alsdann noch den Charakter einer heiligen
Handlung an. [38r] Jede Vorstellung, die in die Neger ge-
worfen wird, wird mit der ganzen Energie des Willens
ergriffen [39r] und verwirklicht, alles aber zugleich in die-
ser Verwirklichung zertrimmert.’ Diese Volker sind lange
Zeit ruhig, aber pl6tzlich [40r] gahren sie auf, und dann

88

185. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.508.
186. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.508.
187. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.508.
188. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.508-509.
189. Anspielung auf Melville, Benito Cereno.
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sind sie ganz auller sich gesetzt. Die Zertrtummerung, wel-
che eine Folge dieses Aufbrausens ist, hat darin

jeder kann jeden toten;

Quelle - Georg Wilhelm Friedrich Hegel, Vorlesungen iiber die
Philosophie der Geschichte, Georg Wilhelm Friedrich Hegel,
Samtliche Werke. Jubilaumsausgabe, hg. von Eduard Gans und
Karl Hegel, Stuttgart: Fr. Frommanns Verlag (H. Kurtz) 1928

1581 | [11]ScheulSsliche Schlamperei in der [2]]Ver-
wendung des Wortes Staat.'?? [3]] Staat der Ne-
ger (Philosophie der Geschichte S. 14 1. Bei den Negern
besteht [41] ein Staat einen Augenblick und lediglich durch
aulere Gewalt)!9! [511S. 79: rohe [6]] Staaten.!92

[711 142, bei den Negern gibt es einen Weiber-
staat;!9% [8]] spricht von einem Staat.
[911 134: die asiatischen Prachtgerichte von
[101] Staaten, wie zum Beispiel China. 194195
[111]1 123: Die Jesuiten haben einen Staat in Para-
guay ' usw. [12]] Der athenische Staat, der rémi-
sche Staat. [13]] Kein katholischer Staat hat einen an-
deren Geist als ein protestantischer (hat das Neutrale als
die eigentliche Leistung offenbar nicht begriffen?! [14]]
César — Hier seine konfessionellen Scheuklappen).'®’ [15]] Casar
oalus lulius Cae- pampft um seine Stellung im Staat.!98
[161] S. 82: In der reprasentativen Verfassung liegt ein
Kunstgriff des bosen Willens als ob das Volk [17]]
das Ganze ware.!®
[181] 84: Das Allgemeine, das im Staat sich hervortut
und gewulSt wird, die Form unter welcher [19]] alles, was
ist, gerecht wird, ist dasjenige uberhaupt, was die Bil-
dung einer [201] Nation ausmacht.2%0

190. Hegel, Philosophie der Geschichte, S. 141.
191. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.141.
192. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.79.

193. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.142.
194. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.134.
195. Hegel spricht allerdings von Prachtgebauden.
196. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.123.
197. Vgl. Hegel, Philosophie der Geschichte, S. 86.
198. Vgl. Hegel, Philosophie der Geschichte, S. 59.
199. Hegel, Philosophie der Geschichte, S. 82.

200. Hegel, Philosophie der Geschichte, S. 84.
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[21]1] Die Einheit des Allgemeinen und des Einzelnen
war die Idee selbst, die als Staat vorhanden ist und sich
dann weiter ausbildet.?! [221] Er spricht aber auch vom
Reich der Chinesen.

[231]1S. 290. Staatspolizei!! [24]] der Agypter.20?

[25]] Immer besondere Empirie Hegels [26l] iber Ver-
dachts- [271] strafe. [28]] Fanatismus ist bei ihm kein [29]]
absolutes Schimpfwort [30l] mehr; Leidenschaft [311]ist
positiv bewertet.

Quelle - Georg Wilhelm Friedrich Hegel, Vorlesungen iiber die
Philosophie der Geschichte, Georg Wilhelm Friedrich Hegel,
Samtliche Werke. Jubilaumsausgabe, hg. von Eduard Gans und
Karl Hegel, Stuttgart: Fr. Frommanns Verlag (H. Kurtz) 1928

[1r] ihren Grund, dalS es nichtder kein Inhalt und
kein Gedanke ist, der diese Bewegungen [2r] hervor-
ruft, sondern mehr ein physischer als ein geistiger Fanatis-
mus®©.293 [3r] Wenn der Koénig stirbt, miissen alle mitster-
ben. Die hohen Beamten miussen sich aufs Hochste [41]
beeilen, den neuen Regenten auszurufen, damit nur den
Metzeleien ein Ende [5r] gemacht wird.2%

[6r]l Amerika (in der Einleitung zu einer Vorlesung
iiber die Philosophie der Geschichte unter der Uberschrift
[7rlgeographische Grundlage der Weltgeschichte)
[6r] Der wahre Schauplatz fur die Weltgeschichte ist die
gemalligte Zone, und zwar der nordliche Teil dersel-
ben, [9r] weil die Erde sich hier continental verhalt
und eine breite Brust hat [10r] wie die Griechen
sagen.?? [11r] Die Welt wird in die alte und neue geteilt.
Amerika und Australien sind nicht nur relativ neu, sondern
uberhaupt [12r] neu, in Ansehung ihrer ganzen physi-
schen und geistigen Beschaffenheit. Das Inselmeer zwi-
schen [13r] Sudamerika und Asien zeigt eine physische
Unreife; die Inseln sind gleichsam nur Erderhebun-
genbedeckung [14r] fiir Felsen, die aus der bodenlosen Tie-
fe herauftauchen und den Charakter des spat Entstan-
denen tragen. [15r] Eine nicht mindere geographische

201. Hegel, Philosophie der Geschichte, S. 80.

202. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.290.
203. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.143.
204. Hegel, Philosophie der Geschichte, S. 144.
205. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.122.
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Unreife zeigt Neuholland.?°® Denn wenn man tiefer
ins Land geht, [16r] entdeckt man ungeheure Strome, die
noch nicht dazu gekommen sind, sich ein Bett zu graben,
sondern in Schilfebenen [17r] bestehen. [18r] Die Kul-
tur v. Amerika und Peru ist eine ganz natirliche,
die untergehen mufdte, [19r] sowie der Geist sich ih-
nen naherte.?%” Physisch und geistig ohnméchtig hat
Amerika sich [20r] immer gezeigt. Die Eingeborenen sind
allmahlig an dem Hauche der europaischen Tatigkeit un-
tergegangen. [21r] Die Inferioritat der Eingeborenen,
Schwache der Menschen und Mangel der absoluten Or-
gane (sic), [22r] wodurch eine gegrindete Macht her-
beizufihren war, namlich Mangel des Eisens und des
Pferdes, Mittel durch welche die [23r] Amerikaner be-
siegt wurden.??® [24r] Europa warf seinen Uberfluf nach
Amerika hiniiber.??? Wie aus den Reichsstadten viele aus-
wanderten und [25r] neben ihnen neue Stadte entstanden,
so aus Hamburg Altona, Frankfurt Offenbach,
[26r] Nurnberg Furth, Carouge neben Genf.!! In
gleicher [27r] Weise verhalt sich Nordamerika zu
Europa.?'? Der Kontrast zu Nord- und Siidamerika [287]

ist erstaunlich. Suidamerika wurde erobert, Nordamerika
kolonialisiert, katholisch-protestantisch. Nordamerika ist
ein Gemeinwesen, [29r] das von den Atomen derIndivi-
duen ausging, wo der Staat nur ein AuRerliches zum
Schutz des [30r] Eigentums war.?!! Das perenniern-
de Beispiel der republikanischen Verfassung; Rechtlich-
keit ohne Rechtschaffenheit.?!?

I
[Ir]Zwischendurch, Plettenberg Juni 1967

[21] 6/6/67, morgens Y4 4 Uhr: Im Keller die 3
Offizierskisten, [3r] die meinen Nach schriftlichen
NachlalS aufnehmen sollen; meine Wirtschafterin [4r]
verlegt ihren Schwerpunkt aulserhalb des Haushaltes,
mochte aber weiter davon leben; [5r] der Krieg zwischen
Agypten und Israel ist ausgebrochen (zum 2. Male) [61]
und beweist, daR wir immer noch im christlichen Aon
leben, in den [7r] letzten Zuckungen, aber was anderes
war es ja nie; auch [8r] der sozialistische Sprung ins Reich

206.
207.
208.
209.
210.
211.
212

Hegel, Philosophie der Geschichte, S.122-123.
Hegel, Philosophie der Geschichte, S.122-123.
Vgl. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.124.
Hegel, Philosophie der Geschichte, S.124.

Hegel, Philosophie der Geschichte, S.124.

Vgl. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.126-127.
. Vgl. Hegel, Philosophie der Geschichte, S.127.
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Erwar-
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der Freiheit dauert ja jetzt auch schon 50 Jahre, oder 200.

[9r] : Das Tausendjdhrige [10r] Reich Adolf Hitlers

dauerte [11r] 12 Jahre, aber [12r] der Sprung [13r] ins

Reich war [14r] [15r] und mit der [16r]

Wiederkehr [17r] des [18r1] [19r] 2000 [20r] Jahre.

[21r] Zwischendurch Theodor Daubler, [22r]

ist vor Robert Minder sicher, [23r] die Robert-
Mindersicherheit Daublers; ein schones [24r] literar-
historisches Thema. [25r] Sieh dir das Gesicht des Kel-
sen-Schiillers Hans Mayer?!3 [26r] an und werde ver-
nunftig. [27r] Anni springt ab; schade, aber nicht zu an-
dern und nicht zu [287] verhindern; ich kann sie nicht hal-
ten. [29r] Ist Seit Freitag (2/6/67) ist mein Tagebuch (be-
ginnt etwa 11/56) [30r] verloren gegangen, zuletzt hatte
ich mir Notizen iber Bd. 20 Dichtung und Wahrheit [311]
in der Stadtbucherei gemacht.

[32r] (Wiederbegegnung dieser Stelle: 20/6/68, Pletten-
berg. [33r] Besuch von George Sch, [34r] Ridder,
Jol Stah, [35r] Affeln). In Erwartung meiner Reise nach
Santiago. [361r] 80. Geburtstag, Daubler.

11r] Ubermensch. 2:11844 Marx in der
Einleitung zur Kritik der (31 hegelschen
Rechtsphilosophie (Rjasanow I, S. 607,
Landshut Mayer, 263)

Quelle - Karl Marx, Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie.
Einleitung, in: Marx Engels Gesamtausgabe. Erste Abteilung. Marx:
Werke und Schriften bis Anfang 1844. Nebst Briefen und
Dokumenten. Erster Halbband: Werke und Schriften, hg. von David
Rjazanoyv, Frankfurt am Main: Verlagsgesellschaft m.b.H. 1927,
S.607-621

Der Mensch, der in der phantastischen Wirklichkeit des
Himmels, wo er einen Ubermenschen [4r] such-
te, nur den Widerschein seiner selbst gefunden hatte
hat, wird nicht mehr geneigt sein, nur den Schein[5r] sei-
ner selbst, nur den Untermenschen zu finden, wo er
seine wahre Wirklichkeit [6r] sucht und suchen muR.%4

N
Adolf Hitler
(1889-1945)

Theodor Daub-
ler —

Theodor Daubler
(1876-1934)
Robert Minder —
Robert Minder
(1902-1980)

Kelsen —
Hans Kelsen
(1881-1973)
Hans Mayer —
Hans Mayer
(1907-2001)
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213. Siehe dazu Hefler, Hans Mayer

214. Karl Marx, Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie. Ein-
leitung, in: Marx Engels Gesamtausgabe. Erste Abteilung. Marx:
Werke und Schriften bis Anfang 1844. Nebst Briefen und Dokumen-
ten. Erster Halbband: Werke und Schriften, hg. von David Rjazanov,
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215 216

[7r] Der Unter-Mensch ist fur den Ubermenschen die
Basis. [sr]Der Ubermensch ist fur den Untermenschen
ein Uberbau.

[1] Das allgemeine Wort fliir Raum wird flur uns Bereich;

warum Raum das Kraftfeld ist.
[2] Dieser ungeheuerliche Zusammenhang: Die raumauf-
hebende Erfindung hebt den Raum nicht auf, sondern
schafft neue, vielleicht dichtere und engere Raume; [3] die
zeitsparende Maschine spart nicht Zeit, sondern bewahrt
einen eine neue Zeitstruktur, in der das, das friher [4]
Freizeit war, gestaltet wird; Freizeitgestaltung und Frei-
raumgestaltung, das ist die Erfassung [5] der bisher freien
Zeit, und was dieser freiere Bereich zu erweitern scheint,
macht in Wirklichkeit [6] die ganze bisherige Unterteilung
von frei und nicht frei vollig zunichte.

[7] Strafe fiir die Feigheit, die sich vor dem Burgertum
druckt (die grofSe Staatsphilosophie des Hobbes wie He-
gels war ein [8] einziges Vehikel dieser Druckeberger;
Staat heifst: [9] Verhinderung des Burgertums.) [10] Statt

Lev. - Leviathan des Lev. erscheint ein [11] Bovigus,?!” der Werk-
stoff-Gotze.

[12] Raum: Eine Ordnung wird erst dadurch zur konkre-
ten Ordnung, dal’ sie Raumordnung wird; das ist der Rea-
lismus des rechtswissenschaftlichen [13] Denkers. Er hat
nichts mit den philosophischen Streitereien uber Realis-
mus und Nominalismus zu tun. Es—gibt kein Juristischer
Nominalismus ist [14] einfach gesetzespositivistische Ent-

Frankfurt am Main: Verlagsgesellschaft m.b.H. 1927, S.607-621,
hier S.607.

215. Karl Marx, Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie.
Einleitung, in: Marx Engels Gesamtausgabe. Erste Abteilung.
Marx: Werke und Schriften bis Anfang 1844. Nebst Briefen und
Dokumenten. Erster Halbband: Werke und Schriften, hg. von David
Rjazanov, Frankfurt am Main: Verlagsgesellschaft m.b.H. 1927,
S.607-621, hier S.607.

216. Das Buch, hrsg. von Landshut und Mayer, ist im Nachlass
Schmitts erhalten, RW 0265 Nr. 25160.

217. Der Begriff Bovigus bezeichnet ein fiktives Maschinentier aus
einer juristischen und technikhistorischen Satire des 19. Jahrhun-
derts. Der deutsche Jurist Rudolf von Jhering erfand den Begriff in
Jhering, Scherz und Ernst in der Jurisprudenz. Er reagierte damit
ironisch auf eine Behauptung des zeitgenossischen Gelehrten Phil-
ipp Eduard Huschke uiber ein Mischwesen aus Pferd und Stier.
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leerung des Rechts. [15] Vom feudalen territorium,
Grundherrschaft; [16] Uber dessen staatliche Schauplatze,
[17] zum uber daruber einen leeren Flachenraum des
rechtsstaatlichen Normalsystems, [18] zur konkreten Or-
tung. [19] Wie konnen sie orten ohne ein Kirchenjahr, ohne
liturgische Festigung der Zeit? [20] Dein konkreter Raum
ist zerrissen, durch den Tieffliegerangriff (Sept. 44);
vielleicht ich aber kann dieses zerreilSende Ereignis [21]
bald so uberlegen betrachten, wie ich jenen Aufsatz im
Schwarzen Korps vom Dez. 36 heute betrachte.?!®

| [1]1 Starker Eindruck [2] des Oberforsters [3] durch diese 1621
Schilderung [4] von Zechlin. [5] Zechlin kennt wohl [6] Zechlin —

: : Egmont Zechlin
den Listenreichen, den [7] Fallensteller. (1896-1992)

[1] In der Nacht vom 9. zum 10. Marz 1945 wurde mir klar,
dall die Rede Roosevelts von Anfang Marz 1945 (oder En-
de Februar) uber Jalta [2] an einigen heftigen Stellen ge-
gen mich gerichtet ist: 1) Lehnt er die Konstruktion von
Einflu3-Spharen [3] als den schlimmsten Irrtum ab, und
als ein Hindernis der internationalen Zusammenarbeit im
Frieden; 2) sagt er: Die Welt ist zu klein [4] geworden,
um Raume zu haben fur das entsetzliche Gangster-System
und fur eine christliche Anstandigkeit. Das ist sehr wich-
tig; geht vielleicht auf meinen [5] Vortrag von Madrid vom
Mai 1943 zuruck. [6] Sehe mich inzwischen in meiner wirk-
lichen Situation; las den Aufsatz vom April 1942 Beschleu-
niger wider Willen; in diesen Tagen haben die [7] Amerika-
ner Koln und Bonn erobert, sind an die Mosel vorgedrun-
gen, meine Heimat.

| [11Tvgl. von Zezschwitz [21] Karl Adolf Gerhard von |631
Zezschwitz, Vom romischen Kaisertum deutscher Nation.
Ein mittelalterliches Drama; nebst Untersuchungen uber
die byzantinischen Quellen der deutschen Kaisersage,
Leipzig: J.C. Hinrichs'sche Buchhandlung 1877, [31] S. 42,
159?19 (411 Karl Reuschel. [51] Karl Reuschel, Untersu-
chungen zu den deutschen Weltgerichtsdichtungen des 11.
bis 15. Jahrhunderts, Chemnitz: Heyde 1895, [71] Leipziger

218. Unklar, welchen der beiden Schmitt meint; vgl. N., Eine peinli-
che Ehrenrettung und N., Es wird noch immer peinlicher.

219. Gerhard von Zezschwitz ist auch Herausgeber und Ubersetzer
des Ludus de Antichristo.
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Diss. 1895.

(811 Zu Sackur: [91] Die philologisch sehr verdienstvolle
Ernst Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen. Pseu-
domethodius, Adso und die tiburtinische Sibylle, Halle
a.S.: Max Niemeyer 1898 von Sackur leidet daran, [101]
dafs sie geschichtliche Denker von grofSer, unmittelbarer
Kraft, wie Haimo und [111] Adso, mit triben oder fiiruns
doch jedenfalls fiir uns augenfalligen Sehwérmern Orakeln
[121] wie den Pseudomethodius oder die [13]] tiburti-
nische Sibylle und wegen irgendwelcher inhaltlicher
Ubereinstimmungen oder Ahnlichkeiten auf ein und der-
selben Ebene behandelt. [141] Adso ist sehr sachlich (er-
zdhlt, was andere sagen), [151] fast wissenschaftlich, wéh-
rend und alles andere als eine Apokalypse der triiben Art.
[161] Typisch fiir Sackur: Die Juden und Paldstiner wer-
den als [171] Duodezstaat verdchtlich behandelt (du
aber, PreufSe, [181] aus einem GrofSstaat, sogar Bismarck!)
[191] Ekelhaft vor allem diese extremistische Pseudobil-
dungdes Hermann [20l] Diels, der die Juden scheufSlich
findet usw. In seinem [211] Buch tiber die Hermann Diels,
Sibyllinische Bldtter, Berlin: Reimer 1890 (Berlin 1890)
[221] MifSverhaltnis zu dem aktuellen Geschichtswert der
apokalyptischer Vorstellungen.

[231]1 Aber das braucht deshalb noch nicht [241] dasselbe zu
sein wie [251] bei diesen Germanen!

[261] Alle, die Boses tun, sind [271] ein Teil des Antichrist;
[281] (also auch die Guten ein Teil [29]] des kaTéywv[)],
[301] Person und geschichtliche Potenz stimmen [311] uber-
ein; [321] keine aufSerordentliche Personlichkeit.

[331] Das [341] quid [35l]detineat [36l] kommt bei [371]
Adso nicht vor; [38l] der Begriff des katéywv [391] wird
vorausgesetzt, aber nicht [40l] so deutlich ausgesprochen
[411] wie bei Haimo.
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—) [8l] Zu Sackur: [91]
Die philologisch sehr ver-
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extremistische Pseudobil-
dungdes Hermann

[20l] Diels, der die Juden
scheufSlich findet usw. In
seinem [211] Buch iiber
die Hermann Diels, Sibylli-
nische Bldtter, Berlin: Rei-
mer 1890 (Berlin 1890)
[221] MiBverhdltnis zu
dem aktuellen Geschichts-
wert der apokalyptischer
Vorstellungen.



«) [1]vgl. von Zez-
schwitz [21] Karl Adolf
Gerhard von Zezschwitz,
Vom romischen Kaisertum
deutscher Nation. Ein mit-
telalterliches Drama;
nebst Untersuchungen
tiber die byzantinischen
Quellen der deutschen
Kaisersage, Leipzig: J.C.
Hinrichs'sche Buchhand-
lung 1877, [31] S. 42,
159%20 [41]1 Karl Reu-
schel. [5l] Karl Reuschel,
Untersuchungen zu den
deutschen Weltgerichts-
dichtungen des 11. bis 15.
Jahrhunderts, Chemnitz:
Heyde 1895, [71] Leipziger
Diss. 1895.

) [231] Aber das braucht
deshalb noch nicht [24]]
dasselbe zu sein wie [25]]
bei diesen Germanen!

®) [261] Alle, die Boses
tun, sind [271] ein Teil des
Antichrist; [281] (also auch
die Guten ein Teil [29]]
deskatéywvr[)], [301]
Person und geschichtliche
Potenz stimmen [311]
tiberein; [321] keine au-
JSerordentliche Personlich-
keit.

220. Gerhard von Zezschwitz ist auch Herausgeber und Ubersetzer
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1r] Adsonis [2r] Epistola ad Gerbergam
reginam [3:] de ortu et tempore Antichristi

Quelle - Adso, Epistola Adsonis Monachi ad Gerbergam Reginam de
Ortu et Tempore Antichristi 0954

[4r] Adso von Montier-en-Der Schrift iiber den An-
tichrist, bei Migne Pl. [5r]t. 40, col. 1131 abge-
druckt. [6r] Diese Schrift beherrscht die mittelalterlichen
Vorstellungen vom Antichrist durchaus (offenbar auch den
Ludus), sagt Ernst Sackur, Sibyllinische [7r] Texte und
Forschungen, (Pseudomethodius aus der Zeit des Kaisers
Heraklius, Adso und die [8r] tiburtinische Sibylle mit ihrem
Traum von den 9 Sonnen), Halle 1898, S. 101. Ad-
so“ ist ganz von [9r] Haimo von Halberstadt, Kom-
mentar zum 2. Thessal. Brief, Expositio in Epist. II, abhan-
gig [10r] (Migne 117, col 779). Sackur druckt die
Adso-Epistola ab. Ubrigens ist sie wunderschon, [11r]
gar nicht apokalyptisch in einem truben Sinn; sehr viel-
sichtig erzahlt. [12r] Alle 3 Schriften (Pseudomethodius,
Adso und die tiburtinische Sibylle[)] lassen den letzten
Kaiser nach Jerusalem ziehen und dort die [13r] Herrschaft
niederlegen. Fur Adso ist aber der letzte Konig, der das
réomische Reich beherrscht, ein Koénig der Franken.??!
[14r] Der Antichrist, der Sohn der Bosheit, in Babylon
geboren, aus dem Stamm Dan, nicht (wie viele sagen)
von einer Jungfrau [15r] geboren, aber vom Teufel gezeugt,
bringt die einen mit Gewalt, die anderen mit Wohltaten,
die letzten durch seine Wunder zum Abfall vom Christen-
tum®; [16r] Wird Tote erwecken (nachdem der Konig der
Franken die Krone in Jerusalem niedergelegt hat); diese
terribilis et [17r]tremenda tribulatio dauert 3 %
Jahre. Dann folgt (nach einer Zeit, die nur Gott weilS) das
Gericht. 2?2 [18r] Sackur S. 110: Der Antichrist kommt
erst, wenn die grofSe discessio eingetreten ist. Die Zeit
ist noch nicht gekommen??3 [19r] (vgl. S. das Zitat
aus dem Aufsatz von Erdmann!). Die Konige der Franken
holten (tenere) das imp. [20r] Rom.; dessen Wirde al-
so noch nicht zugrunde gegangen ist. Unus ex regibus

des Ludus de Antichristo.

221. Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen, S.103.
222.Vgl. Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen, S.106-109.
223. Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen, S.110.

Pl. -
Patrologia Latina

imp. — imperium
Rom. —
Romanum
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Francorum [21r] wird sogar das imperium ex inte-
gro tenebit, qui in novissimo [22r] tempore erit.
Et ipse erit maximus et omnium regum [23r] ul-
timus. Qui postquam regnum feliciter guberna-
verit, [24r]ad ultimum Jerosolimam veniet et in
monte Oliveti [25r]sceptrum et coronam depo-
net. Hic erit finis et [26r]consummatio Roman-
orum christianorumque imperii.??* [27r] Statim-
gue kommt dann der Antichrist, nach der Lehre des heili-
gen Paulus, der Sohn der Weisheit. [281] Diese Stelle heilst
bei Haimo (der deutlicher vom Katéywvp spricht):
Vos scitis inquit [297] quid detineat , illum
Antichristum et quid moretur [30r]illum, quia
necdum destructum est regnum [31r] Romano-
rum nec recesserunt omnes gentes ab illis.???
Quelle - Thomas Hobbes, Behemoth

| [11] Uberlegenheit des Hobbes gegeniiber Hegel. [21]
3) Er ist noch kein Geschichtsphilosoph, sondern noch
Aufklarer des ersten, heroischen Anfangsstadiums der
Aufkl[arung], ohne Fortschrittsglauben, als dieser selber
noch keine Geschichtsphilosophie geworden war. [31] Er
lalt Christentum und Jenseitsglauben dahingestellt, ist
Staatssache, [4]] aber die Vergottlichung des Staates liegt
doch schon im Lev? Das ist richtig, der [5]] prasente
Gott. [6]] Hobbes ist reeller im Sinne des Handelns mit
diesem sterblichen Gott: Versagt der Gott, so fliegt fliegt
er beiseite. [7]] Bei Hegel ist das geschichtsmythisch ver-
quatscht, der einzelne Mensch ist der Dumme, er palSt sich
auf [8]] eine unwurdige Weise an.

[91] Er argert sich tliber die dartiber, daf$ die Priestermy-
then immer mit der Trennung der [10l] public person
des [111] Konigs von dessen Privatperson [121] arbei-
ten, [131] und arbeitet doch selber damit.

+

[141] Wer tiber die militia [15]] verfiigt, ist der Souverdn
[161] und auch der Gesetzgeber; [171] das wiederholt er im
[18]] Thomas Hobbes of Malmsbury, Behemoth, the history

224. Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen, S.110.
225. Sackur, Sibyllinische Texte und Forschungen, S.110.
226. Das Buch ist im Nachlass Schmitts erhalten, RW 0265 Nr.
22376.

7) [33l] Das [341] quid
[35]] detineat [36]]
kommt bei [37]] Adso
nicht vor; [38l] der Be-
griffdes katéywv
[39]] wird vorausge-
setzt, aber nicht [401] so
deutlich ausgesprochen
[41]1] wie bei Haimo.

+) [141] Wer iiber die mi -
litia [15]] verfiigt, ist
der Souverdn [161] und
auch der Gesetzgeber;
[171] das wiederholt er im
[181] Thomas Hobbes of
Malmsbury, Behemoth, the
history of the causes of the
civil-wars of England and
the councels and artifices
by which they were carri-
ed on from the year 1640
to the year 1660. Printed
from the author's true co-
py, hg. von William Croo-
ke, London 1682226
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of the causes of the civil-wars of England and the councels
and artifices by which they were carried on from the year
1640 to the year 1660. Printed from the author's true copy,
hg. von William Crooke, London 1682.%?7

[191] Auch Hobbes sieht das [201] Biindnis der Philosophie
mit dem Sdbel, [211] aber kein Rechtsbiindnis mit einem
[221] Biindnisvertrag und Biundnisbedingungen: [231]der
Gesetzesstaat; ist also noch kein Verrdter, [241] kein Ver-

schleuderer und Verschwender der pot. opi. pot. opi. —
potestas
opinionum.

[1r] 5/3 45 Naaman der Syrer. 228

[2r] 6/3 45 Geburtstag des Vaters (wir froren in unserer vaters »
Wohnung, Duschka erkaltet, verbraucht). [3r] Immer wie- Jpes 04t
der: All diese Krafte der Vernichtung, der gegenseitigen
Ausrottung, sind doch nicht erst heute oder gestern ent-
standen; sie waren langst da, sie sie mussen [4r] immer
dagewesen sein. Das ergibt ein anderes Geschichtsbild.
Die Permanenz der guten und bosen Krafte; Identitat alles
[5r] Wesentlichen. Eben dies sagt nicht ewige Wiederkunft, Eben dies sagt]
sondern fortwahrende Anwesenheit; der Begriff des Aon, ' dieser Sicht
[6r] durch ein einziges, fortwahrendes Ereignis konstru-
iert. [7r] Daher eine Theorie Lehre von den Ausbriichen,
den Fulgurationen,??? den Ruhezeiten. [8r] Die Phosphor-
fulguration des uns wirdigenden Kakodamons (das ganz
grofse Furunkel).
[9r] 30/9 34 ; April 36 (er hat kein Bankkonto,?3¢
Essen?); 23! die Grabrede auf Gustloff 1936 (hier pfiff der Gustloff —
Methodismus ein); \(/\1[3321-11119%%§t10ff
[10r] 30/1 37 (die Definition des Aufsichtsrates, er
) wohl nicht edel (ebensowenig tiber Unterschied von der

227. Das Buch ist im Nachlass Schmitts erhalten, RW 0265 Nr.
22376.

228. Gemeint ist der vom Aussatz befallene biblische Heerfuhrer
Naaman, 2 Kon 5,1-15. Die Perikope ist der Lesungstext in der heili-
gen Messe am Montag der dritten Fastenwoche, der 1945 auf den 5.
Marz fiel. Auch Jesus nimmt im Tagesevangelium nach Lk 4,23-30
Bezug auf diese Figur.

229. Der Begriff stammt aus Leibniz, Monadologie § 47

230. Hitler, "Hier spricht nicht ein Mann, sondern hier spricht ein
ganzes Volk", S.2.

231. Hitlers Rede fand tatsachlich am 28. Marz 1936 in der
Krupp'schen Lokomotivhalle in Essen statt.
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Cromwell —
Oliver Cromwell
(1599-1658)

1651

Brauweiler —
Heinz Brauweiler
(1885-1976)

Abenteuer]
Abenteurer

Oktober 1944

Industrie Agrarvolker), diese seien uberlegen, weil sie uns
verhungern lassen wollen. [11r] Das ist ein anderer, noch
kitschigerer Liugensatz.

Quelle - Thomas Hobbes, Behemoth

[12r] In diesen Tagen: Begegnung mit dem Behemoth;
Hobbes (Anfang Marz 45). [13r] Seine Wut auf die Uni-
versitaten, die falsche theologische Scholastik, Bekennt-
nis-Gelehrsamkeit [14r] (aullerdem Wut auf die Kaufleute
der City, die nur an ihren Profit denken). [15r] Er glaubt
an das Bundnis von Staat und Wissenschaft; er durch-
schaut die Machtgier der Theologen, [16r] argert sich dar-
uber, aber er ist noch kein Entlarver der Ideologie uber-
haupt; [17r] der erste Trager des Bundnisses von Vernunft
und Staat;” [18r] es gibt nur 2 Staatsphilosophen: Hobbes
und Hegel (der Staat uber der Kirche, [19r] die Philoso-
phie uber der Theologen; die politische Macht im Diens-
te der Vernunft).” [20r] Er ist kein Revolutionar; der le-
gitime Konig (wiirde aber auch mit Cromwell einver-
standen), [21r] wenn nur die Machtfrage eindeutig geklart
ist, nur absolute, keine gemischte Macht. [22r] Hobbes
also doch nur der verhinderte Professor der Seoziologie
Staatsphilosophie; seine [23r] Uberlegenheit gegeniiber
Hegel besteht darin: 1) Er hat wirklich Burgerkriege mit-
erlebt, er war in echter Lebensgefahr. [24r]2) Sein
Wunsch ist nicht erfullt worden, er ist nicht Professor: der
verhinderte Professor. [25r] Besser als der Wille.

| [1]1 Die Millionen Ausgebombten [2] politisch so unwichtig
wie Heringsschwarme im Ozean.

[3] Gesprach mit Brauweiler (12/10 44). Die Russen sind
menschlich der Technik uberlegen. [4]Ich sage
(dywv1x6¢),%3% die Amerikaner spielen mit ihr, , die
Abenteuer, [5] das ist trotz allem das hohere Niveau.

Quelle - Walter Schubart, Europa und die Seele des Ostens, Luzern:
Vita Nova Verlag 1938

[6] Der Deutsche leidet an einer Urangst, [7] seiner Tuch-
tigkeit, Normierungssucht, zerrissene Landschaft,?33 [8]
das Meer nimmt ihm (dem Englander) [9] die Urangst

232. Ubers: wettkampferisch, agonal
233. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.213.
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°) [91] Er drgert sich tiber
die dariiber, daf3 die Pries-
termythen immer mit der
Trennung der [101] pu-
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[131] und arbeitet doch
selber damit.

2) [191] Auch Hobbes
sieht das [201] Biindnis
der Philosophie mit dem
Sdbel, [211] aber kein
Rechtsbiindnis mit einem
[221] Biindnisvertrag und
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ist also noch kein Verrdter,
[241] kein Verschleuderer
und Verschwender der
pot. opi.



,Hanschen” - Exzerpte Juli 1944 bis
April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen einer
120 Spanienreise Mai/Juni 1943

fast ganz. 23% [10](S. 239) [11]Gleichmiitige Ruhe
(Phlegma) des Englanders; Genuliliebe des [12] Franzosen,
burla des Italieners, [13] der Deutsche dagegen arbeits-
siichtig, normierungssiichtig,?3° [14] die englische Norm-
scheu (klassisch gedriickt) [15] iberbietet fast noch die
russische (240).236

[16] In der Musik findet die [17] verkruppelte Monade
[18] ihre Erlosung.

[1915/1 45 [20] Erinnerte mich des Gedichtes von Klu-
xen: {an die Liebe [21] Das Gold, das meiner Liebe reiche xluxen —

. . Franz Werner
Deutung [22] an deinem kahlen, armen Bild [23] ver- Kluxen

schwendete, des eigener Reichtum [24] eigener UberfluB. (1888-1968)
die Liebe] das

Leben
[25] Quatrain von Nostradamus Nostradamus —
. . Nostradamus
[26] De feu volant la machination (1503-1566)

[27] Viendra troubler au grand chef assiegez;
[28] Dedans sera telle sedition

[29] Qu'en desespoir seront les profligez. 237

[1] Plotzlich erscheinst du also doch, alter Schleimer, tritt
vor und zeige, jawohl, zeige: Zeige deine Potenz, schwore
keine Loyalitatseide, sondern [2] zeige deine Potenz.

31 Walter Schubart, Europa und die Seele
des Ostens 1938, Vita Nova Verlag, 4]
Luzern.

Quelle - Walter Schubart, Europa und die Seele des Ostens, Luzern:
Vita Nova Verlag 1938

234. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.239.

Klammerzusatz von Schmitt.

235. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.213.

236. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.240.
Klammerzusatz von Schmitt.

237. Die Centurie VI, 34 lautet abweichend von
Schmitts Notat: Du feu volant ... troubler le grand
chef. Das feu volant wurde im Zweiten Weltkrieg ver-
breitet auf den Luftkrieg gedeutet.
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[5] Biologisch oder [6] , wende nicht ein, [7] aber hic
R[hodus hic] [8] salta

[9] Meiner Frau und Kameradin Wera Markowna
Schubart [10] zu eigen.?38 [11]S. 103: Die Russen sind
der polare Gegensatz zur romischen Normen-[12]kul-
tur, auf der die prometheische Zivilisation beruht. Es fehlt
ihnen an RechtsbewulStsein ... sie begreifen [13] nicht den
Sinn der weltlichen Gesetze. Das Recht ist etwas, das
durch die Religion entbehrlich gemacht werden mulfte,
lautet eine [14] These [der] Slawophilen. 23°

Immer wieder: Normen, Normierungssucht,

[15] (eine dumme Aonenlehre: harmonisch,
prometheisch, asketisch, messianisch; die Russen und die
[16] Spanier sind messianisch[)]. [17] Zitiert S. Donoso
Cortes als Apokalyptiker.?4? Dummkopf; zitiert den Brief
an den Kardinal Fornari.?*! [18] Auch die groRe
Parallele fehlt nicht. Am Schluls heiSt es S. 317: Unsere
Zeit ist oft mit dem Ausgang des [19] antiken Rom
verglichen worden. Mit Recht! Aber man sollte nicht
nur an die [20] Gemeinsamkeit des Schattens denken. Es
gibt auch lichtvolle Ubereinstimmungen. Auch damals
drangten die [21] Krafte des Ostens und des Westens mit
schicksalhafter Gewalt gegeneinander?4? usw. Eine
Epoche der Widerspruche, des Sterbens, [22] der
Verkommenbheit, aber auch messianischer VerheilSung.
Von gleicher Art ist das zwanzigste Jahrhundert (sic).
Eine neue [23] Apokalypse naht mit Weltgericht und
Auferstehung.?43 [24] SchluRsatz: Der prometheische
Mensch ist schon zum Tode gezeichnet. Nun entstehe der
johanneische [25] Mensch.?**[26]S. 316: RuRland,
nicht das heutige, sondern das kommende, ist der
erfrischende Wein, der das erschopfte Leben der
modernen Menschheit [27] erneuern kann. Europa ist das
haltbare Gefal3, worin wir den Wein bewahren. Ohne die
feste Form verrinnt der Wein, [28] ohne den Wein bleibt
der Becher ein leeres Prunkstuck. Nur wenn sich Wein
und Becher finden, kann sich die Menschheit mit Lust
[29] daran erquicken.?4°

238. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.5.
239. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.103.
Auslassung im Original.

240. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.270.
241. Schubart, Furopa und die Seele des Ostens, S.270.
242. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.317.
243. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.317.
244, Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.317.
245. Schubart, Europa und die Seele des Ostens, S.316.
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11 Amerika (Emilio Cecchi, America amara
1938)

Quelle - Emilio Cecchi, Bitteres Amerika, Oldenburg und Berlin:
Gerhard Stalling Verlagsbuchhandlung 1942

| [2] Ford: Warum sollen wir Mexiko erobern? Machen 1661
wir lieber einen treuen Kunden aus ihm.?*® [3] Adolf
Augustus Berle: Modern Corporation and Pri-

vate Property. 247

[4] Wahrend das System des Besitzes sich zum Extrem ent-
wickelte, zerbrockelte die Einheit des Besitzes, [5] das
Besitzatom. Die Aktiengesellschaften und die Borse ha-

ben dieses Atom zerstort. [6] Der wirkliche Besitzer uber-

tragt sein Besitzrecht an der Aktie auf andere, er hat kei-

nen Einflufl mehr usw.248
249

[7] Sehr gut der Hinweis von Olms: Auch das Isolations-
prinzip ist nicht absolut, sondern beschrankt sich auf den
Grundsatz: So wenig Politik wie moglich, verbindet sich
mit dem [8] Grundsatz: So viel Handel wie moglich. Bleibt
meistens unklar.

[9] Die Welt im Zustand des Polypols; (Pluralismus

gegen Monopolismus) [10] Gesprach mit Fraenger ( Fraenger —
. Wilhelm Fraen-
: Januar 1945) ger (1890-1964)

[11] Raum = Rom; Rom - Raum;
[12] Varro; der Mittelpunkt des orbis liegt auf der varro -

Achse, [13] der Mittelpunkt der alten Stadt ist eine Grot- {\,4;1%“5 Terentius

te, 250 [14] Am Friithjahrsfest, der mundus, die [15] der
Unterwelt geweihte Hohle. Dreimal im Jahr wird sie [16]

aufgesprengt und werden Ertuhiahrsopfer gebracht Fruch-

te geopfert; dann steigen die Toten auf. [17] Die urbs Frichte] frithe

quadrata ruht auf dem Zentrum des [18] mundus; Frobenius —

Eingang in die Unterwelt. [19] Frobenius weist nach, (5,5 oa8)

246. Cecchi, Bitteres Amerika, S. 32.

247. Das Buch ist im Nachlass Schmitts erhalten, RW 0265 Nr.
23965.

248. Berle/Means, The modern Corporation and private property,
S.8-9.

249. Berle/Means, The modern Corporation and private property,
S.8-9.

250. Es handelt sich um den sog. mundus Cereris.
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dalS das bei den wilden afrikanischen ebenso ist; [20]
erst der mundus mit Toten eroffnet uns die Ausrichtung
der StralSen.

[21] Die Pythagoreer hatten fur [22] Farbe und Oberfla-

che [23] dasselbe Wort.
251

[24] Die Positivisten: [25] die Richter blind, nur noch
als [26] Korbmacher und Burstenbinder zu [27] verwenden
(das nennen sie dann [28] Systematik). [29] Christus der

Todesiiberwinder aus [30] Barmherzigkeit.
252

11 P. J. Neyron, Principes du droit des gens
(in der Berliner 21 UBibl. He 3114137
4] Bronswick 1782

[5] Stellt in Cap I12°3 die principes auf, ausgehend vom
Interesse (intéréts) der Souverane;?°* [6] dann der
Plan einer Universalmonarchie;?®®> dann (gegen diesen
Plan) la balance de 1'Europe,?®® [7] definiert nicht
als eine Proportion der bewaffneten Macht, sondern die
sich standig verlagernden Koalitionen gegen das jeweilige
Ubergewicht [8] einer Macht oder Machtkombination.
Dann spricht er von der balance des Maisons (Habs-
burg u. Bourbon).?%” [9] Dieses Gleichgewicht fiithrte
zum Frieden von Utrecht und Quadrupel-Vertrag; darauf
die balance du Nord?2°® [10] (Schweden, Preullen, Ruft-
land 1763 usw.). Schlief8lich kurz von einer balance ma-
ritime,?%° [11] fir die Anséatze vorhanden seien, iiber die
aber noch nicht viel gesagt werden konne, ohne bestimmte
Machte zu kennen. [12] (Wahrscheinlich war schon durch

251. Aristoteles, De sensu 439a30, berichtet, die Pythagoreer
hatten die Oberflache (¢m@dvera) ypold genannt, dasselbe Wort
wie fur die Farbe

252. Korbmacher und Burstenbinder sind die klassischen Berufe
fur Blinde.

253. Neyron, Principes du droit des gens européen, S.21-38.
254. Neyron, Principes du droit des gens européen, S.21-24.
255. Neyron, Principes du droit des gens européen, S.44-49.
256. Neyron, Principes du droit des gens européen, S.49-50.
257. Neyron, Principes du droit des gens européen, S.50.

258. Neyron, Principes du droit des gens européen, S.51.

259. Neyron, Principes du droit des gens européen, S.52-53.
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die Besiegung Napoleons das globale Weltbild vollendet; Napoleons —
. . 260 Napoleon 1.,
Amerika und RufSland beide 1812). Frankreich. Kai-
ser (1769-1821)

[13] Meine Situation Marz 45: Ich trieb in einem Flicht-

lingsstrom auf einem Minenfeld; vor uns brullt einer: Wer

weitergeht, wird erschossen; [14] hinter uns brullt einer:

Wer stehen bleibt, wird erschossen; iber uns Bomben, die

uns zum Objekt ihrer [15] international-polizeilichen Mals-

nahmen machen; police bombing; und bedingungslo-

se Kapitulation machen; um uns herum: Die Gauleiter un- bedingungslose Kapitula

heilbar, [16] die schreien: Wir kapitulieren nie. Der Satz: E‘;‘;ﬁ?ﬁglungsmses

eternal relation of Prot. and ob..?%! [17] Das ein- prot. —

zige Kriterium die Kraft zum Recht; Fahigkeit den unfa- Protection

higen Steuermann beiseite zu werfen; Genialitat [18] Rein ob. = obedience
ers; unbeschreibliche Grollartigkeit im Vergleich zu Rein] Ring

unserem Selbstmord.

Quelle - Carl Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium
Romanum, in: Deutsches Archiv fiir Geschichte des Mittelalters,
1943,Bd.6,H.2, S.412-441

| [11 Adso Fortsetzg von 117. [21Damit beginnt 1671
schon die klassische Bildung der Gelehrten. Fortsetzg —

. . ) ) . .. Fortset
[3] Bei Gerbert findet sich Christenreich und Romer- Gzl;;srtz Tg

reich; der Kaiser ist die Spitze des Christenreichs wie des Silvester 1L,

[4] Romerreichs (Gerbert hat sich 997 zu Otto III be- 55558-1003)

geben). [5] Jetzt nicht mehr apokalyptisch?6? (Antichris-

tus instare videtur).2%3 [6] Das Eine solche Behaup-

tung konnte in einem aufgeregten und revolutionaren Au-

genblick aufgestellt werden, war aber wenig [7] geeignet

als standische Lehre fiir ruhige Zeiten.?% (sic Erdmann Erdmann —

S. 433) [8] (Das Wort kaTéywp kommt nicht vor!!) ?fgég_rfgia;)m
[91 (S. 441 : Hinweis darauf, dalS die deutsche Sprache

fir regnum und imperium [10] dasselbe Wort riche

haben. Daher vielfaltiger Charakter des Reichsbegriffs.)26°

260. Schmitt bezieht sich auf den franzosischen Russlandfeldzug
und den britisch-amerikanischen Krieg von 1812

261. Thomas Hobbes, Leviathan, conclusion. Kapitel.

262. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.432-433.

263. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.433.

264. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.433.

265. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.441.
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1] Barbey d'Aurevilly (prétre marié)

Quelle - Jules Amédée Barbey d'Aurevilly, Un prétre marié

2] 3/10/44
[3] quand la chose avint, la foi [4] lui poussa plus vite que
les [5] ongles ne lui avaient jamais [6] poussé; mais ce fut

trop tard?6®
267

[7] La Révol. Francaise, cette [8] longue orniere de sang
[9] qui a coupé en deux[10] I'histoire de la France, et [11]
dont les bords s'écartent [12] chaque jour de plus en [13]
plus

(das kommt also jetzt bei uns)
268
269

Quelle - Carl Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium
Romanum, in: Deutsches Archiv fiir Geschichte des Mittelalters,
1943,Bd.6,H.2, S.412-441

[11Bischof Luitprand [2] bringt aus Byzanz die
Kunde von der der Kaiserkrone

[3] Der deutschnationale-sdchsische-deutsche-
protestantische-freikonservative Prof. Dr. Gerhard
von [4]Zezschwitz(sch)z, (d. i. schon beinah
Friedrich Wilhelm von Niezschzschke, oder
Heinrich August von Treitzschzcke etc.) [5]in
seiner Karl Adolf Gerhard von Zezschwitz, Der
Kaisertraum des Mittelalters in seinen religiosen
Motiven. Vortrag in Stuttgart am 3. Januar 1877,
Leipzig: Hinrichs 1877, Lpz. 1877 [61S. 23
Uubersetzt Adso reges Franc [7] mit franzosische
Kénige.?”? 8] Das ist die [9] dieser [10] editoren.

| [11] Adso (2) (127 Erdmann S. 426 ff.

266. d'Aurevilly, Un Prétre Marie, S.156.

267. d'Aurevilly, Un Prétre Marié, S.156.

268. d'Aurevilly, Un Prétre Marié, S.157.

269. d'Aurevilly, Un Prétre Marié, S.157.

270. Nicht zutreffend. Die Stelle lautet: Wenn im 10. Jahrhundert
ein franzosischer Ménch Adso als letzten Romischen Weltsieger im
heil. Lande einen franzosischen Kaiser das Reich Christo
libergeben ldsst, so geschah das noch in treuer Anhdnglichkeit an
alte Carolinger Traditionen und zu einer Zeit, wo noch nicht einmal
Otto I. das deutsche Kaiserthum erneuert hatte. Vgl. Zezschwitz,
Der Kaisertraum des Mittelalters, S.23.
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[13]Adso widmete 949-954 (also vor der Kai-

serkronung Otto I), der franzosischen Konigin otto1 -
[14] Gerberga eine Schrift {ber den Anti- %ﬁ’lé&i‘zﬂg{%ﬁsh,
christ;?’! dann folgt der Text: ergo dicit [15] Paulus Kaiser
apostolus Antichristum non antea in [16] mund- E;Oegrﬁ:;?i)
um [esse] venturum, nisi venerit discessio pri- Gerberga, West-
mum, [17]id est nisi prius discesserint omnia g:lrgfllslcgéislgm
regna [18]a Romano imperio, quae pridem sub- (0913-0969)
dita [19] erant?’? (Hinweis auf Ernst Sackur, Sibyl-
linische Texte und [20]Forschungen 1898 S.
109).273 Diese Zeit sei noch nicht da,?’* sagt Adso, denn
das Romische Reich ist zwar [21] zum grofRen Teil zerstort,
tamen quamdiu reges Francorum [22]duraver-
int, qui Romanum imperium tenere [23]
debent.?’ Also ist die Romani regni dignitas ex to-
to [24]non peribit, quia in regibus suis stabit.
[25] Quidam vero doctores nostri dicunt, quod
unus ex [26lregibus Francorum Romanum im-
perium [27]ex integro tenebit ... Hic erit finis
et consumma-[28]tio Romanorum christianorum-
que imperii.?’®[29]S. 427 2 Thess. 2,3.

[30] Adso bewies aus dem Bestehen des Romischen
Reichs, dals die Zeit des Antichrist noch nicht gekommen
sei,?’”” sagt Erdmann [31] richtig. Daher ergab sich (wie
Erdmann richtig sagt), wie Adso meint, daS Ottos Im-
perium das Romische sein muRte.?”8 [32] (S. 427)

[33] Adso ist spater auf die franzosischen Konige be-
zogen worden, man hat ihn oft milSverstanden; er-stammt
aus aber er kein Ostfranke. [34] Die Wirkung seiner Lehre
war nach Erdmann allméahlig, aber umso breiter.27?

271. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.426.

272. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.426.

273. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.426.

274. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.427.

275. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.426.

276. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.426.

Auslassung im Original.

277. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.427.

278. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.427.
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[35] Hier tritt das Christenreich selbststandig neben

dem Romischen Reich auf; das Romische Reich war eine

Kulturidee geworden, [36] jetzt erhalt es religiose Weihe;

roman — in den liturgischen Texten werden roman durch christia-
romanum num ersetzt. Erneuerung des [37] Romischen Reichs wurde
eine christliche Aufgabe (sehr gut[)].?8° Gerbert ist Ad-

Silvester — sos Antipode (Papst Silvester[)].28!
Silvester 1., Papst

1] Hauriou, wie schon und richtig spricht
er die Besonderheit der Verfassungslage
Englands aus: Droit constitutionnel (2]
1923; S.275

Quelle - Maurice Hauriou, Précis de droit constitutionnel, Paris:
Recueil Sirey 1923

[3] England hat sich cantonné ein System de l1éga-
lité pure et simple qui [4ln'admet ni de souver-
aineté nationale, ni le pouvoir [5]constituant,
ni la conception corporative de [6] L'Etat, alors
que tous les autres Etats admettent [7]ces pos-
tulats, et qui (namlich dieses englische System, die Le-
galitat), dissimule [8]la réalité de la puissance
de I'Etat derriere [9]1'artifice d'une vaste or-
ganisation de fidei-[10Jcommissaires, comme si
1'Etat anglais [11]n‘était une sorte de congré-
gation non autorisée [12]qu'il vaut mieux ne
pas laisser entrer dans le [13]droit.?%2 Ebenso war
E. — England E. nicht zu einem régime administratif gekommen.
[14] Wir sehen dafir nur eine Erklarung: a savoir que,
depuis le XVIe siécle, [15]tout la vie anglais de
I'Angleterre a été dominée par [16]les préoc-
cupations d'une prodigieuse expansion [17]ex-
térieure, commerce extérieur et maritime, [18]
colonies et conquétes pour se procurer de dé-
bouchés [19]et des points d'appui, le long des
grandes routes du [20] globe, politique extéri-
eure etc. Le gouvernement de L'Angleterre [21]

279. Vgl. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.428-429.

280. Vgl. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.429.

281. Vgl. Erdmann, Das ottonische Reich als Imperium Romanum,
S.432.

282. Hauriou, Précis de droit constitutionnel, S.275.

Klammerzusatz von Schmitt.
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a été, avant tout, le foreign office, le conseil
de [22]]1'amirauté et le service civil de 1'Inde.
Ainsi tournée [23]vers l'exploitation du monde,
la pensée anglaise ne [24]s'est pas repliée sur
elle-méme et rebattue sur les [25]problemes
d'aménagement interieur au méme degré [26]
que la pensée nationale des divers pays con-
tinentaux, [27] pour lesquels l'expansion extéri-
eure a été tres [28]vite arrétée aux frontieres
terrestres.?®3

[29] Das englische Regime kann daher gar nicht vor-
bildlich sein fur die Kontinentalstaaten; es ist ein stade
d'ancien régime [30]qu'ils ont dépassé schon lan-
ge und das auch England eines Tages uberwinden wird.
Dann wird es nationale Souveranitat und [31]rég admi- rég - régime
nistratif [32] bekommen.

| Schdder [llltelef. 16/12 44. [2]] Der KaTéywv ist |691
nicht iranisch; [31] Schwierigkeit der Feststellung, weil die -

. R R Hans Heinrich
eschatologischen Schriften, [4l] insbesondere Henoch schaeder
liber die Manichder [51] zu uns gekommen sind. Ellg‘if"lgm)

elel. —
telefoniert

[61] (Fraenger mitteilen!) [71]S. 467 Anm. [8l] Adamsfall

wird nach Levi 18 prinzipielle Deutung beigemessen; beigemessen]
vom Messias [91] heit es: Und er selbst wird die Tiiren >¢9¢Wiesen
des Paradieses offnen, und er wird wegstellen [101] das ge-

gen Adam drohende Schwert und wird den Heiligen

vom [11]]Baum des Lebens zu essen geben.

[12]] KAt€Ywo; 11z3ywunderschon und
richtig: Fritz Horn, Der erste Brief des
Johannes, 141 (Munchen 1931)

Quelle - Fritz Horn, Der erste Brief des Johannes: Ubersetzt und fiir
Bibelfreunde ausgelegt, Miinchen: Kaiser 1931

S. 50: [151] Zu Kap. 2, 18: Antichristus kommt. Uber
dieses Wort ist des Buchermachens [16]] kein Ende, und
die Zeichendeuter blasen groffe Rauch-[17llwolken,
die Gestalt zu verhullen, die uber der abgefallenen Erde

283. Hauriou, Précis de droit constitutionnel, S.275.
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thront. Wir wollen [181] nun hier beim Worte bleiben, damit
wir in der Einfalt recht belehrt werden. Das Vorwort [19]]
anti besagt, dalS sich einer an die Stelle Christi
setzt.?®* [201] Andere Stelle der Schrift: 2 Thess. 2, 1
Thim. 4, Off. 13 und 17 enthalten [21]] Warnungen,
durch die wir nicht veranlalst werden diirfen, das zu tiber-
sehen, was uberall in der Schrift vor [22]] Augen ist. Na-
mentlich 2 Thess. 2, 7.285 Es muB zuvor hinweggetan
werden, [23]] der es jetzt aufhalt oder niederhalt,
hat vielen [24]] Veranlassung gegeben zu Hirngespinsten
von ferner Zukunft, als ob es noch gute Zeit habe, [251] bis
der Widerchrist offenbart werde. Zu allen gesunden Zeiten
der Kirche hat man besser gesehen. So ist lange vor der
Reformation immer wieder die widerchristliche [261] Ge-
stalt der romischen Kirche als solche offen angespro-
chen worden. Wir haben heute wahrlich keinen Anlal3,
bis Rom suchen zu gehen, [27]] wenn wir dem Antichrist
begegnen wollen. In [28]] Staaten und [291] Kirchen
[30]That [31l]diese [32]] Geister-[33]lmacht [34]]
aus der [35]] Tiefe [36]] - stets todlich verwun-
det und stets gespenstisch lebendig - ihr
Werk [37llund ihre Macht. Ob sie je in einer
menschlichen Gestalt ihre [38]]ganze Macht zu-
sammenfassen wird, ist nicht zu erkennen. [39]]
Darauf warten kann nur jemand, der von ihr nicht viel
weils. Es ist heute schon so, dafs der Aufrichtige voll Ban-
gen furchtet: Kein-wird Mensch-wird Kein Mensch wird se-
lig, [401] es ist keine Luft zum Atmen mehr da (Matt 24.
22) ... und wir werden, so Gott will, aus den Worten des
Briefes auch erkennen, was und [41]]wer dies Ge-
heimnis der Bosheit niederhalt, und zwar nicht
so, dall es [42]]ausgerottet wird - dies wird der
Herr tun an seinem grofSen Tage durch den Hauch seines
Mundes - aber doch so, dals es [43l] die Heiden (Off.
20, 3), das sind solche, die wahrhaft Siinder sind, nicht
verfihre. Und diese Bewahrung [44]l] geschieht da-
durch, dal das Geheimnis der Bosheit angesprochen,
aufgedeckt und dadurch fur die Seelen [451] derer, die
Ohren haben zu horen, unschadlich gemacht wird.
Ihre Leiber und irdisches Bestehen [46]] gibt Gott gar
oft in die Gewalt des Satans, doch so, dalS Er das letzte
Wort behélt.?86 [471] Es ist hier nichts mehr zu erwar-

284. Horn, Der erste Brief des Johannes, S. 50.
285. Horn, Der erste Brief des Johannes, S.50.
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ten; diese Weltzeit liegt in den letzten Zu-
gen. [48]] Tausend Jahre wie ein Tag, und ein Tag
wie tausend Jahre, warnt sein Bruder Petrus [491] uns, die
wir in Ungeduld ebenso wie in der Lust am verganglichen
Tage gar zu leicht das Ziel verlieren.

Quelle - Wilhelm Miisken, Der Antichrist und das antichristliche
Reich, Gie3en und Basel: Brunnen Verlag 1931

[501] Religion eintreten??8” Ist es der zu allen Zeiten in den
Regierungen der Volker mehr oder weniger vorhandene
Geist der Gerechtigkeit? Ist es [511] kurz gesagt, die staat-
liche Autoritat und Rechtsordnung? Kein anderer Ausle-
ger meint, es sei eine himmlische Macht, ein Engelfurst.
Oder sind es die natiirlichen Schopfungsordnungen Gottes,
[521]1 Ehe, Familie, GottesbewulRtsein. Gewil} sind die Sun-
den Verderben, aufhaltende grolle Machte, darum auch
der Kampf des Bolschewismus gegen Religion, Ehe und
Familie. Mul3 erst eine bestimmte Zahl von Menschen ge-
rettet werden? [531] Muls noch anderen Volkern das Evan-
gelium gepredigt werden? Ist es die Gemeinde Jesu? Ist
es der erhohte Heiland selber? Der Verfasser antwortet
nicht, sondern sagt: Einmal werden [541] die aufhaltenden
Machte sich nicht mehr dem [55]] Kommen des Antichrist
entgegenstellen.

1r] Wilhelm Bousset Die Religion des
Judentums im [2r) neutestamentlichen
Zeitalter. 2. Aufl. (311 Berlin 1906

Quelle - Wilhelm Bousset, Die Religion des Judentums im
neutestamentlichen Zeitalter, 2. Aufl., Berlin: Verlag von Reuther
und Reichard 1906

[4r] Leviathan und Behemoth, als Speise der [51]
Frommen S. 327. Im Zusammenhang (mit dem Para-
dies) erwahne ich noch die merkwirdige Phantasie, dals
Gott am Ende [6r]den Levi und Behem. schlachten
lalst und die Frommen von deren Fleisch essen sollen 1.
Henoch 60, 7 ff; [7r]II. Bar. IV Esra; Targum
Ps. Jonathan. (Weissagung des Eldad und Medad) 288

beigemessen]
beigewiesen

Levi — Leviathan

Behem. —
Behemoth

286. Horn, Der erste Brief des Johannes, S.50-51.
287. Musken, Der Antichrist und das antichristliche Reich, S.5.
288. Bousset, Die Religion des Judentums, S.327.

Der erste Klammerzusatz von Schmitt, der zweite im Original.
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[8r] [(JIn der iranischen Eschatologie ist das Mark des
[9r] geschlachteten Rindes Hadhayos fiir die Frommen
[10r] Unsterblichkeitsspeise.)?®? Mehr nicht.

[11r] S. 568: Das gewaltige Ungeheuer, urspriinglich
Gegner des Schopfungsgottes Marduk, sie werden nun
seine Schopfung.??? [12r] Fiir die jildische Phantasie ge-
winnen diese Gestalten eschatologische Bedeutung.
Am Ende der Tage sollen diese Ungeheuer [13r] zur Speise
fiir die Frommen dienen.??! Auch sonst Spuren des alten
babylonischen Mythos vom Kampf Marduks [14r] mit
dem Ungeheuer der Tiefe .92

1511 Th. Haecker, Betrachtungen uber
Vergil, Vater des Abendlandes, in der
Zeitschrift Der Brenner, Innsbruck 1932.

Quelle - Theodor Haecker, Betrachtungen tiber Vergil Vater des
Abendlandes, in: Der Brenner, 1932, Bd.13, S.3-31

[16r] Die Deutschen bleiben das Volk des Reiches
bis ans traurige Ende, wiewohl sie es verwirkt haben da-
durch, daR sie Luther, [17r] den Haresiarchen mehr lieb-
ten als Christus, so wie die Juden das Volk der Auserwah-
lung bleiben bis ans Ende??3 (verwirkt durch Untat Lu-
thers). [18r] Wir leben noch im Imp. Romanum (er
spricht aber nicht vom Antichrist). [19r] Wir leben im Imp.
R., da wir zwar in der mit Wetterleuchten und Gewittern
begleiteten Heraufkunft, aber noch [20r]nicht in der
personalen Gegenwart des Antichrist - dazwi-
schen [21r] konnen noch Jahrhunderte und Jahrtausende
liegen - leben. Wir leben im I. R., denn aus diesem,
genauer aus einem [22r] seiner organisch gewachsenen
Nachfolger (Horner!), wird einst der personale Anti-
christ selbst hervorgehen, [23r] der im Laufe der Geschich-
te viele an Ahnlichkeit verschiedene Vorbilder und Anti-
typen gehabt hat und noch haben wird, an denen [24r]
sein Geist erkannt werden kann.??* Dann zitiert er die Da-
niel-Prophezeiung.

289. Bousset, Die Religion des Judentums, S.327.
290. Bousset, Die Religion des Judentums, S.569.
291. Bousset, Die Religion des Judentums, S.569.
292. Bousset, Die Religion des Judentums, S.569.
293. Haecker, Vergil, Vater des Abendlandes, S.21.
294. Haecker, Vergil, Vater des Abendlandes, S.15.

3y Schdder [1l] telef.
16/12 44. [21] Der
KaTéywv ist nicht ira-
nisch; [31] Schwierigkeit
der Feststellung, weil die
eschatologischen Schrif-
ten, [4l] insbesondere
Henoch iberdie Ma-
nichder [51] zu uns ge-
kommen sind.
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25r] Wilhelm Musken, Der Antichrist und
das antichristliche Reich (Brunnen-
Verlag, GieRen und Basel o. ].)

Quelle - Wilhelm Miisken, Der Antichrist und das antichristliche
Reich, Gie3en und Basel: Brunnen Verlag 1931

Ein [26r] kleines Schriftchen, spricht vom Bolschewismus
als einer damonischen antichristlichen Macht, aber es ist
noch nicht der Antichrist selbst. 295 Dieser wird sich
selbst vergottern und gottliche Ehren [27r] beanspru-
chen.??® Was ist nun das Aufhaltende???’ 2 Thess.
2, 6-8: Es sind wohl keine Menschen oder Kriegsheere.
Ist's die moralische [28r] Macht des Christentums, welche
unter der Leitung des Heiligen Geistes steht? So meint ein
Bibelausleger. Sind's die gesetzlichen Obrigkeiten der
Lander, die noch fir Ordnung, gute Sitte und

| [1l]] Rome n'est plus dans Rome;?® die groRen Ver- 701
lagerungen. Exodi, verbunden mit Ortungen.

[2]] Sertorii propositum bei Plutarch, Sert. 9;
[31] zu den Inseln der Seligen zu fahren (oikfjocal TQG
Makdpwv vAocovg xkal CAv [4]€é€v novuvylq
Tvpavvidog AnaxAAayelqg Kal MOAEPWD
dnadoTtwv. [51]]s. 17,2299

[61] Absprung Benito Cereno's? Heute kein exodus
mehr, Steigerung der Situation.

[71] (Unterschied zur 4. Ecl. die nicht davon spricht).

[81] Unterschied auch gegenuber spateren Dichtungen des

Horaz selbst. [91] Aufsatz von Harald Fuchs in seinem -

Buch Harald Fuchs, Der geistige Widerstand gegen Rom in 1S Horatius
der antiken Welt, Berlin: Walter de Gruyter & Co., 1938.

[101] Fuchs ibersetzt spricht dumm von Staat und [111] —

. L . ) Harald Fuch
Reich. °°° Hat mich einen Augenblick frappiert; schnell er- 5%/ gq5°

295. Vgl. Misken, Der Antichrist und das antichristliche Reich, S.7.
296. Misken, Der Antichrist und das antichristliche Reich, S. 3.
297. Miusken, Der Antichrist und das antichristliche Reich, S.5.
298. Pierre Corneille, Sertorius, 3. Akt.

299. Lutherbibel, Stuttgart 1909, Isa 17,2.
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ab urbe condita
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nuchtert von [121] diesem Horaz, trotz der unzerstorba-
ren Numinositat der lateinischen Sprache.

(1311 8/9 44 Exodus. Horaz, Epodon Carmen
XVI;

Quelle - Quintus Horatius Flaccus, Epodi

[14]] (ad populum Romanum; [151]rei publicae
deflet fortunam). [16]] (Gedicht wahrscheinlich 713 a.

u. c.[)]

[171] Altera jam teritur bellis civilibus aetas,
[18]] Suis et ipsa Roma viribus ruit. ...

[191] Dass weder die Marser, noch Porsenna, noch Spar-
tacus, noch die Allobroger,

[201] noch die blauaugigen Germanen, noch der furchtbare
Hannibal verderben konnten.

[21]] Impia perdemus devoti sanguinis aetas,
[22]1] Ferisque rursus occupabitur solum.

[23]] Barbarus heu cineres insistet victor et Ur-
bem

[24]] Eques sonante verberabit ungula

(steht fiir Pferd)

[25]] Quaeque carent ventis et solibus, ossa
Quirini

[26]] Nefas videre! dissipabit insolens.

[271] Thr fragt was man tuen soll: Das beste ist, das
Beispiel der Phokaer nachzuahmen. Phocaeorum
[28]] Velut profugit exsecrata civitas,

[29]] Agros atque Lares patrios habitandaque
fana

Heiligtumer

[301] Apris reliquit et rapacibus lupis,

[311] Ire pedes quocumque ferent;
quocumgqgue per undas

[32]] Notus vocabit aut protervus Africus

[33]] Sic placet? an melius quis habet suadere?
Secunda

[34]] Ratem occupare quid moramur alite?

Secunde [35]] alite = [36llaioiw [371]
6pr101391[)]

300. Nicht eindeutig nachweisbar, vgl. Fuchs, Der geistige Wider-
stand gegen Rom, S.1,9,12,23.
301. Ubers: gemdf8s dem guten Omen
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[38]] Sed iuremus in haec: Simul imis saxa
renarint
[39]] Vadis levata,

(wenn die Felsen wieder aus dem Meer
auftauchen[)]

ne redire sit nefas;

[40]] Neu conversa domum pigeat dare lintea
[411] Wenn der Hirsch das Salzwasser lieben wird.

[42]] Haec et quae poterunt reditus abscindere
dulces,

[43]] Eamus omnis exsecrata civitas,

[44]] Aut pars indocili melior grege; mollis et
exspes

[45]] Inominata perprimat cubilia.

[46]1] Das Ganze lauft dann auf die Schilderung der se-
ligen Insel hinaus; [471] ist nicht stark genug, asthetisch-
romantische-Spielerei; nicht ernst genug; [48l] Reise ins
Blaue; scheuRlich.392

[10r] Der Schlufs klingt christlich:

[11r] Jupiter hat diese gluckliche Insel fiur ein
frommes Geschlecht verborgen gehalten.

[12r] Tuppiter illa piae secrevit litora genti
[13r] Ut inquinavit

als er verschlechterte
aere
in Erz

tempus aureum;
[14r] Aere, dehinc ferro duravit saecula, quorum
[15r] Piis secunda vate me datur fuga. [161]
[17r] (wenn pii auf huius seculi bezogen wird, klingt

es allerdings christlich. Kaspar Orelli bezieht es auf fu- Kaspar Orelli —
Johann Kaspar

ga. ) von Orelli
(1787-1849)

[Irlesoterische Ironie; |[2rlIronie des Esoteri-
kers [3r] bei Hegel so stark.

[4r] Die Wahrheit, sagt Hegel, driickt aus dem Geschehen,
gegen das sie den grofSten HafS zu haben vermeint, [5r]
ihr Siegel auf, das Getue der personlichen Amei-
sen, Flohe und Wanzen [6r] aber ist vom giitigen Schopfer

302. Bei Fuchs findet sich eine Ubersetzung, vgl. Fuchs, Der geis-
tige Widerstand gegen Rom, S.9-10; Schmitt zitiert hier aber die
lateinischen Originalverse von Horaz, Epode 16, An das romische
Volk.



Kaspar Orelli —
Johann Kaspar
von Orelli
(1787-1849)
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nur zu SpdfSen, Sarkasmen und zur Schadenfreude (!)
bestimmt, ohne im Guten oder [7r] Bosen am Wesen etwas
zu dndern.3%3

[8r] Woher kommt der Ausdruck: [9r] das Auge des Be-
griffs?

[10r] Der Schlufs klingt christlich:

[11r] Jupiter hat diese gluckliche Insel fur ein
frommes Geschlecht verborgen gehalten.

[12r] Tuppiter illa piae secrevit litora genti
[13r] Ut inquinavit

als er verschlechterte
aere

in Erz

tempus aureum;
[14r] Aere, dehinc ferro duravit saecula, quorum
[15r] Piis secunda vate me datur fuga. [161]
[17r] (wenn pii auf huius seculi bezogen wird, klingt
es allerdings christlich. Kaspar Orelli bezieht es auf fu-

ga.)

r1er] Der Brief Hegels an Niethammer 1816
(Zitat bei Lowith 286/7)

Quelle - Karl Lowith, Von Hegel bis Nietzsche, Ziirich: Europa-
Verlag 1941, S.286-287

[19r] Wichtigste Selbstenthullung (du hast immer nach Bil-
dern gesucht, die eine gesamte Existenz in einer einzigen
Typik zusammenfassen; [20r] die zentrale Situation; die

: der gluhende Kern, der Abgott , [21r] uber dem
auch k x T€ y wv steht, aber nur psychologisch), hier hast
du den [22r] Hinterlistigen: Die allgemeineren Weltbege-
benheiten veranlassen mich meist zu allgemeineren Be-
trachtungen, die mir das Einzelne und Nahere, so sehr es
das Gefuhl [23r] interessiert, im Gedanken weiterwegru-
cken. Ich halte mich daran, dals der Weltgeist der Zeit
(sic) das Kommandowort, zu avancieren, [24r] gege-

303. Hegel, Briefe von und an Hegel, S.402.
304. Hegel, Briefe von und an Hegel, S.402.
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n [1r] esoterische
Ironie; [2r]Ironie des
Esoterikers [3r] bei
Hegel so stark.

1) [4r] Die Wahrheit, sagt
Hegel, driickt aus dem Ge-
schehen, gegen das sie
den grofSten HafS zu haben
vermeint, [5r| ihr Sie-
gel auf,das Getue der
personlichen Ameisen,
Fléhe und Wanzen [61]
aber ist vom glitigen
Schopfer nur zu SpdfSen,
Sarkasmen und zur
Schadenfreude (!) be-
stimmt, ohne im Guten
oder [/r] B6sen am Wesen
etwas zu dndern.

-) [87] Woher kommt der

Ausdruck: [9r] das Auge
des Begriffs?
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gengesetzte [38r] Rat von

D)

[12r] (Gefunden 28/4 45
[13r] wdhrend der Schie-
ferei in Schlachtensee)
[14r] Eduard
Ursprung und Entwicklung

Meyer,

des
Erbrechts auf den Staat
und [15r] seine geschicht-

dynastischen

liche Wirkung, vor allem
auf die politische Gestal-
tung Deutschlands, Vor-
trag 26/4 1928 der Berli-
ner Ak. der [16r] Wissen-
[17r] Nur
Abendland und erst seit

schaften. im
Chlodwig gibt es das
rein privatrechtlich ge-
dachte Erbrecht der Soh-
ne und [18r] Téchter an
die Krone und an den be-
Es
setzt sich das ganze Mit-
telalter hindurch fort, bei
Karolinger, [19r] und allen

herrschten Gebieten.

anderen Dynastien. Heira-
ten, Erbverbriiderungen,
Erbteilungen  bestimmen
die sind die Erwerbstitel.
1328 [20r] bestdtigen die
franzosischen Legisten
Philipp IV sein Recht
auf die Krone, nach sali-
schem Recht (wdhrend im
Planta-

[21r]genets gerade die

England der

Erbfolge der Tochter aner-
ins 18.
Jahrhundert sind die euro-

kannt war). Bis

pdischen Kriege Erbfolge-
kriege. Besonders in Spa-
nien [22r] und in der engli-
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ben; solchem Kommando wird pariert; dies Wesen schrei-
tet wie eine gepanzerte, festgeschlossene Phalanx unwi-
derstehlich, und [25r] mit so unmerklicher Bewegung,
als die Sonne schreitet, vorwarts, durch dick und dunne;
unzahlbare leichte [26r] Truppen fur und gegen dasselbe
flankieren darum herum, die meisten wissen gar nicht,
um was es sich handelt und kriegen nur [27r] Stol3e
durch den Kopf wie von einer unsichtbaren Hand. Alles
verweilerische Geflunkere [28r]... hilft nichts
dagegen; es kann diesem Kolossen etwa bis an die
Schuhriemen reichen und ein biSschen [29r] Schuhwich-
se oder Kot daran schmieren, aber vermag dieselben
nicht zu losen, viel weniger die Gotterschuhe mit den [30r]
elastischen Schwungsohlen, oder gar die Sieben-
meilenstiefel, wenn er diese anlegt, [31r] auszuziehen.
Die sicherste (namlich innerlich und aulSerlich) Partie ist
wohl, den Avancierriesen fest im Auge [32r] zu behal-
ten, so kann man sogar hinstehen, und zur Er-
bauung gesamter [33r]vielgeschaftiger und eif-
riger Companschaft, selbst Schuhpech, das den
Riesen festhalten soll, [34r] mit anschmieren helfen,
und zur eigenen Gemutsergotzlichkeit dem
ernsthaften [35r] Getreibe Vorschub leisten.-39
Dann zitiert er, mit Bezug auf Napoleon, das Jakobiner-
wort: La vérité, en la repoussant, on l'embrasse.

[361] ! [37r] Der entgegengesetzte [38r] Rat von

[11] Lacherlich: ein alter Konig, auf dessen Absterben
sich schon alles eingerichtet hat, der Thronfolger
wartet, [21] heiratet noch einmal und bekommt noch
eine Tochter. Jetzt wird alles anders, jetzt sich [31]
der Gegensatz von Liberalismus und Absolutismus auf
diese Frage. (Dazu der Briefwechsel zwischen den
Briidern3% [41] geliebter Herzensbruder).

[51] gest. 29/9 1833 [6l] (Ferdinand VII)

| [711 Sonntag [81] 3/9 44 [91] Unser Gott kommt und
schweigt nicht.307

[10]] Legitimitatsprinzip [11l] Die Geschichte
des Carlismus in Spanien seit 1833: Streit um die Fra-
ge, ob Carl der Bruder des verstorbenen Konigs vor der

305. Lowith, Von Hegel bis Nietzsche, S.286-287.

306. Bedeutung nicht ermittelt.

307. Ps. 50,3.

Ak. - Akademie

N
Chlodwig I.,
Frankisches
Reich, Konig
(0466-0511)

N
Philipp VI.,

Frankreich, Ko-
nig (1293-1350)

gest. —
gestorben
=
Ferdinand VII.,
Spanien, Konig
(1784-1833)
[711

Carl -

Carlos, Spanien,
Infant
(1788-1855)



(Isabell) —
Isabella II., Spa-
nien, Konigin
(1830-1904)

Conde de Rodez-
no —

Toméas Domin-
guez Arévalo
(1882-1952)

Maria Teresa —
Therese, Portu-
gal, Prinzessin
(1793-1874)

FilipV —»

Philipp V., Spani-
en, Konig
(1683-1746)

Dofia Maria Cris-
tina —

Maria Christine,
Spanien, Konigin,
1806-1878
(1806-1878)
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einer [12]] Tochter {sabell) dieses Konigs den Vor-
tritt in der Thronfolge hat; also-rein Streit aus dem Fami-
lien-Statut, Erbfolgerecht, pragmatische Sanktion, agna-
tische oder kognatische Erbfolge usw. [13]] Dabei wird
aber nicht etwa die rechtliche Frage als solche prinzipiell
durchgekampft; fortwahrende Verhandlungen, Versuche
durch Heiraten zwischen den [14]] Pratendenten einen
Ausgleich Kompromils zu schaffen (die enlaces regios);
das Ganze wirkt dadurch als lacherlicher Zank um das,
was sie [15]] die Krone nennen, die die Familie und die
Sippe als solche zeigt; verbindet sich mit der Frage: Ab-
solutismus oder Konstitutionalismus; Gottesgnadentum
oder [16l] plebiszitare Legitimitat usw. [17l]religion y
honor, sind die Devisen dieses Carlos V; [181] aber der
Conde de Rodezno (in seinem Buch La Princesa de
Beira y los Hijos de Don Carlos 1928, [19]] eine
Maria Teresa, die Schwagerin, spater die Frau dieses
Carlos, eine bedeutende und energische Frau, die dem
ganzen karlistischen [20]] Familienbetrieb einen matriar-
chalischen Zug verlieh, sagt wortlich: S. 90/91.

[211] All diese Streitigkeiten um die familienrechtliche
Nachfolgefrage (Gultigkeit der pragmatischen Sanktion,
kann sie die von Filip V 1713 angeordnete festgesetzte
[221] Erbfolge andern oder nicht; kann sie die Tradition
andern oder nicht usw.), hatte niemals die karlistische Be-
wegung hervorrufen konnen. [231] Die nobleza des Kamp-
fes liegt darin, dall er ein Ideenkampf war. Si Don
[24]] Carlos hubiese abrazado los principios de
la [25]]revolucién, y Dofla Maria Cristina (die Re-
gentin und Mutter der Thronfolge [261] berechtigten Toch-
terIsabella) los de la tradicién monarquica [27]]
pura, los liberales hubiesen invocado la [28]]
legitimidad borbodnica agnada, y en las mon-
tafias [29]]y valles de Navarra se hubiese de-
fendido - y no [30l] por primera vez - el derecho
sucesorio de las [31]] hembras. (Die Frauen). Natir-
lich mischen sich darin auch noch die machte ein: Eng-
land und Frankreich und unterstutzen den, den sie gebrau-
chen konnen unter Berufung [321] auf das Recht. [331] Die-
se furchterliche Knauelung der Streitfragen und Proble-
me gehort zur Weltgeschichte und schliel3t eine selbstan-
dige, rechtliche Betrachtung aus? Also hier zum Beispiel:
[34]1] Streit um die reine Rechtsfrage

« 1) wer nach einem bestimmten, anerkannten
Familienstatut erbfolgeberechtigt ist
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schen Hochkirche galt die-
ses Erbrecht der Dynastie
als gottliches Recht. Letzte
Erbteilung in Deutschland
1827 (Thiiringische Ernes-
tiner). [23r] Erstaunlicher
Kirche
und Krone; Kirche und Fa-

Zusammenhang:

milie; Kirche und Recht.
Wie wirken die neuen Hd-
resien (seit 1100?) [24r]

Dann wird es seit der Ge-
genreformation  anschei-
nend wieder theologi-

scher? Gottlicher?
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« [351] wird sofort 2) eine Streitfrage daruber,
welches Familienstatut uberhaupt gultig ist;

« [36]] 3) eine Streitfrage uber die Prinzipien der
Erbfolge uberhaupt (agnatisch, kognatisch);
Zulassigkeit der testamentarischen Festsetzung
usw.)

[371] Bis dahin geht es aber wenigstens immer noch
rechtlich zu; dann aber kommt das Knauel: Interesse
der mit den Ideen und Grundsatzen. [38]] Sowohl das
Interesse wie die Idee [391] verwandelt das rechtliche
Argument in ein [401] bloBes Instrument!!!

e [411] 1) Liberalismus oder Gettes Monarchismus

e [42]1] Und wieder anders: 2) Abselutismus
Konstitutionalismus oder Konstitutionalismus
Absolutismus

[431] (der gute Carlos wollte ja gar kein Absolutist
sein!) [44]] Nun aber erst 4) die Komplikation der
(den Basken ist das [45]] alles gleich, sie wollen Freiheit.)
[461] Diese bemachtigen sich der Legalitat wie der Legiti-
mationsfrage; der instrumentale Charakter dieser reinen
Rechtsstreitigkeiten ist immer vorhanden gewesen; das
gilt fur Legalitat wie [47]] Legitimitat; das ist anscheinend
unvermeidlich, sobald die-Rechtsfrage das Recht sich iso-
liert von der konkreten Ordnung (hangt diese Isolierung
mit der [48]] Spezialisierung eines Juristenstandes zusam-
men? Das Recht ist immer auBerlich, das heilSt immer
Instrument und Mittel zum Zweck, niemals Selbstzweck
usw. [49]] Und zur Legalitat wie Legitimitat. Man sucht
sich die passenden Instrumente.

[1r] Der ruhrende providencialismo dieses schwa-
chen Konigs Carlos V. [2r]prov. und provincialis-
mo; jetzt sind die Christen die Provinzler, das heifst die
Paganen; [3r] sie wechseln die Rolle und die Lokalisie-
rungen. Christentum ist Stadtertum, Christentum ist Paga-
nentum, lacherlich und unertraglich dieses Hin und Her
der Kennzeichnungen.

[1r] Der ruhrende providencialismo dieses schwa-
chen Konigs Carlos V. [2r]prov. und provincialis-
mo; jetzt sind die Christen die Provinzler, das heilSt die
Paganen; [3r] sie wechseln die Rolle und die Lokalisie-
rungen. Christentum ist Stadtertum, Christentum ist Paga-
nentum, lacherlich und unertraglich dieses Hin und Her
der Kennzeichnungen.



Casariego —

J. E. Casariego
(1913-1990)
Carlos VII —»
Carlos Maria de
los Dolores de
Borbén y Austria-
Este (1848-1909)
Mussolini —
Benito Mussolini
(1883-1945)

Bonald —

Louis Gabriel
Ambroise de Bo-
nald (1754-1840)

Napoleons III —
Napoléon III.,
Frankreich, Kai-
ser (1808-1873)
Aparisi —
Antonio Aparisiy
Guijarro
(1815-1872)
Nocedal —
Céandido Nocedal
(1821-1885)

Mella —

Juan Vazquez de
Mella
(1861-1928)
Barrio y Mier —
Matias Barrio y
Mier
(1844-1909)
Navarro Villosla-
da —»

Francisco Navar-
ro Villoslada
(1818-1895)

Cerralbo —
Enrique de Agui-
lera y Gamboa
(1845-1922)

Pereda —

José Maria de Pe-
reda
(1833-1906)

Tamayo y Baus —
Manuel Tamayo y
Baus
(1829-1898)

Ak. —» Akademie

N
Chlodwig 1.,
Frankisches
Reich, Konig
(0466-0511)

N

Philipp VI.,
Frankreich, Ko-
nig (1293-1350)
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[4r]Lo Stato, Marz 1940 fand ich einen Aufsatz von
Casariego, der behauptet, der spanische Karlismus sei
[5r] die erste Erscheinungsform des Fascismus gewesen,
der Konig Carlos VII mit seinem Marsch auf Madrid
1872 der wahre Vorlaufer [6r] von Mussolini und Hitler.
Ein Mythos, eine wahre Doktrin, nicht ein tetaler absolu-
tistischer Traditionalismus von Bonald, sondern di cui
[7r] fu eversore il grande Donoso Cortes. Carlos
VII ist nicht auf die Lockungen Napoleons III [8r] her-
eingefallen. Die falsche Theologie des Fortschritts hat er
uberwunden, gute Theoretiker werden genannt (leider nur
die Namen) [9r] Aparisi, Nocedal, Mella, Barrio
y Mier, Estrada, [10r] Navarro Villoslada, Cer-
ralbo, Gil Robbles(?), [l1r]Pereda, Tamayo y
Baus(?) Tejado!

[12r] (Gefunden 28/4 45 [13r] wdhrend der SchiefSerei in
Schlachtensee) [14r] Eduard Meyer, Ursprung und Ent-
wicklung des dynastischen Erbrechts auf den Staat und
[15r] seine geschichtliche Wirkung, vor allem auf die po-
litische Gestaltung Deutschlands, Vortrag 26/4 1928 der
Berliner Ak. der [16r] Wissenschaften. [17r] Nur im Abend-
land und erst seit Chlodwig gibt es das rein privatrecht-
lich gedachte Erbrecht der Sohne und [18r] Tochter an die
Krone und an den beherrschten Gebieten. Es setzt sich
das ganze Mittelalter hindurch fort, bei Karolinger, [19r]
und allen anderen Dynastien. Heiraten, Erbverbruderun-
gen, Erbteilungen bestimmen-die sind die Erwerbstitel.
1328 [20r] bestatigen die franzosischen Legisten Philipp
IV sein Recht auf die Krone, nach salischem Recht (wdh-
rend im England der Planta-[21r]genets gerade die Erb-
folge der Tochter anerkannt war). Bis ins 18. Jahrhundert
sind die europdischen Kriege Erbfolgekriege. Besonders in
Spanien [22r] und in der englischen Hochkirche galt dieses
Erbrecht der Dynastie als gottliches Recht. Letzte Erbtei-
lung in Deutschland 1827 (Thuringische Ernestiner). [231]
Erstaunlicher Zusammenhang: Kirche und Krone; Kirche
und Familie; Kirche und Recht. Wie wirken die neuen Ha-
resien (seit 11007?) [24r] Dann wird es seit der Gegenrefor-
mation anscheinend wieder theologischer? Gottlicher?

[257] Wie furchtbar ist ein Gott der Gerechtigkeit! Judisch-
gesetzlich heilst weiter nichts als Gerechtigkeit, statt ohne
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Liebe und ohne Frieden. Pax et [26r]justitia;
bellum et justitia ergibt eine grauenhafte Steigerung
des bellum. Frieden durch Recht [27r] heifSt nichts als
gerechter Krieg. [28r] Sobald der Stratege das merkt (er
weils es langst, aber er mul$ es doch noch irgend von einem
Verrater formuliert erhalten, [29r] denn sonst [kann] er
nicht einmal die Wortmontagen bilden, von mit denen er
vor das Publikum tritt, um es zu begarnen). Sobald er das
[30r] also weil3, triumphiert er und sagt sich: Der Wille zur
Macht ist das allein Entscheidende. Kindische Losung des
geistigen Problems, [31r] taktisch aber wichtig, damit die
Rauferei weitergeht. Der Wille ist ja selber wieder nur ge-
wollt und getrieben; nicht der Wille zu, sondern [32r] der
Trieb zur Macht; nicht der Wille des Gesetzgebers, son-
dern der Trieb des Gesetzgebers.

| [111 Occ. bellica? Debellatio? Staatensukzessi- |721
on? Occ. — Occupatio

[21] Guter Staat, du gehst so stille.

[31] Staat: also [4]] wesentlich zivil (nicht militdrisch,
[51] nicht religios)

[6l] Totaler Staat stellt alles in Frage.
[71] Zusammenhang mit der occ. mil.

[1r] Jedes militdrische Regime ist nach konstitutionellem
Schema essentiellement transitoire, [2r] nach innen
wie nach aufSen; ob es Belagerungszustand im Inneren,

oderocc. bell. nach aufSen ist. occ. bell. —
occupatio bellica

Occ. — Occupatio

9) [11] Occ. bellica?
Debellatio? Staaten-
sukzession?

») [21] Guter Staat, du 3r] Sehr wichtig M. Hauriou, Principes de
gehst so stille. droit public 1916

Quelle - Maurice Hauriou, Principes de droit public a I'usage des
étudiants en licence (3e année) et en doctorat és-sciences
politiques, Paris: Librairie de la Société du Recueil Sirey 1916

[4r] Occ. bellica, wesentlich militarisch. Sobald ein Occ. — Occupatio
Element des Zivilen hinzukommt, [5r] wird es staat-
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lich und effektive Okkupation”. [6r] S. 457: La sé-
paration des deux pouvoirs et la subordination
du pouvoir militaire [7rlau pouvoir civil sont
indispensables au [8rlrégime de I'Etat, c'est la
colonie, [9r]proprement dite, qui est un ger-
me [10r]d'Etat, n'existe que lorsqu'elle a [11r]
un gouvernement civil.” Es gibt allerdings in den
Kolonien gewisse [12r] Territorien, in denen ein Militarbe-
fehlshaber regiert, aber unter der zivilen Regierung der
Metropole! [13r] (Das regime des Belagerungszustan-
des im Inneren ist essentiellement transitoire”
[14r]1 [(Jsic!!) sagt Hauriou an dieser Stelle S. 457[)]
[15r] Ebenso S. 223: Die Kolonie hat einen doppelten
Charakter: teils ist sie ein Stuck Metropole, [16r] teils ist
sie ein Embryo eines neuen Staates. Sie gehort nicht
zum pays légal.

1111 Occ. bellica. 21 Edgar Loning, Die
Verwaltung des General-Gouvernements
im Elsal8 (3] Ein Beitrag zur Geschichte
des Volkerrechts. Strafburg 1874.

Quelle - Edgar Loning, Die Verwaltung des General-Gouvernements
im ElsaB. Ein Beitrag zur Geschichte des Volkerrechts, Stralburg:
Verlag von Karl J. Triibner 1874

| [41] S. 34:308 Zieht sich die Besetzung in die Lange, so
wird dem Feind nicht nur das Recht, sondern auch die
Pflicht zustehen, im Interesse der Bevolkerung [5!] und zu
ihrem Schutze tatig zu werden. Auch diese Pflicht ist ei-
ne Folgerung aus dem Grundsatz, dafs der Krieg zwi-
schen Staat [6l]]und Staat gefuhrt wird, dalS dagegen
die friedlichen Biurger nicht als [7]]Feinde be-
handelt werden. Da die einheimische Staatsgewalt suspen-
diert ist, und jeder Versuch, sie auszuuben, mit Strafe be-
droht ist, [8]] so wirde, wenn der besetzende Feind seine
Tatigkeit nur im Interesse des Heeres ausubte, sehr bald
eine vollige Losung aller staatlichen und [9!] gesellschaft-
lichen Ordnung innerhalb des besetzten Gebiets eintreten.
Der Feind aber, der von den Bewohnern des besetzten Ge-
biets eine Unterwerfung [10l] fordert, ist damit auch ver-
pflichtet, fur die Sicherheit der Personen und des Ei-
gentums Sorge zu tragen. Er-wird [111] Er ist verpflich-

308. Die Aufzeichungen sind teils zitiert, teils stark umformuliert

und stark gekiirzt
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tet, die offentliche Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten
usw.

[121] Die Burger des besetzten Gebiets bleiben dem ei-
genen Vaterland gegenuber zur Treue und zum Gehor-
sam verpflichtet; sie durfen keine Handlung begehen, [13]]
die Hochverrat oder Landesverrat in sich schliefSt; werden
sie von Feinden dazu gezwungen, so ist der Heimatstaat
berechtigt, [141] Repressalien zu ergreifen (!). Wenn z. B.
Bewohner des besetzten Gebiets genotigt werden, in das
feindliche Heer einzutreten, [151] so ware der Heimatstaat
berechtigt, die Kriegsgefangenen oder die noch auf seinem
Gebiet wohnenden Angehorigen des feindlichen Staats
ebenfalls [161] zu notigen, in sein Heer einzutreten. Mit
dieser Einschrankung aber besteht die volkerrechtliche
Pflicht der Bewohner, dem besetzenden [171] Feinde Ge-
horsam zu leisten und seine hochste Gewalt anzuerken-
nen.

[181] Auf Grund dieses Gehorsams und auf Grund des
vom Feinde gewahrten Schutzes der offentlichen Sicher-
heit und Ordnung entsteht eine [19]] provisorische
Rechtsgemeinschaft zwischen dem [20]] Feinde
und den Bewohnern des besetzten Gebiets, deren Ver-
letzung mit schweren Strafen geahndet werden mul. (S.
35) Kein Recht zur Emporung, [211] dieses Recht ist mit
derselben Entschiedenheit zu verneinen, wie vom Stand-
punkt des Staatsrechts aus die Frage, ob eine Bevolkerung
zu einer [22]] Revolution gegen die bestehende Staats-
regierung berechtigt sei. (sic. S. 36) Wer sich emport,
ist nicht mehr [23]] friedlicher Burger. (Na ja, der Burger
ist eben p. def. friedlich); wenn er sich wirklich emport, p. def. —
ist er auch nicht mehr Biirger.) [241] Die vom Feind vor- Pe* definitionem
genommenen volkerrechtmalSigen Anordnungen mulfs der
Heimatstaat spater-anerkennen hinnehmen und anerken-
nen. Recht, durch Strafe [25]] diese Rechtsgemeinschaft
zu sichern (S. 77 ff.) Aber auch hier: nulla poena
sine lege! Abschreckungsstrafen sind zulassig, [261] To-
desstrafe, Vermogenskonfiskation, Verantwortung der Ge-
meinde fur die an ihnen begangenen Verbrechen auf ihrem
Gebiet (dagegen geht es nach Loning S. 88 [271] zu
weit, wenn auch die Gemeinde, der der Schuldige ange-
hort, [281] deshalb verantwortlich gemacht wird.

Quelle - Edgar Loning, Die Verwaltung des General-Gouvernements
im ElsaB. Ein Beitrag zur Geschichte des Volkerrechts, Stralburg:
Verlag von Karl J. Triibner 1874
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[1r] Loening S. 105 uber Geiseln: [2r]Zwangsweise
Mitfuhrung von notablen Einwohnern zur Sicherung des
Eisenbahnverkehrs kam auch in Elsal$-Lothringen zur An-
wendung. [3r] Man hat dieses Mittel, um verderblichen
Zerstorungen der Eisenbahnen vorzubeugen, falschlich
als einen [4r] MiSbrauch des veralteten Rechts, Gei-
seln zu nehmen, bezeichnet. Man hat der deutschen Re-
gierung [5r] zum Vorwurf gemacht, dals sie (gegen die vol-
kerrechtlichen Beschrankungen dieses Rechts) die Geiseln
in Lebensgefahr gebracht hatte. Diese Malsregel [6r] hat
aber unseres Erachtens mit der Wegnahme von Geiseln
nichts zu tun. Die Geiseln sollen dazu dienen, die Erfiilllung
einer Verbindlichkeit [7r] zu erzwingen. Die Mitfuhrung
von Notablen zum Schutze des Eisenbahnverkehrs ist
dagegen eine polizeiliche [8r] Sicherheitsmalire-
gel gewesen, welche durch die Grole der Gefahr, die
drohte, veranlal3t worden ist. [9r] Es ist eine durch Not-
stand? verursachte und dadurch allein zu entschul-
digende MalBnahme MaRregel (sic S. 106). [10r] Das
Mittel hat sich als wirksam erwiesen. DalS dieses Mittel
nicht vorher benutzt wurde, erklart sich daraus, dafs der
deutsch-franzosische Krieg [11r] der erste war, in welchem
der Feind von weit ausgedehnten Eisenbahnlinien in Fein-
desland Gebrauch gemacht hat.

[12r] Beuterecht ist im Paragraph 128 des deutschen
Militargesetzbuches von 1872 noch anerkannt: Wer im Fel-
de, um Beute zu [13r] machen, sich von den Truppen ent-
fernt, oder Sachen, welche an sich dem Beuterecht
unterworfen sind, [14r] eigenméchtig zur Beute macht,
wird mit Freiheitsstrafe bis zu 3 Jahren bestraft. PrALR.
I Paragraph 193 Das Recht, im Krieg Beute zu machen,
kann nur mit Genehmigung des Staates erlangt werden.
[15r] ! Das Beuterecht kann auf alle beweglichen Sachen
ausgedehnt werden, nicht auf unbewegliche. PrALR 1,
9 Paragraph 198: Unbewegliches [16r] Eigentum ist nie-
mals Gegenstand der Beute. Jeder militarische Befehls-
haber darf die Erlaubnis zum Beutemachen geben.

[17r] Plinderung (ist in Militarstrafgesetzblichern
mit Strafe bedroht) [18r] Wer im Felde unter Benut-
zung des Kriegsschreckens oder [19r] unter Mils-
brauch seiner militarischen Uberlegenheit a) in der Ab-
sicht rechtswidriger Zueigung eine Sache den Landesein-
wohnern offen wegnimmt [20r] oder denselben abnotigt b)
unbefugt Kriegsschatzung oder Zwangslieferungen er-

A) MafSnahme als Aus-
nahmezustand!
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hebt oder das Mals der Requisitionen [21r] iberschreitet
(des eigenen Vorteils wegen).

MafSnahme als Ausnahmezustand!

Quelle - Edgar Loning, Die Verwaltung des General-Gouvernements
im ElsaB. Ein Beitrag zur Geschichte des Volkerrechts, Stralburg:
Verlag von Karl J. Triibner 1874

[1r] Loening S. 105 uber Geiseln: [2r]Zwangsweise
Mitfuhrung von notablen Einwohnern zur Sicherung des
Eisenbahnverkehrs kam auch in Elsal3-Lothringen zur An-
wendung. [3r] Man hat dieses Mittel, um verderblichen
Zerstorungen der Eisenbahnen vorzubeugen, falschlich
als einen [4r] MiSbrauch des veralteten Rechts, Gei-
seln zu nehmen, bezeichnet. Man hat der deutschen Re-
gierung [5r] zum Vorwurf gemacht, dalS sie (gegen die vol-
kerrechtlichen Beschrankungen dieses Rechts) die Geiseln
in Lebensgefahr gebracht hatte. Diese Malsregel [6r] hat
aber unseres Erachtens mit der Wegnahme von Geiseln
nichts zu tun. Die Geiseln sollen dazu dienen, die Erfullung
einer Verbindlichkeit [7r] zu erzwingen. Die Mitfuhrung
von Notablen zum Schutze des Eisenbahnverkehrs ist
dagegen eine polizeiliche [8r] Sicherheitsmalire-
gel gewesen, welche durch die GrofSe der Gefahr, die
drohte, veranlafRt worden ist. [9r] Es ist eine durch Not-
stand? verursachte und dadurch allein zu entschul-
digende MafSnahme Mafregel (sic S. 106). [10r] Das
Mittel hat sich als wirksam erwiesen. Dals dieses Mittel
nicht vorher benutzt wurde, erklart sich daraus, dal’R der
deutsch-franzosische Krieg [11r] der erste war, in welchem
der Feind von weit ausgedehnten Eisenbahnlinien in Fein-
desland Gebrauch gemacht hat.

[12r] Beuterecht ist im Paragraph 128 des deutschen
Militargesetzbuches von 1872 noch anerkannt: Wer im Fel-
de, um Beute zu [13r] machen, sich von den Truppen ent-
fernt, oder Sachen, welche an sich dem Beuterecht
unterworfen sind, [14r] eigenmachtig zur Beute macht,
wird mit Freiheitsstrafe bis zu 3 Jahren bestraft. PrALR.
I Paragraph 193 Das Recht, im Krieg Beute zu machen,
kann nur mit Genehmigung des Staates erlangt werden.
[15r] I Das Beuterecht kann auf alle beweglichen Sachen
ausgedehnt werden, nicht auf unbewegliche. PrALR 1,
9 Paragraph 198: Unbewegliches [16r] Eigentum ist nie-

PrALR. —
Allgemeines
Landrecht fur die
PreulSischen
Staaten

PrALR —
Allgemeines
Landrecht fur die
PreulSischen
Staaten



September 1944 145

mals Gegenstand der Beute. Jeder militarische Befehls-
haber darf die Erlaubnis zum Beutemachen geben.

[17r] Plinderung (ist in Militarstrafgesetzbiichern
mit Strafe bedroht) [18r] Wer im Felde unter Benut-
zung des Kriegsschreckens oder [19r] unter Mils-
brauch seiner militarischen Uberlegenheit a) in der Ab-
sicht rechtswidriger Zueigung eine Sache den Landesein-
wohnern offen wegnimmt [20r] oder denselben abnotigt b)
unbefugt Kriegsschatzung oder Zwangslieferungen er-
hebt oder das Mals der Requisitionen [21r] iiberschreitet
(des eigenen Vorteils wegen).

Quelle - Burckhard Wilhelm Pfeiffer, Das Recht der Kriegseroberung
in Beziehung auf Staatskapitalien, Kassel: Hannsche Buchhandlung
1823

|741 | [11] Immer wieder: Das Kapital mul$ faktisch weggenom-
men sein; keine Okkupation von Forderungen, nur von Sa-
chen; [2]1] das Geld als korperliche Sache kann weggenom-
men werden; hier trifft der Unglucksfall den jeweiligen Ei-
gentumer. [31] S. 113: Grundsatz des Habens und des
Nehmens; Forderungen konnen nicht okkupiert werden;
wenn also der Eroberer [4]1] das Geld selbst wegnimmt, so
nimmt er dem Besitzer eine vom Eroberer als feindlich be-
trachtete Sache weg. [51] Der Schuldner ist hier dritter
Besitzer einer Sache, die bei ihm weggenommen wird;
und als solcher [6]1] dem Glaubiger verantwortlich; [71] wird
hingegen das Kapital vom Schuldner dem Eroberer ge-
geben (also nicht durch einseitige Notigung weggenom-
men) [8l] und insoweit freiwillig, so kann der Fall unter
dem Gesichtspunkt der Riickzahlung einer Geldschuld
beurteilt werden; [91] ob der Glaubiger die Zahlung gegen
sich gelten lassen mul$, hangt von den allgemeinen Grund-
satzen der Vertragserfullung ab.

[101] In den Friedensschliissen des 17. und 18. Jahr-
hunderts wird die Frage der Kontributionen meistens ge-
regelt; allgemeine [111] Restaurierung, soweit nicht bereits
durch Okkupation dariber verfugt ist; also bei bewegli-
chen Sachen; meistens ausfuhrliche Regelungen [121] uber
die schriftlichen Verpflichtungen, die im Wege der Kont-
ribution erzwungen wurden (Wechselbriefe, Schuldurkun-
den usw.) [131] Dariiber interessantes Material bei Pfeif-
fer S. 200 ff.

[141] 1823 war er also immer noch [15]] kurfiirstlich hes-
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sischer [16l] Oberappellationsrat; scheint [171] also kein
Martyrer des Rechts geworden [18l] zu sein; trotz aller
[191] stoischen Zitate.

[201] Aber hier bekam der Kurfirst recht [211] beztuglich
der Kapitalien in Hanau.

[221] Der Schuldner wird also nur dann durch Zahlung an
den [231] okkupierenden Feind befreit, wenn er wirklich
gezahlt hat [24]] und wenn er durch Gewalt gegen seine
Person gezwungen worden ist, [251] zu zahlen; eine Quit-
tung des Feindes beweist noch nicht [261] Gewalt; anderer-
seits ist Gewaltanwendung nicht nur solche, die [271] un-
widerstehlichen physischen Zwang darstellt; vgl. [28]1] die
diesbeziiglichen Bestimmungen des Westfdlischen

Friedens 1648. [29]] Bei Pfeiffer a.a.0. S. 197 ff.
A

[301] Das Korperlich-Tatsdchliche dieses Besitzbegriffes.

[1r1 D. B. W, Pfeiffer

Kurfiirstlich hessischer
Oberappellationsrat

Das Recht der Kriegseroberung (2:] in
Beziehung auf Staatscapitalien. [3:] Nach
den Grundsatzen des Privat- und
Volkerrechts dargestellt, (2] Cassel 1823.

Quelle - Burckhard Wilhelm Pfeiffer, Das Recht der Kriegseroberung
in Beziehung auf Staatskapitalien, Kassel: Hannsche Buchhandlung
1823

[5r] Immer wieder: Der Konig von Westfalen war zeitiger
Inhaber der Staatsgewalt Uber Kurhessen; [6r] so-
weit es sich um Staatsvermogen handelt, kann er dar-
uber verfiugen; nicht aber uber anderes Vermogen.

[7r] Napoleons Erwerb der kurhessischen Staatskapita-
lien grundete sich weder auf den Titel der Staatsgewalt
uber Kurhessen, [8r] noch auf Gefangennahme des Glaubi-
gers, noch auf den der Oberherrschaft uber den Schuld-



occ. — occupatio

occ. — occupatio

occ. bell. »
occupatio bellica

| 751

September 1944

ner, noch auf den Besitz der Schuldurkunden, [9r] sondern
nur auf Kriegseroberung, was aber kein Titel im recht-
lichen Sinne ist, sondern [10r] indem sie durch wirkliche
und korperliche Besitzergreifung ausgeubt wird, erst
durch diesen Akt unmittelbar das Eigentum erzeugt.

[11r] (sic. S. 277/8) Grundprinzip der Kriegserobe-
rung: non causa aliqua, [12r]sed ipsum nudum
factum spectatur et ex eo [13r]ius nascitur.

[14r] (Interessant die Klage Entscheidung des Hofge-
richts zu Hanau 182 24/6 1820: [15r] Abweisung
der Klage eines Dr. Ufener, Aufzahlung von Schuldschei-
nen des-Kurfursten, der Leihebank Hanau, die auf den In-
haber, die fur eine Schuld des Kurfursten ausgestellt wa-
ren, [16r] dieselben aber inzwischen von Napoleon ei-
nem anderen ubertragen war, Kraft des Rechts der Erobe-
rung.)

[17r] Entscheidungsgrunde: Nach dem Eroberungs-
recht ist das Eigentum der in den befragten Obligationen
enthaltenen Forderungen durch [die] im Herbst [18r] 1806
erfolgte franzosische Besitznahme des Furstentums Hanau
aufdie occupanten ubergegangen, [19r] sodals an diesel-
ben Zahlung erfolgen konnte; dalS die Dokumente nicht mit
erobert waren, schliel3t den Erwerb durch occ. bellica
[20r] nicht aus; denn diese Dokumente sind nicht das Sub-
jekt der Forderung, sondern nur Beweismittel.

[21r] Dagegen Berufung an das Oberappellationsge-
richt in Cassel, dieses erlal3t 15/9 1821 eine reformatori-
sche [22r] Entscheidung und verurteilt die Leihebank zur
Zahlung, mit der Begrundung, dall durch occ. bellica
der Eroberer [23r] nicht Herr alles Desjenigen werde, was
sein Gegner besessen hat, sondern er mul’ eben okkupie-
ren. Also: Die [24r] occ. bell. ist kein Rechtstitel, son-
dern eine Erwerbsart.

| [11] GrofSe Literatur tliber die Frage der VerdufSerungen

von Staats-Domainen in Kurhessen in der Zeit von 1806
-1811.

(2] Gegen diesen B. W. Pfeiffer (und zwar seine
Ideen zu einer [3llneuen Civilgesetzgebung fur
Teutsche Staaten, Gottingen 1815) [4]] hat Savi-
gny in seinem Aufsatz Fiir und Wider neue Gesetzbticher
in der Zeitschrift fiir geschichtliche Rechtswissenschaft
[51] 1816 seine Stellungnahme zur Judenfrage pradzi-
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schen Einheimischen und
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und Juden einigen Un-
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siert.3% [61] Pfeiffer hat es als einen Uberrest von Barba-
rei bezeichnet, zwischen Einheimischen und Fremden, [71]
noch mehr aber zwischen Christen und Juden einigen
Unterschied zu machen.31? [81] vgl. S.

[91] Immer wieder: die Frage [10l] nach dem Recht hort
auf, ist entschieden, [111] wenn der Staat [121] erscheint.

[131] Staat also Verfassung, rechtliche

[151] Garantie!!

[141] Erkldrung,

[1r] Pfeiffer Inwiefern usw. 3.

[2r] Dals der Beherrscher von Westphalen sich wahrend
der Dauer dieses Konigreiches in der wirklichen und un-
gestorten Ausubung der Staatsregierung befunden habe,
[3r] scheint fur diejenigen, welche in Westphalen lebten,
oder auch nur einige Kenntnisse von dessen inneren Ver-
haltnisse haben, kaum [4r] einer Nachweisung zu bedur-
fen.313 Der qualifizierte Besitz aller allgemeinen und we-
sentlichen Hoheitsrechte ist ein [5r] sicheres Merk-
mal der Staatshoheit sagt Kluber (offentliches Recht des
teutschen Bundes Paragraph 210).314315 Diese allgemei-
nen [6r] und wesentlichen Hoheitsrechte sind die aufse-
hende, gesetzgebende und vollziehende Gewalt. Alle drei
wurden ganzer sechs Jahre [7r] hindurch von dem Koni-
ge Hieronymus in ihrem vollen Umfange ausgeiibt.3!6

[8r] Das Oberappellationsgericht zu Wolfe

buttel hat 1817 [9r] 2 Erkenntnisse ausgesprochen, tiber (1784-1860)

die Rechtsgultigkeit der zur Zeit des Konigreichs West-
phalen vorgenommenen VeraufRerungen des Staatsguts.3!”

309. Siehe Savigny, Fiir und Wider neue Gesetzbiicher

310. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzbiicher, S.22-23.
Savigny bezieht sich auf Pfeiffer, S. 136 und 138.

311. Siehe Savigny, Fiir und Wider neue Gesetzbiicher

312. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzbiicher, S.22-23.

Savigny bezieht sich auf Pfeiffer, S. 136 und 138.

Hieronymus —
n- Jérome, Westfa-

313. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.73.

314. Kluber, Oeffentliches Recht des teutschen Bundes, 210. Ab-
satz.

315. Schmitt zitiert Kliber nach Pfeiffer, Regierungshandlungen ei-
nes Zwischenherrschers, S.73. Vgl. auch Schmitt, Der Nomos der
Erde, S.177.

316. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.73-74.
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[10r]1 (S. 71 f.) Es spricht davon, dals sich die Verbindung
des Herzogtums Braunschweig mit dem Konigreich West-
phalen [11r] durch Eingehung eines wirklichen Staats-
vereins von einer vorubergehenden Occupation [12r]
unterschieden habe, dalS die Untertanen des Braun-
schweigschen Staates, wahrend ihr rechtmalSiger Landes-
furst das Land nicht regieren konnte, [13r] mit dem Konige
von Westphalen einen neuen Staatsvertrag eingegan-
gen seien.Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischen-
herrschers, S.72.318 [14r] (S. 71 f.).

[15r] Westfalen bildete einen Staat;3'° sagt er immer
wieder; angesehene Bewohner haben an der Verwaltung
mitgewirkt;3?? der Staat hatte eine Verfassung; [16r] Die-
selbe Eine Konstitution, die den besten und liberalsten
der neueren Zeit an die Seite gesetzt werden kann, [17r]
bildete die gesetzliche Basis, die Staatsverwaltung
war durch zweckmalSsige Vorschriften geregelt, die Pri-
vatgesetzgebung [18r] durch allgemeine Rechtsgleichheit
ausgezeichnetPfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwi-
schenherrschers, S.67-68. usw. (S. 67/68).

321

| [11] Pfeiffer argumentiert mit der Kontinuitat des
Staates als solchen; denn der Staat ist immer
derselbe, wie auch sein [2]] Oberherr wechsle, da die-
ser in den Rechten und Verbindlichkeiten des Staates [3]]
nie seine eignen, sondern stets nur die ihm ubertragenen,
im Namen des Staates [4l] auszuubenden, erblicken
kann.3?? (S. 21) [51] Die Dauer der Vélker kennt keine
anderen Grenzen, als die dem Bestande der Erde, welche
[6]] sie tragt und erhalt, vorgeschrieben sind; die Macht-
haber aber wechseln3?2 (S. 20). [7]] Der Regent eines

317. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,

S.71.

318. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,

S.72.

319. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,

S.67.

320. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,

S.69.
321. Die folgenden Exzerpte aus Pfeiffer sind teils wortwortlich,
teils zusammenfassend formuliert.

322. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,

S.21.

323. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,

S.19.

E) [131] Staat also Verfas-
sung, [141] Erkldrung,
rechtliche [15]] Garantie!!



1) [1r] Hinweis Pfeif-

fers 7 auf Kliiber, Johann
Ludwig Kliiber, Oeffentli-
ches Recht des teutschen
Bundes und der Bundes-
staaten, Frankfurt am
Main: Verlag der Andredi-
schen Buchhandlung 1817
Paragraph 189: Der ewi -
ge Staat spricht durch
jeden Regenten. BlofSe
Umwandlung [21] in der
physischen oder morali-
schen Person des regie-
renden Subjekts kann da-
her auf Verpflichtungen
[3r] des Staates entkrdf-
tenden Einfluf8 nicht ha-
ben.3%8

E) [53]] (Also jetzt:
wright or wrong, a
state!!), Uberlagerung
der konkreten Ordnung
[541] iiber jeden Normati-
vismus; [551] Normativis-
mus als Mittel der Zersto-
rung [561] in der Hand
neuer Ordnungen der
Mdchte.

E) [45]] Vgl. RG.Z.
[46]11 100 [471]1S. 27
[481] (1920) [49]] daf
die Recht-[501lmdfig-
keit der Begriindung
kein [51]] wesentliches
Merkmal [52]] der
Staatsgewalt ist.3%9
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Staates ist immer nur eine ideale Person, niemals
ist [8]] ein bestimmtes Individuum so unzertrennlich
mit dem Staat verbunden, daR dieser nicht ohne je-
nes [91] bestehen kann32# (S. 20). Das Volk kann sich ei-
nem anderen unterwerfen, solange [101] dieser die hochste
Gewalt im Staat ausubt, stehen ihm alle Rechte des Staa-
tes zu.325326
[111] 2

[12]]1 dal’ es ... auBer den Grenzen der Befugnis dieses
obersten Landesgerichts liegt, die Rechtmafig-
keit des [13]] Erwerbes der hochsten Staats-
gewalt zum Gegenstande [l4]]seiner Beur-
teilung zu nehmen. (sic) S. 8)3[151] Die Beur-
teilung sich vielmehr stets auf die rechtlichen Folgen
der, als factisch existirend [16l]vorausgesetzten
Staatsverwaltung beschranken mul5,[17]] daher
allein die Frage zu prifen, ob die Handlungen des Zwi-
schenherrschers binnen der Grenzen der Staatsverwal-
tung (sic) und in dem verfassungsmafSigen [18l] Wege

vorgenommen wurden.33¢
331

[191] Verfugung uber Staatskapitalien stand dem Zwi-
schenherrscher zu, [201] das ist ein zulassiger Disposi-
tionsact der bestandenen Staatsgewalt [21l] dem
rechtliche Wirkung nicht abgesprochen werden kann.
[221] (Aukerdem kein Akt bloRer Freigebigkeit332 usw.). So
das hessische Oberappellationsgericht vom 27/6 1818.
[23]] Darauf kurfurstliche Verordnung vom
31. July 1818 [24]] weil Zahlungen der aus Staatskasse

324. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,

S.20.
325. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.20-21.

326. Das Zitat wurde stark verkiirzt.

327. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.19-20.

328. Kliiber, Oeffentliches Recht des teutschen Bundes, 189. Ab-
satz.

Schmitt zitiert Kltiber nach Pfeiffer, S. 19-20.

329. Haftung des Reichs fiir Handlungen der Arbeiter- und Solda-
tenrdte, S.27.

330. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.8-9.

331. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.8-9.

332. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.10.
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vor dem 1/11 1806 geliehenen Kapitalien von den Gerich-
ten verschieden beurteilt wurden,333 [25]1] und weil es not-
wendig-ist umso mehr, als es nicht zu der Sphare des
Richteramtes gehort, [26]] die Beweggriinde zu sei-
nen Erkenntnissen in politischen Ereignissen [27]] zu
suchen, die seinen Forschungen fremd bleiben mius-
sen,33* [281] wird folgendes bestimmt.

[29]1] Die im Jahre 1806 geschehene feindliche Uber-
ziehung unserer Staaten durch franzosische [30!1] Truppen
ereignete sich nicht in Folge eines Krieges, sondern im
Zustande [311] des Friedens, ist mithin nur als Raubzug
zu betrachten und kann den dadurch [321] erlangten Besitz
nicht unter die volkerrechtlichen Bedingungen der Er-
oberung stellen33? [331] ... [341] daR es iiberhaupt mit dem
Rechte der Volker und der Staaten unvereinbar ist, der
feindlichen Herrschaft wahrend ihres Bestehens [351] an-
dere Gerechtsame uber die kurhessischen Staaten zu ge-
statten, als solche, die in der Natur einer feindlichen Be-
setzung [36]] fremder Lander liegen, und lediglich in
der voriubergehenden Verwaltung [37]]des

Vo. — Staats und seines Vermogens bestehen336 (so die Vo.
Verordnung [381] vom 31/7 1818).

[391] Wo der feindliche Machthaber aber die Vermogen
verschleudert, kann er weder Recht Einzelner begrinden
noch [401] den Staat mit Verbindlichkeiten belasten;337

Vo. — [411] Diese Grundsatze haben uns schon zu der Vo. vom
Verordnung 14.1.1814 veranlalst, durch welche alle [42]] wahrend un-
serer Abwesenheit geschehenen Benachteiligungen des
Staatseigentums fiir nichtig erklart worden sind.338 [43]]
Vo. - Daher eine authentische Erklarung jener Vo. 14/1
Verordnung 1814: dalS alle Verfugungen uber die ausgeliehenen Ka-
pitalien [44]] ungultig und fur uns und unsere Erben und
Nachkommen an der Regierung unverbindlich sind; doch

333. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.48.

334. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.49.

335. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.49-50.

336. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.51-52.

337. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.52.

338. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.52.
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sollen wirklich geleistete Zahlungen anerkannt wer-
den,33? aus Billigkeit.

[4511Vgl. RG.Z. [4611100 [4711S. 27 [4811(1920)
[49]] daf8 die Recht-[50]lmdfigkeit der Begriindung
kein [511] wesentliches Merkmal [52]] der Staatsgewalt
ist.’*0

[531] (Also jetzt: wright or wrong, a state!!), Uber-
lagerung der konkreten Ordnung [541] uber jeden Norma-
tivismus; [551] Normativismus als Mittel der Zerstorung
[561] in der Hand neuer Ordnungen der Mdchte.

[571] Sonderbare Doppel-Funktion der Krone [58l] ge-
gentiber Staat nach der Privatseite; [591] gegenuber Priva-
ten nach der Staatsseite.

[1r] Hinweis Pfeiffers®*! auf Kliiber, Johann Ludwig Kliiber,
Oeffentliches Recht des teutschen Bundes und der Bun-
desstaaten, Frankfurt am Main: Verlag der Andredischen
Buchhandlung 1817 Paragraph 189: Der ewige Staat
spricht durch jeden Regenten. BlofSe Umwandlung [2r] in
der physischen oder moralischen Person des regierenden
Subjekts kann daher auf Verpflichtungen [3r] des Staates
entkrdftenden Einfluf nicht haben.3%?

339. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.52-53.

340. Haftung des Reichs fiir Handlungen der Arbeiter- und Solda-
tenrdte, S.27.

341. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.19-20.

342. Kliiber, Oeffentliches Recht des teutschen Bundes, 189. Absatz.

Schmitt zitiert Kliiber nach Pfeiffer, S. 19-20.



Wilhelm dem
Ersten —
Wilhelm I., Hes-

sen-Kassel, Kur-

furst
(1743-1821)

Feuerbach —
Paul Johann An-
selm Feuerbach
(1775-1833)

September 1944 153

4r; D. B. W. Pfeiffer, kurfurstlich
hessischer Oberappellationsrath. |51
Inwiefern sind Regierungshandlungen
eines Zwischenherrschers (6] fiir den
rechtmafSigen Regenten nach dessen
Riickkehr verbindlich? [7r] Zur
Berichtigung des Versuchs einer
wissenschaftlichen Prifung der Grinde
des von dem kurhessischen Ober-(s:]
appellationsgerichte am 27. Jun. 1818
ergangenen Ausspruchs. (91 1819. (Seiner
koniglichen Hoheit Wilhelm dem Ersten
seinem allergnadigsten Landesfiirsten
gewidmet).

Quelle - Burckhard Wilhelm Pfeiffer, Inwiefern sind
Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers fiir den
rechtmaBigen Regenten nach dessen Riickkehr verbindlich? Zur
Berichtigung des Versuchs einer wissenschaftlichen Priifung der
Griinde des von dem Kurhessischen Oberappellationsgerichte am
27. Jun. 1818 ergangenen Ausspruchs, Hannover: Hahn 1819

[10r] 1 [11r]Zitat von Feuerbach uber Gerechtigkeit.
Am Schluls S. 58 zitiert sagt er Ciceros Ausspruch [12r]
Nemo justus esse potest, qui mortem, qui dolo-
rem, qui [13r] exilium, qui egestatem timet [14r]
gehoért ja unserer besseren Zeit nicht an.3%3
[15r] Feuerbach: Wir, die wir nur der Gerechtigkeit
dienen, haben auf keine Bewunderung zu rechnen; allein
eben hierin ruht unsre eigentiimliche Wiirde.3** [16r] Die
Regierung in Cassel hatte am 22. Nov. 1817 einen
Endsbescheid erlassen (Klage des Kaufmanns Heym
[17r] gegen v. Stein; dieser hatte aus der kurhessischen
Kriegskasse 1774 4000 Rth. in Gold geliehen; Heym hatte
sie fur ihn [18r] 1811 an die westfalische Generaldirektion
der Kapitalien zuruckgezahlt, mit dem Erlal von 25 %.)
Der Endsbescheid der Regierung von 1817 [19r] erkannte
die Zahlung von % als gultig an, aber nicht den Erlals von
Y und verurteilte v. Stein zur Zahlung der restlichen
1000 T. [20r] (weil er sich auf einen Akt der Freigebigkeit
nicht mehr berufen konne, nachdem die Gewalt des Fein-
des aufgehort hat[)]; fur gezahlten % anerkannt, weil [2171]

343. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.58.
344. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S. XIII.
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nach den Grundsatzen des praktischen europaischen Vol-
kerrechts die beweglichen Sachen, deren sich die occup-
ierende feindliche Regierung bemachtigt, [22r] wahrend
der Detention als deren Eigentum gelten, also auch ver-
aulSert werden konnen; Aktivschulden gehoren zu den be-
weglichen Sachen, [23r] der okkupierende Feind kann dar-
uber verfigen, wenn er sich dem in seiner Gewalt befind-
lichen Schuldner als Nachfolger des rechtmalSigen Glau-
bigers darstellt oder [24r] statt dessen Zahlung von ihm
verlangt; auch wenn er nicht im Besitz der Original-Schul-
durkunde ist.3%°
[25r] Das Oberappellationsgericht in Kassel dagegen
erkennt auf Berufung aller Parteien in seinem Beschluf3
vom 27/6 1818 auch den Schuldenerlals an. [26r] Unter-
schied: Volkerrechtlich Volkerrechtliches Rechtsverhaltnis
zwischen dem Konigreich Westfalen und dem rechtmalfi-
gen Landesflursten besteht nicht; der vom Eroberer ein-
gesetzte Zwischenherrscher [27r] hat keine Rechte gegen-
uber dem Landesfursten; [2sr]jedoch: hier handelt es sich
um Staatsrecht, namlich das rechtliche Verhaltnis des
Staatsblirgers zum Firsten; die der kurfiirstlichen Kriegs-
kasse [29r] entnommenen Kapitalien waren Teil des
Staatsvermogens und nicht Privatvermogen des Kurfiirs-
ten (nicht: Kronschatz heilst es in der Vo. vom 31/7 vo. -
18'S. 51, als ob [30r] Kronschatz Privatvermégen wére, im V¢rordnung
E) [571] Sonderbare Dop- Gegensatz zu Staatsvermégen).E [31r] Mit der Begrundung
1[359%311']1;“9’;";;%’1‘);‘?;52?”9 daB aber ein Staatsverein zwischen den ge-
nach der Privatseite; [591] samten Bewohnern Hessens [32rlauch wahrend
gegeniiber Privaten nach ~der Abwesenheit ihres rechtmalligen Regen-
der Staatsseite. ten fortgedauert [33rl hat und notwendig fort-
dauern mulite,3*0 [34r)daR dieser Staat (sic. S.
8) immittelst ... von einem Zwischenherrscher
[35r] verwaltet worden ist, der, wenn gleich durch Gewalt
dazu erhoben, sich doch in der wirklichen und un-
gestorten [36r] Ausubung der Staatsregierung, nach ei-
ner bestimmten Verfassung, welcher die Staatsbirger
sich durch Huldigung und freigewahlte Volks-Reprasen-
tation unterworfen hatten, befunden hat.3%’

345. Die Seiten 5 ff. sind stark gekurzt und zusammenfassend zi-
tiert.
346. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.8.
347. Pfeiffer, Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers,
S.8.
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1] Savigny Fur und Wider neue
Gesetzbucher; in der Zeitschrift fur
geschichtliche Rechtswissenschaft 1816.

Quelle - Friedrich Carl von Savigny, Stimmen fiir und wider neue
Gesetzbiicher, in: Zeitschrift fiir geschichtliche Rechtswissenschaft,
1816,Bd.3,H.1,S.1-52

771 | [2] Gegen B. W. Pfeiffer, der es als einen Rest von Bar-
barei bezeichnet hatte, zwischen Einheimischen und Frem-
den, [3] noch mehr aber, zwischen Christen und Juden ei-
nen Unterschied zu machen:348
[4] Aber wie ohne eigentliche, wahre Burger ein gesunder,
kraftiger Staat bestehen konne, ist nicht wohl [5] ab-
zusehen, und wer dieses einraumt, wird auch die Auf-
stellung sichtbarer Granzen zwischen Burgern und Frem-
den nicht absolut[6] verwerfen konnen. Harte und Un-
menschlichkeit freilich soll in keinem Fall geduldet wer-
den. Auch in Rom durfte man die Peregrinen|7] bekannt-
lich nicht todt schlagen, ja, sie hatten ziemlich frithe
einen eigenen Prator. Von unmittelbarer [8] Nachah-
mung kann hier freilich gar nicht die Rede sein, auch
ist diese schon das Verhaltnis der christlich Europai-
schen [9]Staaten zueinander ganz eigener Art.
Aber auch hier ist die Vernichtung aller Granze[10] ganz
unnaturlich. Vollends sind die Juden sind und
bleiben uns ihrem [11]innern Wesen nach Fremd-
linge, und dieses zu verkennen konnte uns nur die [12]
unglucklichste Verwirrung politischer Begriffe verleiten;
nicht zu gedenken, dalS diese burgerliche und politische
Gleichstellung, so [13] menschenfreundlich sie gemeint
sein mag, dem Erfolg nach nichts weniger als wohltatig ist,
indem sie nur dazu dienen kann, [14] die ungluckselige
Nationalexistenz der Juden zu erhalten [15]und

wo moglich noch auszubreiten.349
350

[16] Dort auch wunderschon fur die kirchliche Trauung,
das Wesen der Ehe als eines christlichen Verhaltnisses. In
unsrem Leben hat sich [17] so wenig alte, unantastba-
re Sitte und wurdige Form erhalten, [18] daS wir
wahrlich nicht Ursache haben, das wenige, was sich noch
gerettet haben mag, hintanzusetzen.3%!

348. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzblicher, S.22-23.
349. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzblicher, S.23-24.
350. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzbiicher, S.23-24.
351. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzbticher, S.25.



,Hanschen” - Exzerpte Juli 1944 bis
April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen einer
156 Spanienreise Mai/Juni 1943

[19] Die trostlose Aufklarerei hat ihren Despotis-
mus in der Franzosischen Revolution und unter Napole-
on [20] gezeigt; Deutschland hat die Folge des Despotis-
mus auf aulSerliche, aber noch mehr auf geistige Weise
mit durcherlebt; jetzt ist alles [21] in Schwanken gekom-
men; viel guter Wille noch vorhanden, aber alles fuhlt die
Sehnsucht nach einem besseren Zustand. 3°2 Und einen
solchen [22] Zustand des Ubergangs wollten wir durch ge-
schriebene Buchstaben fixieren auf Jahrhunderte?3°3 Die
Verwirrung der Revelution durchlebten inneren und
[23] auBeren Revolution findet sich doch nicht blof8
im Volk, sondern gerade bei denjenigen, welche das
Gesetzbuch zu machen hitten. 3%* [24] Dagegen kann
kein Stimmenzihlen helfen;3>> (Gegen Pfeiffer!) [25]
Gegen Feuerbach: Aber wie wir jetzt stehen, konnen wir
kein Gesetzbuch machen, das etwas anderes ware, als eine
wissenschaftliche Arbeit, so dall unsere Gesetzbliicher im
gunstigsten [26] Fall von den eigentumlichen Gebrechen
unsers in Abstraktionen lebenden Zeitalters nicht wer-
den frei [27] bleiben kénnen.3%6

11 Savigny. Vom Beruf

Quelle - Friedrich Carl von Savigny, Vom Beruf unserer Zeit fiir
Gesetzgebung und Rechtswissenschaft, 2. verm. Aufl., Heidelberg:
J.C.B. Mohr 1828

[2] Ein zweifacher Sinn ist dem Juristen unentbehrlich: der
historische, um das eigentumliche jedes Zeitalters und je-
der [3] Rechtsform scharf aufzufassen, und der systemati-
sche, um jeden Begriff und jeden Satz in lebendiger Ver-
bindung und Wechselwirkung [4] mit dem Ganzen anzu-
sehen: das heifdt in dem Verhaltnis, welches das allein wah-
re und naturliche ist.

[5] Wir haben zwar viele Systeme in Buchern, aber keines
welches als Buch vortrefflich ist (also eine [6] Sprache
hat) und den Stoff zu lebendiger Anschauung bringt, wie

352. Schmitt paraphrasiert Savigny, Stimmen fiir und wider neue
Gesetzbiicher, S.21.

353. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzbiicher, S.21.
354. Schmitt zitiert verkirzt Savigny, Stimmen fiir und wider neue
Gesetzbiicher, S.22.

355. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzbtiicher, S.22.
356. Savigny, Stimmen fiir und wider neue Gesetzblicher, S. 14.
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dals das Romische Recht die Methode der [7] alten Juristen
erkennbar macht; den Geist, der in den Pandekten lebt.

[8] Uber den Code civil: Man nehme sich doch die
Muhe und lese diese Stelle immer von Neuem [9] durch mit
dem herrlichen SchlufSsatz: Fur Deutschland aber, das der
Fluch dieser Revolution nicht getroffen [10] hat, war der
Code, der Frankreich einen Teil des Weges zuruck fuhrte
(! vielmehr [11] ein Schritt vorwarts in den Zustand der
Revolution, folglich verderblicher und heilloser [12] als fur
Frankreich selbst.

|781 | [11] Diese Nachrufe sind schon sehr schwach, auch wenn

wir voller Bewunderung sind, immer ist der Ton noch vollig
beschrdnkt und [21] 1912 kam ein neuer Ton, Was ist uns
Savigny?’’ fragt ein dreister Jude.

N
Hermann Kanto-
rowicz
(1877-1940)
N

Hermann Kanto-
TOWicz
(1877-1940)

I) [11] Diese Nachrufe sind
schon sehr schwach, auch
wenn wir voller Bewunde-
rung sind, immer ist der
Ton noch vollig beschrdnkt
und [21] 1912 kam ein
neuer Ton, Was ist uns
Savig ny358 fragt ein
dreister Jude.

Quellen

1 - Adolf Rudorff, Friedrich Carl von Savigny. Erinnerung an sein
Wesen und Wirken, in: Zeitschrift fiir Rechtsgeschichte, 1863, Bd. 2,
S.1-68

2 - Moritz August von Bethmann-Hollweg, Erinnerung an Friedrich
Carl von Savigny als Rechtslehrer, Staatsmann und Christ, in:
Zeitschrift fiir Rechtsgeschichte, 1867, Bd. 6, S. 42-81

Johann Michael
Sailer —

Johann Michael
Sailer
(1751-1832)

von Gneisenau —
August Neid-
hardt von Gnei-
senau
(1760-1831)

3 - Rudolf Ihering, Friedrich Karl von Savigny, in: Jahrbiicher fiir die
Dogmatik des heutigen romischen und deutschen Privatrechts,
1861, Bd.5, S.354-377

[3]] Zu Savigny: Die Nachrufe alle schwach.

[4]] Rudorff Z. f. Rechtsgeschichte Bd. 2
(1863). [5]] Seines Gleichen werden wir nicht
wieder sehen.3%? [6llvon Bethmann Hollweg
(sehr schwach) Z. f. Rechtsgesch. Bd. 6 S. 42 ff.
(1867).

[71] Uber Savigny als Christ.3%® Savigny der
Freund von Johann Michael Sailer,3®! und [8]] von
Gneisenau, Clausewitz.362

91l Thering (Jahrb. 6, 1861, S. 363, eigentlich
ein Zeitungsaufsatz) [101] fragt: Nicht dreiflig Jahre

357. Kantorowicz, Was ist uns Savigny.

358. Kantorowicz, Was ist uns Savigny.

359. Rudorff, Friedrich Carl von Savigny, S. 68.

360. Bethmann-Hollweg, Erinnerung an Friedrich Carl von Savigny.
361. Bethmann-Hollweg, Erinnerung an Friedrich Carl von Savigny,
S.77-78.

362. Bethmann-Hollweg, Erinnerung an Friedrich Carl von Savigny,
S.71-73.
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spater war Savigny Gesetzgebungsminister in Berlin.
War die Zeit [111] inzwischen reifer, oder war Savigny
seiner Uberzeugung untreu geworden?363

[12]1] Wenn der Gesetzgeber Professor sein sollte,
meint Thering, dann hatte Savigny recht. Wenn aber
die Gesetzbucher sich [13l]]bescheiden, wirkliche
Gesetzbicher zu sein (sic), dem Kaiser vindizieren, was
des Kaisers [141] ist, aber auch der Wissenschaft lassen,
was der Wissenschaft ist, dann bedarf es, wie die Ge-
schichte an den 12 Tafeln in Rom oder an [15]] der Hals-
gerichtsordnung Carls V lehrt, nicht gerade einer so ho-
hen wissenschaftlichen Bildung, um ein brauchbares Ge-
setzbuch [16]] zu bringen, denn Alles, wasreine Theorie
ist, ist ausgeschlossen.?6® (welch ein fader Schwétzer) welch ein fader Schwitz
[171] Eine Zeit, die die Hand in den SchoR legt, spricht sich ‘I"}’f_’%ﬁe‘?;;sehler
selbst ein moralisches Armutszeugnis aus. Vielleicht [18]]
war sie zu wissenschaftlich, um ein Gesetzbuch schaffen
zustande bringen zu kénnen.3%6 (S. 364)

[191] Die geschichtliche Ansicht3®” als Programm war
fiir die von Savigny gegriindete Zeitschrift 368 nur ein
vielversprechendes [20l] Aushangeschild gewesen, hinter
dem sich rechtshistorische Detailuntersuchungen ver-
steckt haben, die von jener Anschauung selbst [21]] in kei-
ner Weise beeinfluf3t sind.3%? (S. 367)

[22]] Thering wirft der historischen Schule eine poli-
tische Haltung vor, romantischen Konservatismus statt
des echten.37% [231] Er fragt, wieso das System des heuti-
gen romischen Rechts heutiges Recht ist,3’' S. 370 (ei-
ne Frage, die Stein [241] 1842 viel scharfer gestellt hatte.
FurThering war Savigny ein grofSerer Schriftsteller als
Dozent (Ihering hat ihn noch selbst gehort). [25]1] Der
groRe vorbildliche Dozent ist fiir Thering Stahl1!!372

364

363. Thering, Friedrich Karl von Savigny, S.363.

364. Thering, Friedrich Karl von Savigny, S.363.

365. Thering, Friedrich Karl von Savigny, S. 363.

366. Thering, Friedrich Karl von Savigny, S.363-364.

367. Thering, Friedrich Karl von Savigny, S.367.

368. Gemeint ist die Zeitschrift fur geschichtliche Rechtswissen-
schaft, hrsg. von F.C. v. Savigny u.a. Sie erschien 1815-1850.
369. Thering, Friedrich Karl von Savigny, S.367.

370. Thering, Friedrich Karl von Savigny, S. 368.

371. lhering, Friedrich Karl von Savigny, S.369-370.

372. Thering, Friedrich Karl von Savigny, S.374.
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[Ir]Therings Bekehrung (erst historische Schule, dann
Kampf gegen deren Begriffsjurisprudenz)373 [2r] Deutsche
Richterzeitung (Bd. 6) 1914 S. 84 f (Kantorowicz)

Thering — [3r] Thering will Jurisprudenz als Technik, im Geist
iﬁ‘é"g{gﬁg}&%m des romischen Rechts; Entdeckung des Interessenmo-
Gény — ments im [4r] subjektiven Recht; grofSer Einflull auf Gény

Francgois Gény

(1861-1059) und im Ausland. (Wohl auch nur deshalb, weil er dem [57]

kapitalistischen Interesse entgegen kam; das ist die ganze
Interessenjurisprudenz).
[61] Die Begriffsjurisprudenz ist eine Schopfung der his-

torischen Schule,3”4 sagte Gn. Fl. im Kampf um die Rechts-
wissenschaft 1906.37°
Story — [7r] Savigny neben Story und Westlake der einzige

Joseph Story

(1779-1845) auf dem Gebiet des internationalen Privatrechts [8r] Ge-

lehrte, der von angelsachsischen Gerichten als Autoritat
zitiert wird. [91] Sonst werden Gelehrte oder Professoren-
meinungen grundsatzlich von angelsachsischen Gerichten
nicht zitiert.

Quelle - Friedrich Carl von Savigny, Wesen und Werth der deutschen
Universitaten, in: Vermischte Schriften, Berlin: Veit und Comp.
1850, S.270-308

[10r] Savigny uber das Wesen der deutschen Universi-
taten [11r] 1832 [12r] (Ges. Schriften 1840!)

[13r] (Wissenschaftliche Vorbildung der Beamten des
offentlichen Dienstes bei allen [14r] europaischen Univer-
sitaten; das spezifisch Deutsche, die Verbindung [151] von

Goethes Wissenschaft und Lehre; die Schrift ist nur ein unzulang-

Johann Wolfgang licher Ersatz [16r] fur das gesprochene Wort; zitiert den
von Goethe

(1749-1832) Ausspruch Goethes mit besonderer [17r] Liebe.)

1791 | [11] Der Satz der romanischen Theorie des IPR: die lois
IPR — d'ordre public [2]]sind territorial! [3l] (das kann
Internationales . .
Privatrecht doch erst durch Untersuchen der Anknupfungen einen
Gutzwiller — Sinn [4]] bekommen, sagt Gutzwiller[)]
%Z@gﬁ:‘giler [51] Es ist die dem IPR zugrunde liegende, konkrete
IPR — Ordnung (Gemeinschaft); [6]1] die kosmopolitische Ord-

g‘iigﬁfgéﬁams nung des Privaten? (so Gutzwiller [71]S. 1538 im IPR,

IPR — Idee der kosmopolitischen Gerechtigkeit, sowie im Privat-

{)nt.ema“onales recht das Ziel der synallagmatischen bzw. [8l] sozialen
rivatrecht

373. Kantorowicz, Therings Bekehrung, Spalte 84.

374. Kantorowicz, Der Kampf um die Rechswissenschaft, S. 30.
375. Hermann Kantorowicz verwendete das Pseudonym: Gnaeus
Flavius.
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Idee!! sic. Das sachliche (im Unterschied zum
grenzrechtlichen) IPR [9]] dient der Verwirklichung ei-
ner objektiven zwischenstaatlichen Privatrechtsord-
nung. sic 1538, ecco, [10l] die als solche privatrecht-
lich sein soll (er betont den Privatraumcharakter der IPR,
gegenuber [111] Streit), weil IPR nicht das Recht [eines]
offentlich-rechtlichen Verbandes mit Uber- und Unterord-
nung ist!

[12]] Das IPR gehort zum Privatrecht, ohne Privat-
recht zu sein. Merkwurdige Antwort (es ist Recht uber
Recht, [131] z. B. wie gesetzliche Bestimmungen uber Gel-
tungs usw.)

[141] Sehr wichtig S. 1554 Gutzwiller): das kul-
turelle [151] Gemeinschaftsinteresse verpflichtet die Staa-
ten zu einem [16l] internationalen Privatrecht, nicht rein
positivistisch.

[171] Der Ausdruck Internationales Privatrecht seit
1834 [18]] durch den Amerikaner Story, [191] (E. Zitel-
mann [201] Internationales Privatrecht, Z. 27 der Na-
me Niemeyers (1918) [211]S. 177 f.

[221] der furchterliche Schwabe Carl Georg von
[23]] Wachter 1841 [24]]Arch. civ. Praxis 1841/
42 [25]] kritisiert das alles in Grund und Boden, kann aber
selber weiter [261] nichts vorbringen als das lex fori das
heilst [271] Befehlsstandpunkt an den Richter.

[28]] Kohler schlieSt vor zwischenstaatlichem Privat-
recht ab, [29]] Cavaretta ebenfallsinterstatuale, [30]]
dazu Gutzwiller S. 1550 (Zitelmann wollte ein Zwi-
schenprivatrecht [31l]droit interprivé, das heilSst

aber [321] Zwischenprivatrecht Privatzwischenrecht.

[331] Die franzosische Praxis [341] seit den 70er Jahren des
19. Jh.. [351] Deutsche Lehre von der [36l]l pers. du dr
[371]

[1r] Man muldte einmal in allererster Abstraktion (recht
philosophisch?) den Gegensatz des territorialen (oder rea-
len) [2r] Denkens gegenuber personlichem untersuchen.
Ankniipfungsmoglichkeit; Streit um die Frage ob Perso-
nal- oder Realstatuten zu vermuten ist. [3r] Real-terri-
torial.

[4r] 1) toutes les coutumes sont réelles, dieser
im Lehnsrecht [5r] wurzelnde Satz beherrscht die so-
genannte franzosische Schule des Statuten-Kollisions-

IPR -
Internationales
Privatrecht

IPR —
Internationales
Privatrecht

IPR —
Internationales
Privatrecht
IPR -
Internationales
Privatrecht

Niemeyers —
Theodor Niemey-
er (1857-1939)

Kohler —
Josef Kohler
(1849-1919)

Jh. -
Jahrhundert
pers. du dr —
personnalité du
droit



Bertrand d'Ar-
gentré (Argen-
traeus —
Bertrand d' Ar-
gentré
(1519-1590)

Nicolas Burgun-
dus —

Nicolas de
Bourgogne
(1586-1649)

Christian Roden-

burgh —

Christian Roden-

burg
(1618-1668)

Paulus —
Paul Voet
(1619-1667)

Joh. Voétius —
Johannes Voet
(1647-1713)
Ulricus Huber —
Ulrik Huber
(1636-1694)

Henricus de Coc-

ceji —

Heinrich von
Cocceji
(1644-1719)
Disp. —
Disputation
Nicolaus Hert —
Johann Nikolaus
Hertius
(1651-1710)

Jh. -
Jahrhundert
pers. du dr —
personnalité du
droit

1801

Cassirer —
Ernst Cassirer
(1874-1945)

September 1944

rechts, die von Bertrand d'Argentré (Argentraeus
gest. 1590[)] gefuhrt wird; das heilst Personalstatu-
ten sind die Ausnahme; [6r] wie Gutzwiller Inter-
nationalprivatrecht 1931 S. 1524 [7r]sagt, wird
sie leidenschaftlich verteidigt von Nicolas Burgundus
(1586- [8r11649) in Belgien, Christian Roden-
burgh (1618-68) in Holland. [9r] Ferner die hollandi-
sche Schule der Statutenkollision des 17. Jahrhunderts:
Paulus und [10r] Joh. Voétius (Vater und Sohn, gest.
1677 bzw. 1714) wund Ulricus [11r] Huber
(1636-1694); dieser denkt (unter dem Einfluls von Gro-
tius)  Dbereits [12r] zwischen-staatlich-volkerrechtlich;
glaubt aber fest an die ausschliefSliche Territorialitat
des Rechts; deren [13r] praktisches Korrektiv die Ruck-
sicht ist, die comitas gentium. [14r] Ebenso die deut-
sche Statutenlehre: Henricus de Cocceji [15r] (eine
Disp. aus dem Jahre 1684) und Nicolaus Hert
(1688): de-[l6rlmonstratur potestatem (funda-
tam in ipseo [l7r]territorio) inhaerere ipso ter-
ritorio, omnibusque [18r]eo comprehensis et
quousque. (Die Person unterliegt Kraft wegen ihres
Wohnsitzes der [19r] territorialen Gewalt.)

[20r] 2) Dem gegenuber die Personalisten seit
Mancini (1851); [21r] im Mittelpunkt steht die Person,
diese wird nicht durch Domizil, sondern durch Nationa-
litat bestimmt. [22r] André Weiss (Traité théorique
et pratique III 2 1912 [23r]p. 66). Eine eindring-
liche Demonstration de la Théorie de la [24r]
Personnalité du Droit (das Nationalitatsprinzip kam
schon mit der Franzosischen Revolution).

[25rTRGZ 95 (1919) S. 272: Die Vorschriften des
Art. 7 ff. EGBGB [26r] sind von dem Gedanken be-
herrscht, da3 das Personalstatut als Regel und das Ge-
bietsstatut Art. 28 [27r] als Ausnahme anzusehen ist.
| [11] Ein judischer Charakter der Relativitatscharakter
(Verhaltnis lat sich nicht lokalisieren, sagt Gutzwiller
1923!1376 Cassirer!! hat das meist gefiihlt, aber sie blie-
ben in der Argumentation stecken, [21] statt den Gegensatz
zu sehen: den vom Ort und Utopie (Anarchismus ist Lo-
kalismus; Nihilismus ist Utopismus), [3]] Auflosung ei-
ner bodenmafSigen (raumhaften) Bindung in eine unraum-
liche Beziehung; das ist das Weltanschauliche was dahin-

161

1) [331] Die franzésische
Praxis [341] seit den 70er
Jahren des 19. Jh.. [35]]
Deutsche Lehre von der
[36l] pers. du dr [371]

376. Vgl. den Aufsatz Gutzwiller, Der Einfluss Savignys auf die Ent-

wicklung des Internationalprivatrechts
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tersteht; das ist der Streit, der wahrend der Inflation [4]]
1920/23 so heftig in Deutschland um die Relativitatstheo-
rie tobte. [51] Mein Feld ist die Welt3’” ist Utopie; das
heifSt namlich, die nicht-eingeteilte, einheitliche, das heilst
zentralisierte und das-heil$t, applanierte, nivellierte, einge- total. — totaliter
) [1r] Das Meer kann walzte Erdel, Welt; dieses [61] Feld ist eine widerstands-
man nicht einwalzen, nicht lose Ebene, eine tabula rasa. [71] Die totale Revolution,
Zé;‘jgi:ig;lgg \e;f)rllsjl;halt- totale Mobilmachung, totale Bewegung, der totale Auf-
lich der Taifune. [3r] To- bruch, das war gedacht als Aufbruch zu-einem aus dem al-
tal ist nichts als total. ten Raum in einen konkreten neuen Raum; in eine neue
aliter. Heimat; auch der Jude aber [81] falSte es als totale Vernich-
tung des Raumelements; als die Erhebung seiner boden-
losen Existenz zum Standard menschlicher Existenz [9]]
uberhaupt. [10l] Bewegung, die auf Blut und Boden geht?
In einer paradoxen Dialektik verstrickt und beide daher
[in] einer gesteigerten BewulStheit, obwohl weil so [111] die
Kraft des Unbewulsten mobilisiert und verloren ist, wenn
so ihre BewulStheit die ihres Feindes nicht ubersteigt und
ubersteigert.

Quelle - Walter Schubart, Eigenheiten des deutschen
Nationalgefiihls, in: Schweizer Monatshefte, 1939, Bd.19, H.1,
S.12-18

[121] Kriegsrausch also personliche Befreiung von deut-
scher Urangst der kosmischen Vereinsamungen. [13]] Die deutscher] der
Urangst ist nicht Furcht vor dem Tod, sondern vor der
Einsamkeit. [141] Walter Schubart (Schweizer Monatshefte
April 39 Eigenheiten des deutschen Nationalgefuhls). Der
Krieg ist die einzige Form, in der Vollmonaden eine ech-
te [15]1] Gemeinschaft bilden konnen; er sozialisiert die Ein-
samen und befreit sie von ihrer Urangst, auch von per-
sonlichen Sorgen des Tages, unter denen der Deutsche
wie kein [161] zweiter leidet; er gleicht den Deutschen dem
Russen an, wenigstens an den Fronten, wo man mit dem
Tod in Fuhlung bleibt; er ermoglicht das, was es sonst
[171] unter Deutschen niemals gibt: Brudergefuhl. Kein
Volk hat so viel vom Kriegserlebnis der Kameradschaft ge-
sprochen, und keines hat es so rasch nach dem Krieg wie-
der verloren. Mit der Uniform [18!] zieht der Deutsche sein
Gemeinschaftsgefiihl aus. Nur der Krieg mit seinen Todes-
schatten hat die Macht, die Panzerung der deutschen Ein-
zelseele zu sprengen. Erlost kehrt der Tropfen zum Meere

377. Der Satz stammt von Albert Ballin und ist der Wahlspruch der
HAPAG.



September 1944 163

[191] zuruck. Die Urangst verstummt, das war das deutsche
Kriegserlebnis von 1914. In Deutschland sank wahrend
des Krieges 14-18 trotz steigender Not die Selbstmordzif-
fer!! Der deutsche Militarismus [201] ist weder Patriotis-
mus noch Kampflust, sondern heimliches Bedirfnis nach
Gemeinschaft; Militarkommunismus. Er beweist nicht Na-
tionalgefiihl, sondern ersetzt es. Andere Volker konnen das
[211] nicht verstehen und miRdeuten es.378379 [221] Im Feld
Kriegsherren sind die Deutschen immer treu geblieben.
Man ist Landsmann, Volksgenosse klingt kalt.

Kaspar Schmidt, dazu doch Karl Friedrich
Schmidt, ich bin ich nur ich allein.

[231] Die dunklen Beziehungen zwischen Tod und
Gemeinschaft hat schon Platon gekannt und seine polis
darauf gegriindet. Im Krieg iberwindet der Deutsche den
Burger; hier kommt [241] er aus seiner Einsamkeit heraus.
Als Mensch des extremen Eigengefiihls hat er die
sozialisierende Macht des Krieges notiger als jeder
andere.38% [251] Die Deutschen lieben den Krieg nicht, weil
er Gelegenheit gibt zu toten, sondern weil er die
Menschen gleicher Nationen zwingt, sich fureinander
toten zu lassen; sie lieben ihn als [26]] die einzige Form, in
der Vollmonaden eine echte Gemeinschaft bilden
koénnen, 381382

[271] Als Christentum und Humanismus zusammenbra-

chen, tritt dieses Ich in schamloser Nacktheit hervor und

Fichte — provoziert die Welt, Hal5, Krieg gegen Fichte, [28]] Kas-
ﬁ?ﬁ?en Gottlieb  Har Schmidt,383 Max Stirner, Ubermenschheit, mir geht
(1762-1814) nichts iber mich, Recht ist was mir niutzt usw. Recht ist

was mich starkt und den anderen schwacher macht, [291]
ein anderes Volk hatte das doch alles uberhaupt nicht er-
tragen, es ware gar nicht dazu gekommen, fur uns aber
sind sie wirklich da. Nietzsche [30l] ist nur ein Beispiel
(deutsch-kritisch, das heilst lauter deutschsprechende
Banausen) das hemmungslose Ich des Bruder Straubinger
macht ebenso [311] die Invidia, ihre Neidblindheit. [321]
Mit den Redensarten des 19. Jahrhundert und den noch

378. Schubart, Eigenheiten des deutschen Nationalgefiihls,
S.17-18.

379. Vgl. auch Schubart, Europa und die Seele des Ostens,
S.226-227.

380. Schubart, Eigenheiten des deutschen Nationalgefiihls, S. 16.
381. Schubart, Eigenheiten des deutschen Nationalgefiihls,
S.16-17.

382. Vgl. auch Schubart, Europa und die Seele des Ostens,
S.225-226.

383. Johann Caspar Schmidt ist der Geburtsname von Max Stirner.
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nicht ganz fertigen Waffen des 21. Jahrhundert hinein ins
Vergnugen.

[331] (23/9 44 Schule erzahlt (3411 24/9 Mutius) Schiile —
Adolf Schiile
(1901-1967)
[35]] Der HalS Schopenhauers und Nietzsches gegen die Schopenhau-
. . ers —
Deutschen, ist der Selbsthall des Selbstbezogenen; wie , .~ o chopen-
sich Hartmann das Ende der Welt vorstellt, so scheint es hauer
(1788-1860)
zu kommen.

. Hartmann —
[36]] Nicht Butter sondern Kanonen; wer hat das ge- Nicolai Hart-

t: 384 mann

sag : quis, quid, cur, (1882-1950)

[1r] Das Meer kann man nicht einwalzen, nicht nivellie-
ren, [2r] es ist schon nivelliert, vorbehaltlich der Taifune.
[3r] Total ist nichts als total. aliter. total. — totaliter

[4ArlkKaTté€ywv [5r] Sehr schon Hegel gegen das ver-
weilerische Geflunker [6r] (in dem berihmten Brief
an Niethammer, dals der Weltgeist das [7r] Kommando-
wort zum Avancieren gegeben hat und solchem Komman-
do pariert wird).

[8r] Die Gefangenen des Berechenbarkeitswahns, des Posi-

tivismus, des savoir pour prévoir. [9r] Ihre Strafe be-

steht darin, dal’ ihre Berechnungen eintreffen, dals es tat-

sachlich so kommt, wie sie es sich ausgerechnet haben,

[10r] und dal’ sie nicht merken, welche grauenhafte Ver-

kennung und Erniedrigung darin liegt. Verkennung]
[11r] 2l [12r) Die Juden, Genialitat der Weisen von Zion; sie Verlenerung
haben einen Ersatzmann gefunden; [13r] ihr Ende war fal-

lig, ich bringe neue Opfer dar, sagt Samuel,3® der arme samuel —
Teufel, und [14r] der groRe Teufel nimmt es. So fanden sie Sgﬁ“ﬁé}ggh’
ihren Babo,386 (schon deshalb mehr als B.)

384. Josef Goebbels sagte Mitte Januar 1936 beim Berliner Gaupar-
teitag der NSDAP: Wir werden zur Not auch einmal ohne Butter fer-
tig werden, niemals aber ohne Kanonen!, von Rudolf Hess im Okto-
ber 1936 bei Einweihung der Adolf-Hitler-Halle in Hof umformuliert
zur Parole: Kanonen statt Butter.

385. Vgl. 1. Sam 16

386. Babo ist die Figur des Fuhrers des Sklavenaufstands in Melvil-
les Erzahlung Benito Cereno.
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[15r] Kameradschaft, gerade ich armer Tropf, habe daran
geglaubt; es war nur ein Vorwand zur Pluinderung und se-
hen sie sich diese [16r] Korpsstudenten-Typen an, die in
der heutigen &< landen; alles Vorwand zur Plinderung;
@& o h&AO! [17r] Les voila.

[18r] Gesprach mit Schiile 23/1 44, er nannte Nietz-
sche, auch V., als Beispiel des Ich-Triebs, Geltungs-
triebs. [19r] Also ihre Ich-Glaubiger nennen sie Gottglau-
bigkeit,®®” [20r] um den Zweifel daran Gottlosigkeit nen-
nen und zertreten zu konnen. [21r] (Das kriegsentschei-
dende Ereignis 41: die Behandlung der russischen [22r]
Kriegsgefangenen.)

[23r] Eingeschachtelt in der sécurité, Verdummung
durch Kultur, erlose uns Herr.

Dionysius der [24r] Durch Fraenger: Dionysius der Karthauser, po-
g‘;ﬁ};&s‘fﬁ:rd; litische Prophezeiungen (Freund von Cusanus). [25r] Der
Kartauser grole Gerson; Huizinga, der christliche Apoll der hy-

élfs(;i_uljil) perboreische Apoll, [26r] Tolnay. [27r1 148 Ps. Die

Nikolaus, von Ku- Welt geht verkehrt; die zielstrebige Welt der Narren geht
es, Kardinal

(1401-1464) den Kriegsgang.

Gerson —

Jean Gerson

(1363-1429) | [11] 1840-1940 (nicht mehr: Statuten-Kollision, [2]]
ﬁfﬁﬁnﬁi;nga nicht mehr: Fremdenrecht, auf der Kombination von ter-
(1872-1945) ritorialer Souveranitat und comitas beruhend) [3!] son-

Tol - . . . . .
Chomes beTo.  dern: die {iberstaatlich, staatsfreie Sphare wurde Volker-

nay (1899-1981) ypecht (scheinbar fester als comitas, in Wirklichkeit Aus-

811 lieferung an den nationalen Gesetzm[acher] [4l] durch den
Kahn — Juden Kahn [5]1] aulSer dem blolen Vorbehalt des o. p.
(Flrgagf_l\fg(%hn wohl das Wesentliche; [61] Uberall dasselbe; die Ausnahme
0.p. - entscheidet. [71] Ruicksicht auf wohlerworbene Rechte

ordre public

[8]] Das sog. Intern. Privatrecht: kommt seit 1840,
ist eine Begleiterscheinung der staatsfreien Sphare, [91]
in die sich der internationale freie Welthandel, Weltmarkt,
Freizugigkeit des Geldes, der Arbeit, des Kapitals usw.
ausdrickt; das ist seine [101] Besonderheit; spaltet sich ab
von Offentlich internationalem Recht; lebt ein ungestortes
Eigendasein, bis es sich durch Devisengesetzgebung [111]

und die Beschrankungen-des AulSenhandelskontrolle zer-

387. Im Dritten Reich Selbstbezeichnung von aus der Kirche ausge-
tretenen, aber nicht glaubenslosen Personen; galt als Ausweis be-
sonderer ideologischer Nahe zum Nationalsozialismus.
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stort und an dem unlosbaren Problem des Vorbehaltes des
ordre public [12]] scheitert.

[131] (The two greatest changes in our sub-
ject since [14]]the 12. century (nach Westlake):
die Ersetzung des Domicile durch [15]] political na-
tionality, und den Wechsel in eine absolute Territo-
rialitat (was heillt das 2} (was noch d' Argentré [16]]
angenommen hatte).

[171] Fur Savigny bestimmt sich der Personalsta-
tus nach dem Domizil; [18]l] seit der italienischen
Schule Mancini (der berithmte Turiner Vortrag vom
22. Jan. 1851) nach der Staatsangehorigkeit. [19]] Del-
la nazionalita come fondamento del diritto [20]]
delle genti (also kaum noch Y Jahr nach dem Erschei-
nen von Savigny Bd. VIII!!)388

[211] (Neapel 1873 in der Sammlung Diritto inter-
nazionale erschienen)

[22]] Mancini als Emigrant in Neapel: Die Nation ist
Subjekt des Volkerrechts, die theoretische [23]] Monade
dieser Wissenschaft. [241] Nationalitatsprinzipien mit Vor-
behalt ordre public als Sicherheitsventil, dem dadurch

N) Immer dasselbe! Das eine ungeheure [251] Bedeutung zukommtY, wie M. Gutz-
Sicherheitsventil verwan-  willer S. 142 An. mit Recht sagt. [26]] 1. Epoche

delt sich in einen Haupt- . . .
eingang; [331] der Vorbe- des Internationalprivatrechts (nach Donnedieu de Va-

halt wird die sinngebende bTes) Donnedieu de Va-
und entscheidende [341] ?;ssuzs onme.
GréfSe!! « [271] 1804-1840 (Tendenz, das eigene Recht zur dief{ de Vabres

Anwendung zu bringen, das fremde nur
ausnahmsweise, bei besonderen Griinden)

o [281] 1840-1874: das statut personnel wachst;
vor allem vermehrte Berucksichtigung [291] des
Parteiwillens.

e [301] 1874-1904: Immer noch weitere Ausdehnung
des Prinzips der Personalitat, aber gleichzeitig
wachsende [311] Bedeutung des ordre public.
(nationalistisch-positivistisch)

Warum eigentlich nicht? [321] Warum alles so

Immer dasselbe! Das Sicherheitsventil verwandelt sich in
einen Haupteingang; [331] der Vorbehalt wird die sinnge-
bende und entscheidende [341] GrofSe!!

388. Mancinis Turiner Antrittsvorlesung Della nazionalita come fon-
damento del diritto delle genti ist vom 22. Januar 1851, Savignys
System des heutigen Romischen Rechts Bd. VIII erschien 1849.



Januar 1944 167

sic VIII S. 128 [35]] Fur diese Basis behauptet Savi-
gny Positivitat

[1Ir] Savigny steht vor dem Abgrund der kommenden
Technisierung, im letzen Augenblick. Er sprach noch aus
einer [2r] heraus. Seine Bildung ist noch echte Bil-
dung, nicht Klassenbesitz (wie ); sein [3r] Domizil
ist noch sefShaft, nicht die aufgegebene SelShaftigkeit
durch totale Mobilisierung der industriellen Gesell-
schaft; die den Besitz auflost [4r] mit , Ausweichquar-
tieren, Absteigequartieren.

[5r] Ausgangspunkt also die Person;

Quelle - Max Gutzwiller, M. Gutzwiller - Einflu Savignys, in: Der
EinfluB Savignys auf die Entwicklung des Internationalprivatrechts,
Freiburg (Schweiz): Universitats-Buchhandlung (Gschwend,
Tschopp & Co.) 1923, S.40-45; 145

[6r] Savigny sucht den ortlichen Bestimmungsgrund ei-
nes Rechtsverhaltnisses; das Rechtsverhaltnis ist eine Er-
weiterung der Person‘j; [7r] die Personen aber werden
durchs Landgebiet zu einer Rechtsgemeinschaft
[8r] (die einzelnen Personen werden zu der einer Ge-
meinschaft eines und desselben positiven
Rechts [9r] zusammengehalten), durchs Landgebiet;
[10r] Sitz heilst diese ortliche Bestimmung eines Rechts-
verhaltnisses; die ortliche Bestimmung der Person liegt
im Wohnsitz; [11r] einer Sache, in ihrem situs; wie fur
die Person, fur die Sache, beides Korper, so soll in kih-
ner [12r] Analogie auch fur die Rechte (soll wohl hei-
Ben Rechtsverhaltnis) eine Raumbeziehung geschaffen
werden. [13r] (Max Gutzwiller Der Einfluls Savigny's
auf die Entwicklung des Internationalprivatrechts, Frei-
burg (Schweiz) 1923 S. 43[)].

[14r] Die volkerrechtliche Gemeinschaft ist fur
Savigny Grundlage und letztes [15r]Ziel unserer
ganzen Lehre (VIII, 117). Daher Beurteilung nicht
nach einem [16r] ausschliel8lichen Herrschaftsrecht, son-
dern des einzelnen Staates, sondern nach dem inneren
Wesen und Bediirfnis eines jeden Rechtsverhaltnisses
[17r] ohne Rucksicht auf die Granzen der Staaten
und ihrer Rechtsgebiete [18r] (sic VIII 128).[19r]

0) [51] Ausgangspunkt al-
so die Person;



b) Warum eigentlich
nicht? [321] Warum alles
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0)sic VIII S. 128
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Person;
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Savigny geht vom Sitz der Rechtsverhaltnisse aus, Sitz
als Ausdruck der eigentimlichen Natur eines Rechtsver-
haltnisses; der Jude Max Gutzwiller38 aber sagt, [20r]
jedes Rechtsverhaltnis hat ein lokales Element, [21r] heute
sei es zweifellos! [22r] (S. 45) wortlich: Rechts-Ver-
haltnisse lassen sich nicht [23r]lokalisieren?®;
das ganze vinculum juris, alle Willensinhalte [24r]
enthalten kein lokales Moment; kein subjektives
Recht bietet [25r] in seiner eigentimlichen Natur eine
rein lokale Anknupfungsmoglichkeit (sic immer wieder
[26r] S. 45). [27r] Bestimmung nach dem Sitz des Ver-
haltnisses hangt mit der Bestimmung nach der Natur der
Rechtsverhaltnisse zusammen. [28r] Das Riickgrat von Sa-
vignys ganzer Konstruktion (Zusammenhang der einzel-
nen Personen und der Rechtsverhaltnisse mit einem [2971]
ortlichen Bestimmungsgrund als Grundlage. Die Losung
des Internationalprivatrechtsproblems) ist die aner-
kannte [30r] Gemeinschaft der verschiedenen Natio-
nen. {damit rechtfertigt er die Ausnahme [311r] Die volker-
rechtliche Gemeinschaft ist Grundlage und Ziel unserer
ganzen Lehre, sagt Savigny; nicht eifersuchtige Hand-
habung [32r] der eigenen ausschlieSlichen Herrschaft,
sondern umgekehrt: Forderung einer wahren Rechtsge-
meinschaft (sic), Beruicksichtigung Beurteilung nach dem
inneren Wesen und Bedurfnis des [33r] einzelnen Rechts-
verhaltnisses, ohne Ricksicht [34r] auf die Grenzen der
Staaten!©

1] Tocqueville. (2] Uber ihn Ezio Tocqueville —
Alexis de Tocque-

Chichiarelli, Alexis Tocqueville, saggio 3] i (1305-1859)
critico, Bari 1941.

Quelle - Ezio Chichiarelli, Alexis de Tocqueville. Saggio critico, Bari:
Gius. Laterza & Figli 1941

| Tocqueville glaubt an die Freiheit; er ist ein katho- 1821

lischer Liberaler, kein liberaler Katholik (Tocqueville)

[4] und vergleicht ihn mit Benedetto Croce, den er fur Benedetto Cro-
. . N ce —

groler und umfassender halt (non possedera certo g ‘i . o

[5lquell'ampia visione contemplatrice etc. [6] (1866-1952)

Aber er hatte denselben slancio fiducioso dell'ani-

389. Max Gutzwiller war Katholik, Sohn des Basler Bankiers Carl
Gutzwiller und der Frauenrechtlerin Emilie Gutzwiller-Meyer, Pro-
fessor an der katholischen Universitat Freiburg im Uechtland und
in Heidelberg. Die Zuschreibung ist unzutreffend.
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ma verso [7]ogni moto ideale degli spiriti etc.
Scheulslich.
[8] Sehr schon die Rede Tocquevilles vom 4—FEeb- 27.
Jan. 1848 iiber die kommende Revolution.3?° [9] Freiheit
ist identisch mit Religion; Hinweis darauf, dall B. Con-
B. Constant —  Stant ahnliches gesagt hat. [10] Hinweis auf Omodeo's

?tzrr‘ffmm Con- Finleitung zu una rivoluzione fallita.3®! [11] Die Re-

(1767-1830) volution kommt (sagt Tocqueville Ja 48, weilla clas-

gggcl’gfg;g’deo se che governa [12] durch ihren Egoismus, ihre Gleich-

(1889-1946) gultigkeit, ihre Laster unfahig und unwurdig geworden ist,

Ja — Januar zu regieren. Der Mechanismus der Gesetze [13] ist nicht so
wichtig; wichtiger ist der Geist der Regierung; sagt Toc-
queville.

[14] Tocqueville wird Republikaner ist fur die Re-
publik, obwohl es noch keine Republikaner gibt; es bleibt
nichts anderes ubrig nach dem vollen Bankrott [15] der
Monarchie. Aber erst Napoleon III wurde der grolSse
Verhinderer.

[16] Man mulste diesen Verwesungsprozel$ der Mon-
archie einmal beschreiben, besonders unter Louis Phil-

Louis Philippe — ippe (die zynischen unter den legitimistischen Bourbo-
Louis Philippe,  pyep, [17] die Carlisten, die Habsburger; hilflos Caspar

Frankreich, Ko-
nig (1773-1850) Hauser, der einzige mythisch echte [18] und geschicht-

E:;l;ae; ser  lich mogliche [19] Typus.[)]

(1812-1833) [20] Cavour stark von Tocqueville beeinflufst. [21]
g:‘;ﬁ‘ﬁggenso di (Chichiarelli meint, unter dem Gesichtspunkt, daf8 die
Cavour List der Idee Vernunft erkennbar wird, das Anc. rég.
Sngcl_(;ftf) bedeutender [22] und grolsartiger als die Dem. en Am.).
L'Ancien Régime [23] Tocqueville war ein isolato; als Denker, Chi-

etlaRévolution  chiarelli S. 168, [24] die Hemmungen, die man im 18.
Dem. en Am. —

De la démocratie Jahrhundert dem Despotismus auferlegen wollte, erwiesen
en Amérique sich gegeniuber der napoleonischen [25] Unterdrickung
als viel zu schwach. Il dispotismo non & un giuoco;
hier genugt kein [26] Mechanismus rationaler Art, um ihn
zu per debellarlo; er mulS in die Tiefe des moralischen
BewulStseins jedes einzelnen Individuums deponiert wer-
den. [27] Das hatte schon Rousseau gesehen: Wer seine
Freiheit [28] preisgibt, gibt sein moralisches Wesen preis,
cessando percio [29]di essere uomo (I cap. 4

390. In Tocquevilles Rede vor der Deputiertenkammer erklart er ei-
nen Monat vor der Februarrevolution, die herrschende Klasse sei
durch Egoismus und Laster unfahig und unwirdig geworden zu re-
gieren.

391. Es handelt sich um eine italienische Ausgabe der Erinnerungen
Tocquevilles an die Revolution von 1848
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Cont. soc.). Hier haben wir das Einfallstor des neuen
Despotismus, arme liberale Menschen.

[1] Alles mogliche wurde 1815 restauriert, aber das We-
sentliche blieb und wurde noch gestarkt, der Staat; die
[2] dynastische Legitimitat als Methode (neutralisiertes
Verfahren) der Bestimmung des Staatshauptes Chefs der
staatlichen Exekutive; das ist wirklich [3] komisch, alles
wurde restauriert, der alte Adel, die Duplikate, die Neu-
tralitat der Schweiz, die Kirchen, der Jesuitenorden, alles
wurde restauriert, aber nicht [4]das Ghetto. [5] Wohl
aber wurde der Rothsschild nobilitiert, [6] ohne sich

taufen zu lassen.
392

[7] Der Mensch nimmt die Erdkugel in die Hand. Das ist
nicht lacherlich; es wird nur dadurch lacherlich, wenn er
gleichzeitig die Welt den Kosmos fur unendlich halt; damit
das Gefuhl der Unendlichkeit und Grenzenlosigkeit [8] ver-
bindet. Der grofSe Irrtum des Kolonialismus; die Substanz,
namlich der christliche Glaube, verfluchtigt sich mit wach-
sendem Erfolg, zu nichts.

[9] Projektion ist das Moderne: das heilst ich spaziere
aus mir heraus in die Welt hinein; [10] Spekulation das
Mittelalter: ich spiegele die Welt von aulfSen in mich hinein.

[11]1 Gal. 4, 3 u. 9: der judische Kult, ist ebenso wie
der heidnische Mystikerkult, [12] Versklavtsein an die
Welt-Elemente; [13] es ist nur Schatten des Zukunfti-
gen; der Leib Christi warf diesen Schatten voraus.3%3 [14]

(So ubersetzt [15] P. Odo Casel.) P. - Pater
[16] Ihr seht nicht: (ihr habt den Juden erhoben, [17] 838 gz:gi*
wenn ihr den Juden zermalmt.[)] (1886-1948)

[18] Ganz fremde Kraft zieht in mich ein
[19] des Morgens beim Erwachen.

392. Kaiser Franz I. von Osterreich erhob die vier auf dem
europaischen Kontinent lebenden Briidder Amschel Mayer
(Frankfurt), Salomon Mayer (Wien), Carl Mayer (Neapel) und
James de Rothschild (Paris) in den Jahren 1816/1817 zunachst in
den einfachen Adelsstand. Im Jahr 1822 wurden alle finf Briuder
(einschliefSlich Nathan Mayer in London) zu Osterreichischen
Freiherren (Baronen) ernannt. Das Besondere hierbei war, dass sie
den vollwertigen Adelstitel erhielten, ohne den im Habsburgerreich
sonst iiblichen Ubertritt zum Christentum (die Taufe) vollziehen zu
miissen.

393. Anspielung auf Kol 2,17



pot. indir. —
potestas
indirecta

-

Heinrich Niebe-
cker (1901-1947)
-

Hermann Schro-
er (1900-1958)

jh. -
justus hostis
j-b.—>

De iure belli

-

Francois Hotman
(1524-1590)

ill. q. —
Quaestiones
illustres

Alexander —
Alexander III.,
Makedonien, Ko-
nig

Aemylius —
Georg Wilhelm
Oemler
(1644-1728)
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[20] Ich kehre zu mir selbst zurick
[21] und fange an zu lachen.

[22] Die Kirche hat den Staat erfunden; diese Erfindung
wurde ihr nachgemacht; seit Beginn der sogenannten mo-
dernen Staaten, [23] was tat die Kirche? Sie machte eine
neue Erfindung; sie erfand die pot. indir., [24] wieder
wird ihr diese Erfindung nachgemacht, dals die der
Partei, die den Staat beherrscht er selbst. [25] Anders: [26]
Was wird sie jetzt erfinden? Vorlaufig scheint sie sich auf
den Kampf um die Versklavung des [27] zuruckzuzie-
hen, und wird der Verbiindete der Amerikaner.

(111 Freiheit der Meere. [21] Grotius, III, cap.
III, § 8,2:

Quelle - Hugo Grotius, De iure belli ac pacis

[3l]Interfici possunt impune in solo proprio, [4l]
solo hostili, in solo nullius, in mari.

[51] Albericus Gentilis, de jure belli [, c. 4

[61] Uberschrift: Latrones bellum non gerunt. [7]]
Die Diskussion Jahrhundert-Eruierung uiber die Frage, ob
der Seerauber Pirat, gegenuber Alexander {sagte (der
Unterschied zwischen uns ist [8l] nur der, dafs du viele
Schiffe hast, ich nur eines) recht hatte oder nicht; die
Stelle wird nach [9]] Cicero de republ. 3 zitiertund
kommt bei und nach Augustinus [10l]de civ. dei 4 zi-
tiert. [111] Albericus Gentilis lehnt das ab und nennt es
falsch.

[12]1] Alciatus dagegen-sagt findet den Ausspruch des
Piraten richtig, [13]] einmal weil viele Fursten die Piraten
duldeten, dann weil sie die Piraterie [14l] publice ausub-
ten; und weil-es Volker gibt, wie die bei den Normannen,
figt Gentilis (I c¢. 4) [15]1] hinzu, war die Piraterie ei-
ne ruhmliche Tat, wie Aemylius erzahlt. Et Alciatus,
gquod [16l]lminus hi peccent qui in mari de-
linquunt, ubi [17]]jus gentium valet, non alia
lex; eo jure est [18]l mare commune. Dazu sagt Al-
bericus Gentilis: Indigna [19]]tanto viro dispu-
tatio. Plautus behauptet sogar, die Fische im Netz ge-
horten [201] allen, weil sie im Meer gefangen sind.

171

O) [1r] Freund -
Feind; es handelt sich
nicht um den Begriff
des gerechten Krieges,
sondern um den des ge-
rechten Feindes. [21]
Das wufSte auch Niebe-
cker von mir (16/9 44);
das wissen sie alle, auch
Schroer. [3r] Aber nie-
mand zitiert Klagelie-
der (des Jeremiah) Cap.
2,5 [Ar] Der Herr ist
gleich wie ein
Feind; er [5r] hat
vertilget Israel.’ [61]
vgl. denjustus hostis
(beiAlbericus Genti-
lis j. b. 1. c. 3)[7r]
Der Pirat ist kein
jh.[-]Mensch, [8r] auch
wenn eine [91] GrofSmacht
gegen ihn aufgeboten
[10r] wird und wenn er
sich an die Gesetze einer
[11r] . [12r] Wair
» ; ! b
ken-niecht Es wird nicht
mehr gegessen und nicht
mehr getrunken; [131] da-
fiir funktioniert ein System
der Nahrungsmittelzufuhr
zum Menschenkorper, der
Nahrungsmittel in festem
und [14r] fliissigem Zu-
stand umfafSt.

x) [23r] hostis nomen
notat aequalitatem,
[24r] soAlbericus
Gentilis j. b. I 3, un-
ter Hinweis auf Hotoma-
nus (Hotomanus ill.
q. 7.) [25r] Daher Rebel-
lionen, Piraten keine jus-
ti hostes.

0) [211] Ubrigens: all die-
se Wagner-Helden vertil-
gennichten, [221] zer-
schmettern, radieren aus,
aber [23l] vertilgen ha-
be ich noch nicht [241] ge-
hort; kommt vielleicht
noch.



0) [211] Ubrigens: all die-
se Wagner-Helden vertil-
gennichten, [221] zer-
schmettern, radieren aus,
aber [23l] vertilgen ha-
be ich noch nicht [241] ge-
hort; kommt vielleicht
noch.

0) [151] Der Krieg gegen
den Krieg ist der totale
Krieg; [161] (der gerechte
Krieg, der Biirgerkrieg,
der Krieg gegen den
Krieg; auch der [171] Biir-
gerkrieg ist Krieg gegen
den Krieg). [187] Der
Staatenkrieg ist nicht
Krieg gegen den Krieg, al-
so nicht dialektisch,
weltgeschichtlich, [19r]
sondern bleibt im Raum ei-
ner bestehenden Ordnung.
[20r] Rousseau C. s.
sagt: Krieg kann nur Staa-
tenkrieg sein, [211] und
entfesselt den totalen Biir-
gerkrieg, das ist etwas
ganz Grauenhaftes; vgl.
[22r] oben S. 77.
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[211] Ubrigens: all diese Wagner-Helden vertilgernichten,
[221] zerschmettern, radieren aus, aber [23l]vertilgen
habe ich noch nicht [241] gehort; kommt vielleicht noch.

[Ir] Freund - Feind; es handelt sich nicht um den

Begriff des gerechten Krieges, sondern um den des

gerechten Feindes. [2r] Das wufSte auch Niebecker von -
mir (16/9 44); das wissen sie alle, auch Schroer. [3r] Aber ?ﬁ;iﬂl&lﬁgi})
niemand zitiert Klagelieder (des Jeremiah) Cap. 2,5 -

[4r] Der Herr ist gleich wie ein Feind; er [5r] hat Ef{ﬁ,%%"ifgg’g)‘"
vertilget Israel. [6r]vgl. den justus hostis (bei

Albericus Gentilis j. b. I. c. 3) [7r] Der Pirat ist kein
Jh.[-]IMensch, [8r] auch wenn eine [9r] GrofSmacht gegen jh. - .
ihn aufgeboten [10r] wird und wenn er sich an die Gesetze JCu.S:lS_)hOSUS
einer [11r] . [12r] Wir-essen-nicht-mehrund-trinken Contrat social
rnicht Es wird nicht mehr gegessen und nicht mehr getrun-

ken; [13r] dafiir funktioniert ein System der Nahrungsmit-

telzufuhr zum Menschenkorper, der Nahrungsmittel in fes-

tem und [14r] fliissigem Zustand umfafSt.
o

[151] Der Krieg gegen den Krieg ist der totale Krieg; [16r1]
(der gerechte Krieg, der Bilurgerkrieg, der Krieg gegen
den Krieg; auch der [17r] Blirgerkrieg ist Krieg gegen den
Krieg). [18r] Der Staatenkrieg ist nicht Krieg gegen den
Krieg, also nicht dialektisch, weltgeschichtlich, [19r] son-
dern bleibt im Raum einer bestehenden Ordnung. [20r]
Rousseau C. s. sagt: Krieg kann nur Staatenkrieg sein,
[21r] und entfesselt den totalen Bilrgerkrieg, das ist etwas
ganz Grauenhaftes; vgl. [22rloben S. 77.

C.s.—
Contrat social

[23r] hostis nomen notat aequalitatem, [24r] so Al-
bericus Gentilis j. b. I 3, unter Hinweis auf Hoto-
manus (Hotomanus ill. q. 7.) [25r] Daher Rebellio-
nen, Piraten keine justi hostes.

j-b.—>

De iure belli

-

Francois Hotman
(1524-1590)

ill. q. —
Quaestiones
illustres

| [11] Legt sich in den Ubergang [21] wie in ein warmes, 1841

gemitliches, wahres, gut gemachtes Bett. [31] ScheulSlich.

[41] Beschnuppere die Exkremente des fleischgewordenen
Logos, [5]] stelle fest, dals er nichts mehrvonlogos darin
zu entdecken [61] ist, und nenne das Positivismus; [71] wel-



Ussiechen —
Auguste Schmitt

Wagner —
Richard Wagner
(1813-1883)
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ches Absinken, zum die Bibel des Pietismus zum [8l]
Positivismus.

[91] Das Kind (Ussiechen) malt; [101] du hast das Korallen-
kreuz gemalt. [111] Ich wurde noch freier. [121]Juli 44.

[131] Und sie erkannten, daR sie nackt waren;3%* das hei3t
Nihilismus; plotzlich malt man [14]] einen nackten Men-
schen; der nackte Mensch, das ist das Tier; die heidnische
Illusion, [151] es sei der Mensch, war etwas anderes als die
christliche Renaissance. [161] Der Mensch war nackt nur
in Afrika; als Untermensch; oder nicht einmal Gott; [171]
Gott war niemals nackt; die nackten Gotter waren griechi-
sche Uber-Menschen; [18]] sobre - sopra. (die deutsche
Sprache sagt un-differenziert [191] iiber; dazu wird sie iro-
nisch, weil sie nicht hintergrundig, [201] hintersinnig, hin-
terhaltig differenzieren kann.[)]

[211] Die nationalliberale Form des [221] Proletenmi-
lieus, das ist die [231] Wagneroper

[24]] Nach dem Gesprach mit Knese (22/9 44). [25]] Das
Gesprach, du entdeckst also jetzt das Gluck des unend-
lichen [26]] Gesprachs; posthum auch du - so endet dein
[271] Dezisionismus - aber vielleicht war dieser Dezisionis-

dieser Dezisionismidl1s [281] (denke an den Schlul3 des Vorwortes zur zwei-

diese Dezision

ten Auflage der politischen Romantik)3°° [291] nur die enge

394. Vgl. Gen. 3,7.

395. Vgl. Schmitt, Politische Romantik, S.21Seit dem Jahre 1919 ist
die Literatur tiber Romantik noch erstaunlich angeschwollen. Ins-
besondere hat man Adam Miiller, das deutsche Beispiel politischer
Romantik, in mehreren neuen Ausgaben gedruckt und als bahnbre-
chendes Genie gefeiert. Ich sehe darin keineswegs eine Rechtferti-
gung gegen den Vorwurf, dalS ich eine unbedeutende und zweifel-
hafte Personlichkeit wie Adam Miiller viel zu ausfiihrlich behandelt
habe. Die Rechtfertigung liegt vielmehr darin, dafs Adam Miiller den
Typus politischer Romantik in seltener Reinheit darstellt. Nicht ein-
mal Chateaubriand kann man hier mit ihm vergleichen, weil dieser,
als Aristokrat und Katholik aus alter Familie, immer noch mit den
Dingen verwachsen war, die er romantisierte, wahrend bei Mtiller,
wenn er als Herold von Tradition, Adel und Kirche auftritt, die vitale
Inkongruenz ebenso deutlich ist wie die Romantik. Nur so rechtfer-
tigen sich die biographischen und kritischen Ausflihrungen zu Miil-
lers Leben und Werken. Es kam nicht darauf an, einen Hochstapler
zu entlarven, auch nicht, einen armen "Hasen zu jagen", und noch
weniger, eine kimmerliche subromantische Legende zu zerstoren.
Wohl aber hoffe ich, dal diesem Buche alles subromantische Inter-
esse fern bleibe. Denn es verfolgt nicht den Zweck, dem roman-
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Pforte, die zum Tartarus fuhrte, [30]] der Eingang in die

Unterwelt, die Hohle der Cumae.

[311] 16/3 45: Morgens, ein herrlicher Vorfruhlingstag, Er-

innerung an Kathleen in Marburg, las einen Aufsatz von Kathleen —
Drieu la Rochelle. [32]] Erinnerung an Paris, Glick Eaggé‘i‘i%%‘)lrray
und Freude, die Situation, der Blutkreislauf des armen prieu la Rochel-
Menschen tragt in sich selbst geniigend Glick; [331] aus Leie?re Dricu La
irgendeiner Tiefe, aus irgendeinem Jenseits kommen mir Rochelle
zerstorende, quakende, trillernde Vokale und Konsonan- (1893-1945)

ten; halte sie fest, [34]1] Kirli muka subu.

[1r] Die grauenhaften Gangelungen, in denen (Karl Marx
so grols und prompt ist); [2r] Heute: Wer nicht arbeitet, der
soll auch nicht essen;32¢ wer nicht essen soll, der soll auch
nicht arbeiten; [3r] jede Arbeit verdient ihren Lohn; wer
keinen Lohn verdient, darf auch nicht arbeiten usw. [4r]
Arbeit ist das, wofiir man belohnt wird. Ekelerregend.

[5r] 31/7 44. Der Jude lacht dich aus; er schleudert dich in

den revolutionaren Radikalismus und wenn du den Betrug

dieses Revolutionsschwindels [6r] entdeckst und zur Tra-

dition zuruckkehrst, sitzt dort bereits wieder der Jude als
Konspirativer und lacht dich aus; [7r] ehe du Europa ent-
deckst, hat er es entdeckt; er kriecht vor dir in die Festung
hinein, die du dann in heroischem Sturm eroberst; [8r] wer
empfangt dich dort: der Jude.

[9r] 21/9 44. In Cloppenburg, als ich Anima abholte, be-
gegneten mir AuRerungen iiber Péguy: dieser beklagt péguy —
sich, dal® Protestanten und Juden ihm helfen, [10r] wéh- ?&a%?slglég)uy
rend die Katholiken sich nicht um ihn kimmern; Péguy
éloigné des sacrements; [11r] er wollte aber nieman-

dem seine Ideen aufdrangen; er hatte die Gnade empfan-

gen und wartete. Quand on le questionnait [12r]

des sacrements, il pleurait. Toutes les questi-

ons spirituelles [13r]et temporelles, éternelles

et charnelles, gravitent autour [14r]d'un point
central auquel je ne cesse de penser, me (St.

[15r] Fumet erzahlt das) disait Péguy, et qui est st Fumet—
Stanislas Fumet
(1896-1983)

tischen "ewigen Gesprach" neue, vielleicht "gegensatzische" Anre-
gung und Nahrung zu liefern, sondern mochte auf eine ernst ge-
meinte Frage eine sachliche Antwort geben.

396. Vgl. 2. Thess. 3,105, aber auch Art. 12 der Sowjetischen Verfas-
sung von 1936.
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la clef de volute [16r]de ma religion. Ce point,
c'est I'lmmaculée-Conception.

[17r] Also dahin gehorst du: Daumer - Péguy; gehe
einmal dieser Fahrte nach. [18r] Erschrak als ich las, mit
welchem Gerechtigkeitsgefuhl er 1914 in den Krieg ging,
fur den letzten Krieg, als Soldat der Republik, [19r] wir ha-
ben nicht gesundigt, nous n'avons pas failli. Das gab
ihnen den Sieg, sie haben den [20r] Sieg auf eine grauen-
hafte Weise verloren, weil die Republik ihn als Bestatigung
empfand; jetzt kommt etwas ganz Neues; [21r] wir haben
die Niederlage gewonnen, mehr nicht; jetzt kommt etwas
ganz Neues; grauenhaft.

[22r]1 19/10 44. Ps. 23. Du schenkest mir voll ein (im An-
Wesseling — gesicht meiner Feinde), [23r] erst Wesseling, dann Kiel3-
Wesselings ling , 2 mal eine Flasche Wein, unerwartet [24r] (ich wollte
schon meinen Schnaps hervorziehen). Grolser Trost. Die
Begegnung mit Schmid Noerr. [25r] Vortrag in Leipzig
am 1.12.44 uber die Lage der Rechtswissenschaft (zwi-

schen Theologie und Technik).
397

[261] 8/12 44 an Werner Weber: Da der eigentliche Sinn
einer solchen Reise sich erst dem nach-denkenden BewulR3-
ten enthullt, wird meine [27r] Dankbarkeit fur Sie und Ih-
re liebe und verehrte Frau noch grofSer. Eine Reise in ei-
ne zerstorte Stadt, aus einer zerstorten Stadt, unter den
[281] heutigen Transportverhaltnissen, zu einem Vortrag
vor Horern, die von ganz anderen Problemen erfaf3t sind,
das ist ein kaum noch [29r] mogliches Experiment, und
wenn es trotzdem nicht mifSlingt, hat es etwas Traumhaf-
tes und Wahrscheinliches. Man kann sich dann nur damit
[30r] trosten, dall der geistige Sinn einer solchen Bemii-
hung dadurch um so reiner hervortritt. Thre SchlulSworte
zu meinem Vortrag [31r] waren fur mich die starkste Be-
statigung meiner Arbeit, die ich in diesen Kriegsjahren er-
halten habe.

1851 | [111) 2) [2] DiegrolSe Parallele kann gemeint sein [3]
Eine von vielen Parallelen; nicht als groffe und entschei-
dende Parallele gemeint; ich glaube aber, ihre innere Kraft
war so grols, dalS sie diese Meinung beiseite wirft und [4]
den, der sich ihrer bedient sozusagen von hinten falSt, so

397. Gasteber des Vortrags was Werner Weber
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wird derjenige, der glaubt eine Formel der christlichen
Zeitrechnung “nach vor oder nach Christi in der schein-
bar [5] neutralen Wende vor oder nach der Zeitwende
gebraucht, eben dadurch die Formel eben den geschichtli-
chen Inhalt bestatigt; die Zeitwende, das ist eben Christus
und kann gar nichts anderes sein, [6] auch wenn man grol’-
art [im] Wutanfall den Christus auszuradieren sucht.

[711) Die grofRe Parallele (als Ausdruck christlich
protestantischer evangelisch christlichen Geschichtsglau-
bens) [8] bei Carl Hilty sehr tief und sehr stark, fast
selbstverstandlich (es ist wieder so, [9] wie in den Zeiten
des ersten Christentums, gegenuber Casarismus, Impe-
rialismus); das ist fur ihn eine beruhigende, herzerfreu-
ende [10] Tatsache, die Welt verlangt wieder ganz wie
damals, sich vor dem Versinken in einen [11] trostlosen
Imperialismus und Skeptizismus zu retten, dem man auf
dem Wege der bloSen Belehrung nicht mehr beikommen
kann. [12] Es mul§ eine Zeit kommen, die ganz von Neuem
das Christentum mit allen Kraften und Wirkungen, die es
auf die damalige [13] griechisch-romische Welt hatte, in-
nerlich und aufrichtig begrundet, so, als ob es bisher noch
gar nicht da gewesen ware [14] und mit dem ersten Jahr-
hundert wieder beginnen mulfSte. (Also die 1800 Jahre bei
ihm weg.)

[15] (Gegen Ende des 19. Jahrhunderts) [1612) Die
groRe Parallele als Ausdruck des neuen Aon, die neue
Ewe, georgeanisch gesprochen.3®® [17]13) vgl. S. 96
(Walther Burckhardt)

[217Jacob Burckhardt, (in dem Vortrag Uber erzih-
lende Malerei, 3% 1884) [22] Die Welt hat seit 1830
politisch und sozial sehr [23]rasch gelebt.400
[24] In demselben Vortrag: Heute herrscht das Gesetz
der historischen Illusion%%*°! (nurfiir er meint es nur
[25] fur die Malerei gemeint, es gilt aber allgemein; der
ganze sogenannte Positivismus in der Geschichtswissen-
schaft ist weiter nichts [26] als dieses illusionistische Ge-
setz.!!) Die Illusion, die Historie objektiv und positiv zu se-
hen, ist viel gefahrlicher, als [27] die irreale subjektiv Pro-
jektion aus einer irrealen Gegenwart.

398. Mittelhochdeutsch éwe heilt zugleich Gesetz, Bund und Ewig-
keit; der George-Kreis hat solche Archaismen gepflegt.

399. Burckhardt, Uber erzihlende Malerei.

400. Burckhardt, Uber erzdhlende Malerei, S.305.

401. Burckhardt, Uber erzdhlende Malerei, S.304.

Carl Hilty —»
Carl Hilty
(1833-1909)



Dezember 1944 177

(28] 1. Begegnung mit Churchill [29]1 Mo. 5,9.402
(W. Crisis; der groSte Alarmist war, seit brainstorms;
Eckardstein —  das durch Eckardstein bekannt gewordene [30] Angebot
gfﬁ:ﬁ;?ei’fn an Deutschland, dem englisch-japanischen Biindnis beizu-
(1864-1933) treten!!! Sein Kollege nannte die Art Ch. prussianism.
Ch. — Churchills 1317 Bjsmarcks Instruktion an den deutschen Botschafter
Petersburg vom 25.2.1887 (Grolse Politik, VI Nr. 1253):
Wir haben einmal durchaus [32] kein Beduirfnis Frankreich
anzugreifen; wenn wir aber bei einem Angriff Frankreichs
auf uns siegreich bleiben sollten, [33] so irrt Herr von
von Giers — Giers, wenn er annimmt, dals wir nicht das gleiche In-
I(\iigggﬁjllé'gg)irs teresse an der Aufrechterhaltung von Frankreichs GroR-
machtstellung hatten haben, [34] wie RulSland. Frank-
reichs Fortbestehen als GroSmachtstellung haben;
wieRullland.—Frankreichs ist fur [35] Eort uns ebenso Be-
durfnis, wie das jeder andern der Grollmachte, allein
schon aus dem Grund, weil wir [36] fur gewisse Falle eines
maritimen Gegengewichts zur See gegen [37]
England bediirfen.403
Fritz Horn — [1]Frieden - Einfriedigung [2)Fritz Horn zu 2
(Ff;tfgfggﬂ Kor. 13,11: Das Wort Friede hat in der weltlichen grie-
chischen Sprache fast genau [3] dieselbe Bedeutung wie
in der deutschen, wo man es am besten versteht an den
sinnfalligen Wortern, wie Einfriedigung; [4] es bedeutet
den Schutz eines koniglichen Machtwortes, zugleich auch
dessen Zwang fur jeden Einzelnen, der den [5] Frieden
halten mul3. Im Hebraischen bedeutet es zunachst Voll-
endung, dann Vergeltung, auch [6] Gotteswohlgefallen.
Diese Bedeutung ist stark ins Neue Testament ubergegan-
gen. Das Wort Noah [7] bedeutet: die Ruhe des Volkes
Gottes. Ohne diese Erkenntnis wird das Wort Erieden Ein-
frieden aller Reiche zu sehr auf unser personliches [8]
Empfinden bezogen. Wir haben als Friedlose den Frieden
Gottes.

402. Der Sinnn des Notats ist unklar. Gen. 5,9 kann
kaum gemeint sein, weil das ein Genealogievers ist.
Ebensowenig kann es eine Datumsangabe sein, weil
der 5.9.1944 kein Montag war. Fur eine Stellenanga-
be aus Churchill gibt es auch keine plausiblen An-
haltspunkte.

403. Bismarck, Der Reichskanzler Fiirst von Bismarck an den Bot-
schafter in Petersburg von Schweinitz, S.177.
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[9] Sehr schon Mutius (Weihnachten 44): [10] Indem der
Verstand von aulSen zuschaut, verhindert er, dafS die Hei-

lung von innen [11]einsetzt. [12] Nicht mehr Mitte,
sondern Niemandsland; die Verhinderung der grofsen Op-

tion; Unmoglichkeit als Einheit zu operieren. [13] Die sa-
krale Mitte istder Entleerung verfallen. [14] Unglick
Deutschlands: Der Liberalismus ist revolutionar und ideo-
logisch, die Uberlieferung reaktionar und steril; dadurch

aber [15] werden beide entmachtet. Himmellose Leis-
tungsmenschen; absurde Ideologie, Milsverstand, [16]
Nietzsche, platte Deutschtiimelei, popularisierte Naturwis-
senschaft, Impuls der Jugendbewegung, verdrangter Klas- mmpuls]
senkampf, schlieRlich [17] Diktatur einer kleinen Clique Komparsen
schauerlicher Narren, brutaler Taugenichtse und maskier-

ter Verbrecher. [18] Die Zersetzung setzt bisher gebunde-

ne Energie frei.

| [11] Der Judenbegriff Bruno Bauers ist doch der des ech- 1861

ten Christentums; man liest Kierkegaard, Fritz Horn,

[2]] Judentum ist Gesetzesgerechtigkeit, Gesetzlichkeit,
Werkgerechtigkeit, Menschenknechtschaft, schlimmer

noch als die romisch-katholische [3]] Gerechtigkeit, die nur

ein schwacher Abglanz der judischen ist, weil wir als die

heidnischen, durchaus bequemeren [41] Beherrscher stark

sind). [51] (zum 2. Kor.brief, [61] 6. Kap.) Kor. — Korinther

Quelle - Napoleon lll, Discours de 'Empereur aux Grands Corps de
I'Etat pour leur annoncer son mariage, in: La politique impériale
exposée par les discours et proclamations de I'empereur Napoléon
I, depuis le 10 décembre 1848 jusqu'en février 1868, Paris:
Bibliotheque nationale de France, département Philosophie,
histoire, sciences de 'homme 1868

[711Jan. 1853 (hier ist alles: plebiszitare Legalitat; fait
accl.; Drohung und Lockung; [8]] und schliefSlich die Vor- accl. - accompli

U) [521] Mit Mutius be- sehung).UU [91] Beruhmte Erklarung Napoleon vor dem
sprochen. Senat, um dessen Zustimmung zur EheschlieSung zu er-
U) [531] Armer Bruno halten: [10l]] Quand en face de la vieille Europe

(5411 Bauer; [551] der (1) on est [11l]]porté par la force d'un nouveau
Einzige, der dergleichen

[561] tiberhaupt bemerk- ~ Principe [12]1a la hauteur des anciennes dynas-
tell! ties, ce n'est [13l] pas en vieillissant son blason
et en cherchant [14l]a s'introduire a tout prix
dans la famille [15]]des rois que l'on se fait ac-
cepter. C'est bien plutot [16l]en se souvenant
toujours de son origine, en [17l]]conservant son
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caractere propre, et en prenant [18]]franche-
ment vis-a-vis de I'Europe la position [19]]de
parvenu, titre glorieux, lorsqu'on parvient [20]]
par le libre suffrage d'un grand peuple ... [21]]
Celle qui est devenue 1'objet de ma préférence
(221l est d'une naissance élevée. Francgaise par
le coeur [23lletc. ... Douée de toutes les qua-
lités de 1'ame, [241] elle sera l'ornement du tro-
ne, comme au jour [25]]du danger elle devi-
endrait un de ses courageux [26l]appuis (!!!)

[27]] Et vous messieurs, en apprenant a la,
die Kaiserin, connaitre, [28l]vous serez convain-
cus que, cette fois encore j'ai [29]]été inspiré
par la Providence. [30]] (Die begeisterte Zustimmung
des Volkes und der Armee bei der [31]] Trauung in
Notre Dame!!)

C. — Cannae [321] Allmdhlig entdeckt Olms: [33l] Die Schlacht bei C.
nutzt Hannibal nichts, [341] weil er von den seinen abge-
schnitten ist; die Romer [351] beherrschen das Meer; in
Tarent lag eine grofSe Flotte; [36l1] er selber hatte zu Fufs
von Spanien lber die Alpen nach Italien marschieren miis-

- sen; [371] ebenso sein Bruder Hasdrubal; [381] er war trotz

Hasdrubal, Feld- _ . . . . .
e o 0ry oy, Seines Sieges abgeschnitten; [391] in Karthago waren die

- N Barkiden [40l] nur eine Militdrpartei, [411] nicht einmal die
Barkiden, Familie p o rierung selbst. [421] Welche ganz andere Parallele! So
C. — Cannae wie C. das [431] (vergebliche Siege einer [441] Land-

macht gegentiber einer [451] Seemacht.[)]

[461] Jetzt kennen wir also endlich den wesentlichsten [471]
Inhalt der WeltKriegsgeschichte!!! [48]] Weltgeschichte ist
Kriegsgeschichte; [491] [was] Kriegsgeschichte aber ist,
kennen die [501] PreufSen wohl jetzt.

- [511] Die Grdfin von Teba schrieb Napoleon Brief, in dem

Eugénie, Frank- . . L og. . .
reigh Kaiserin  Si€ seine sozialistischen Anschauungen teilte!!

(1826-1920)

[521] Mit Mutius besprochen.

(5311 Armer Bruno [54l] Bauer; [55]] der Einzige, der der-
gleichen [561] uberhaupt bemerkte!!!



U) [461] Jetzt kennen wir
also endlich den wesent-
lichsten [471] Inhalt der
WeltKriegsgeschichte!!!
[481] Weltgeschichte ist
Kriegsgeschichte; [491]
[was] Kriegsgeschichte
aber ist, kennen die [501]
PreufSen wohl jetzt.

@) [321] Allmdbhlig ent-
deckt Olms: [331] Die
Schlacht bei C. nititzt Han-
nibal nichts, [341] weil er
von den seinen abge-
schnitten ist; die Romer
[351] beherrschen das
Meer; in Tarent lag eine
grofSe Flotte; [36l] er sel-
ber hatte zu Fuf von Spa-
nien tiber die Alpen nach
Italien marschieren miis-
sen; [371] ebenso sein Bru-
der Hasdrubal; [381] er
war trotz seines Sieges ab-
geschnitten; [391] in Kar-
thago waren die Barkiden
[401] nur eine Militdrpar-
tei, [411] nicht einmal die
Regierung selbst. [421]
Welche ganz andere Paral-
lele! So wie C. das

[431] (vergebliche Siege
einer [44]] Landmacht ge-
geniiber einer [451] See-
macht.[)]

U) [511] Die Grifin von
Teba schrieb Napoleon
Brief, in dem sie seine so-
zialistischen Anschauun-
gen teilte!!
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[571] (Gestern mit Hohn [581] 3/8 44) [591] (Welch schone
Kraft hat dieses neue Sehen [60l] und doch alt; welche
Parallele; D1

[1r] 84

[2r] Graf Schlieffen in einem Brief 1912: das Wesent-
liche ist, die Flanke einzudrucken!

[3r] 29/7 44. Der Angriff gegen die Flanke ist der we-
sentliche Inhalt der ganzen Kriegsgeschichte. Welch ein
Satz!

[4r] Cannae: Schwenkung und FlankenstolS; Zusam-
menprall; [5r] aber, wie Olms richtig sagt: Schwenkung
setzt einen festen Drehpunkt voraus; Varro (der Demo-
krat) dachte wie Schlieffen! [6r] Ein Flankenstols, auf
den der Gegner vorbereitet ist, schafft nur eine neue
Front; Zusammenprall; [7r] das Wesentliche war die Uber-
raschung, eines sich verteidigenden Gegners.

[6r] Nap. IIT an seine Frau (Dez. 1870 aus der Gefangen-
schaft in Wilhelmshohe): Pensez a cette [9r]volonté
qui plane sur nos destinées et a laquelle [10r]il
faut obéir. (Alles dies und das folgende nach dem Auf-
satz von Joseph Napoléon Primoli Rev. 2 mond.
[11r11. Nov. 1924.

[12r] 12/1 1853: Erster groller Ball in den Tuilerien,
erstes Auftreten der Comtesse de Teba (der spateren
[13r] Kaiserin Eugenie). La Bei einer Ehrenfestlichkeit
des neuen Kaiserreichs. La Comtesse de Teba [14r]
fit son entrée au bras du Baron de Rothschild.

[15r] 29/1 1853: Zivil-Trauung zwischen dem Kaiser
und der Comtesse de Teba, [16r]in den Tuilerien.
M. Fould fonctionnait comme [l17r]ministre
d'Etat, et avait devant lui sur une table [18r]le
registre de 1'état civil, (registre qui fut bralé
[19r] pendant la Commune de 1871).

[20r]1 30/1 1853. Kirchliche Trauung in Notre Da-
me. Der Kaiser reicht der Kaiserin [21r] den Arm und tritt
in die Kathedrale ein, unter einem dais, Baldachin?, von
rotem Samt, au son d'une [22r] marche nuptiale:
c'était la marche du Prophete [23r] (dont le
choix profane fut blamé par les dévots[)]. Und
Donoso Cortes' [24r] Treueschwur der Braut!!

Hoéhn —
Reinhard Hohn
(1904-2000)

Graf Schlieffen —
Alfred von
Schlieffen
(1833-1913)

C. - Cannae

-

Hasdrubal, Feld-
herr, 207 v. Chr.
—

Barkiden, Familie

C. - Cannae

-

Eugénie, Frank-
reich, Kaiserin
(1826-1920)

Rev. 2 mond. —
Revue des Deux
Mondes

Baron de Roth-
schild —

James de Roth-

schild
(1792-1868)
M. Fould —
Achille Fould
(1800-1867)



Juli 1944 181

|871 | [111Bruno Bauer: Vielleicht kommt P. Tyrrell der

P. — Pater Meinung Bruno Bauers nahe, wenn er sagt: Das Christen-

G" tum ist iiberhaupt keine [21] Religion, auch keine Theolo-
eorge Tyrrell

(1861-1909) gie, sondern ein geistlicher, ein schopferischer Kern der

Befreiung, um den sich das zerstreute Debris von hun-
dert Religionen [3l] sammelte und der ihnen Ordnung, Be-
deutung und Kraft, eine bleibende und befreiende Kraft
gab. Das Judentum dagegen war damals der eigentliche
Feind, der Klerikalismus jener Tage, (4l Sazerdotalis-
mus, Weltlichkeit, Unwissenheit und Materialismus. Aber
das [51] haftete damals nicht nur dem Judaismus, sondern
allen Religionen an, und wird ihnen immer wieder anhaf-

P. - Pater ten. [61] Christus selbst, sagtP. Tyrrell, wollte im Juden-
tum bleiben, hatte kein theologisches System usw. [71]
Aufsatz Christus [8l] und Christentum [91] in der Summa
1918.%%4

Quelle - Friedrich Nietzsche, Die Unschuld des Werdens. Der
Nachlass, hg. von Alfred Baeumler, Leipzig: Alfred Kroner 1931
(Kroner Taschenausgabe 83)

[101] Nietzsche, Baeumler Bd. 7, S. 349 [111] Wir sind keine
Christen mehr: wir sind dem Christentum entwachsen,
nicht weil wir ihm zu ferne, [12]] sondern weil wir ihm
zu nahe gewohnt haben, mehr noch, weil wir aus ihm
gewachsen [131] sind“% (das war doch Bruno Bauers
Judenfrage; der heutige emanzipierte Jude ist eben nicht
aus dem gewachsen!!). [14]] Es ist (fahrt Nietzsche fort)
unsere strengere und verwohntere Frommigkeit
selbst, [15]] die uns heute verbietet, noch Christen
zu sein.*%6407 [161] Also das Christentum, ist es nicht
mehr christlich genug[?])
[171] Sehr merkwurdiger Zusammenhang; wann ist es
Maurice Joly's — entstanden? [18]] Maurice Joly's Buch (mit seiner Uber-
%ggg_cleg;’g einstimmung mit den Protokollen der Weisen von Zion)
[191] ist von Anfang bis zum Ende eine Satire auf die Dikta-
turpldne Napoleon II1.408

404. Schmitt paraphrasiert den Aufsatz, v.a. die Seiten 79, 80, 83
und 85.

405. Nietzsche, Die Unschuld des Werdens, S. 349.

406. Nietzsche, Die Unschuld des Werdens, S. 349.

407. Klammerzusatz von Schmitt eingeflgt.

408. Das Anfang des 20. Jahrhunderts vermutlich in Russland zu-
sammengestellte antisemitische Pamphlet, das sich weitgehend auf
Jolys Dialogue stitzt, wurde 1921 als Falschung aufgedeckt.



a) [651] Christentum zum
[66l] Judaismus [67]]
umgefdlscht; das ist doch
[681] die grofie These
[691] Bruno Bauers!
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[201] Nach Baudelaire (von Nietzsche zitiert) ist [21]1]
besteht die Zivilisation in der diminution du péché
originel!! (das heilst in der Wirkung [221] der Erlosung
durch [23]] Christus!) [24]] Wichtig fur Donoso Cortes!!
Halt hier das katholische Dogma Schritt? Anscheinend ja;
[25]] Trient: nur noch vulneratus (was heilst verwun-
det: das kann etwas Totales sein. DalS es dann schliefSlich
nur nochein auf den blolen Streifschuls hinauslauft)
[26]] Nietzsche: Nach hundert Jahren Triumphe und ca-
saristische Macht, das mulS die Menschen ermiiden, sodald
sie den [271] gekreuzigten Juden anbeten. [28]] Er sagt
Wie polemisch dumm und hamisch ist hier die grofSe Er-
kenntnis Bruno Bauers ins Professoren Kleinlich-Psycholo-
gische [291] verdreht!

301l Ubermensch: Das Wort Augustus bedeutet
schon eine Steigerung des Menschen zum Gottlichen hin;
[311] Livius praef. 7 sagt: es bezeichnete eine aus gott-
lichen und menschlichen Elementen gemischte Erschei-

Baudelaire —
Charles Baudelai-
re (1821-1867)

nung; [32l] Cassius Dio LIII,16,8 ubersetzt es auf cassius Dio —

griechisch mit: [33]] mAelév Tt | KatT' AvOBpWwmovLC
Ov. [34]] (Die Namen Augustus und [35]] Octavia durch
[36l] Senatsbeschluls im Jahre 27 v. Chr. verliehen.)
[371] Das augurium augustum [38l]ist die Grundung
Roms durch Romulus, [39]] der 12 Geier sah, die durch
ihr Erscheinen die gottliche [401] Zustimmung zur Stadt-
grundung [41l] gaben. Augustus: [421] Neugrundung (so
[43]] Carl Koch greg.[)]

[44]] Bruno Bauer uber Hegel den Atheisten; [45]]
Das Taumeln dieser armen Freigelassenen; Bruno Bauer
von der Orthodoxie zum [46]] Atheismus zu einer vorsich-
tigen Isoliertheit zuruck; Daumer, [471] vom Bund Chris-
tenhals zum Katholizismus mit [48]] Marienverehrung, kon-
sequent sind nur [49]] die reinen Psychopathen wie Max
Stirner.

[501] Bruno Bauer: [511] 2 Begriffe von Verzogerern.
[521] Das zwingt den reinen Geist heraus, soziologisch
bestimmt als reine Intelligenz und die ist [53]] reine
Kritik; so wie Max Stirner's reiner Individualismus; alle
sind so rein, d. h. [54]] ohne Bindungen, frei das heilst
freischwebend; isolierte Einzelne, diese Entfesselung.

Cassius, Dio
(0163-0235)

Romulus —
Romulus, Fiktive
Gestalt

Isoliertheit]
Insularitat
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Die reine Intelligenz [55]] ist soziologisch nichts anderes,
als das Erscheinen bindungsloser, voraussetzungsloser Ni-
hilisten, Proletarier und Voraussetzungsloser; nicht einmal
mehr Handwerksburschen [561] sind sie; aber sie hatten
noch etwas gelernt in der Schule, sie waren nicht auf den
Willen zur Macht geschult, sondern hatten nur einen [571]
Willen zum Geist und zu sich selbst. Die Besseren haben
noch etwas vom Handwerk; die reinen Psychopathen wie
Stirner sind die konsequentesten. Strolche, Knoten.

[58l] Anscheinend alles aus den letzen [591] Jahren Nietz-
sches 1888!

[601] Diese Diagnose des europdischen Judentums [611] im
19. Jahrhundert stammt von [621] Bruno Bauer! [63]] Auch
das ist von Bruno [64l] Bauer.

[651] Christentum zum [661] Judaismus [671] umgefdlscht;
das ist doch [68]] die grofSe These [691] Bruno Bauers!

Er weifs es also [701] sehr gut.

'1r] Lekture von Wurzbach [2r] Nietzsches
Vermachtnis. (311 30/7 44.

Quelle - Friedrich Nietzsche, Das Verméchtnis Friedrich Nietzsches.
Versuch einer neuen Auslegung allen Geschehens und einer
Umwertung aller Werte, hg. von Friedrich Wiirzbach, Salzburg und
Leipzig: Anton Pustet 1940

[4r] Nietzsche - Bruno Bauer: [5r] Die ganze Auffas-
sung des Verhaltnisses von Christentum und Judentum, die
Bruno Bauer beherrscht, kehrt bei Nietzsche wieder.
[61] Z. B. Auch die Christen haben es gemacht wie die Ju-
den und das, was sie als Existenzbedingung und Neue-
rung empfanden, ihrem Meister [7r] in den Mund gelegt
und sein Leben damit inkrustiert.*'? Sie haben ihr
Leben als einen [8r] Gehorsam dargestellt und fur ihre
Propaganda geheiligt.4!!

409. Schmitt paraphrasiert den Aufsatz, v.a. die Seiten 79, 80, 83
und 85.
410. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.138.
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Y) [11] Bruno Bauer:
Vielleicht kommt P. Tyr-
rell der Meinung Bruno
Bauers nahe, wenn er
sagt: Das Christentum ist
tiberhaupt keine [21] Reli-
gion, auch keine Theolo-
gie, sondern ein geistli-
cher, ein schopferischer
Kern der Befreiung, um
den sich das zerstreute
Debris von hundert Reli-
gionen [3l] sammelte und
der ihnen Ordnung, Be-
deutung und Kraft, eine
bleibende und befreiende
Kraft gab. Das Judentum
dagegen war damals der
eigentliche Feind, der Kle-
rikalismus jener Tage, [41]
Sazerdotalismus,
Weltlichkeit, Unwissenheit
und Materialismus. Aber
das [51] haftete damals
nicht nur dem Judaismus,
sondern allen Religionen
an, und wird ihnen immer
wieder anhaften. [61]
Christus selbst, sagtP.
Tyrrell, wollte im Juden-
tum bleiben, hatte kein
theologisches System usw.
[71] Aufsatz Christus [81]
und Christentum [91] in
der Summa 1918.409

&) Er weif8 es also [701]
sehr gut.



b) [581] Anscheinend alles
aus den letzen [591] Jah-
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[9r] Das Christentum ist jeden Augenblick noch
moglich. Es ist an keines der unverschamten Dogmen
[10r] gebunden, welche sich mit seinem Namen ge-
schmiuckt haben: es braucht weder die Lehre vom person-
lichen Gott, noch von der Sunde, noch [11r] von der Un-
sterblichkeit, noch von der Erlosung, noch vom Glauben;
es hat schlechterdings keine Metaphysik notig, noch we-
niger [12r] den Asketismus, noch weniger eine christliche
Naturwissenschaft ... Das Christentum ist eine Praxis,
keine [13r] Glaubenslehre.*!? ... [14r] Wer jetzt sagte: Ich
will nicht Soldat sein; ich kimmere mich nicht um die Ge-
richte; die Dienste der Polizei werden von [15r] mir nicht in
Anspruch genommen; ich will Nichts tun, was den Frieden
in mir stort, und wenn ich daran leiden mulfs, nichts wird
mehr mir [16r] den Frieden erhalten als Leiden - der
ware Christ.43 ecco. (Wiirzbach S.138)

[17r] Das Christentum ist etwas Grundverschiedenes
von dem, was sein Stifter wollte. Es ist die grof3e hei an-
tiheidnische [18r] Bewegung des Altertums*!'# (aber vor
allem doch auch die antijudische!) (Wurzbach S.148)

[19r] Die Asketik wachst nur in das Christentum hin-
ein.415
[20r] Christentum ist Nihilismus (aber der Nietzsche
hat doch Zeitsinn! Der aktive und der passive!) [21r] Die
kriechende Heraufkunft des Pobels: Victor Hugo
und Richard Wagner,*! hat er richtig erkannt!
[22r] Die Heraufkunft des Pobels bedeutet, nach Nietz-
sche noch einmal die Heraufkunft der alten Werte;*!”
in solchen Zeiten [23r] verlegt sich das Schwergewicht
der Menschen, auf die es am meisten ankommt, die es
gleichsam [24r] auf sich haben, die ganze gro3e Gefahr ei-
ner solchen krankhaften Bewegung (wie die Heraufkunft
des Pobels) zu kompensieren: es werden [25r] die Ver-
zogerer par excellence?”, die langsam Aufnehmen-
den, die schwer [26r] Loslassenden, die relativ
Dauerhaften inmitten dieses [27r] ungeheuren
Wechsels und Mischens von Elementen. Das
Schwergewicht fallt dann von selbst [28r] den Medio-

411. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.138.
412. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.138.
413. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.138.
414. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.148.
415. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.148.
416. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.526.
417. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.526.

Wiirzbach —
Friedrich Wiirz-
bach
(1886-1961)

Victor Hugo —
Victor Hugo
(1802-1885)
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kren zu; gegen die Herrschaft des Pobels konsolidiert
sich die Mediokritat als Tragerin der Zukunft; [29r] dar-
aus erwachst fir den Ausnahme-Menschen (sic) ein neuer
Gegner oder eine neue Verfithrung;*'8419 die Mediokritat
wird witzig, verfithrerisch, [30r] unterhaltend.*?? [31r] Die
Juden sind die konservierende Macht in unserem be-
drohten und unsicheren [32r] Europa.f42! [33r] (Wiirzbach
S.527)

| [11] Gehort das nicht zum Wesen jeder Restauration? Ist
nicht so das Prinzip der dynastischen Legitimitdt in seiner
Reinheit derartig wiederhergestellt, dafS [21] es sofort lg-
cherlich ad. ab. gefiihrt wurde in der Carlistenstreitbe-
wegung?

Quelle - Alfred von Martin, Soziologie der Renaissance: Zur
Physiognomik und Rhythmik biirgerlicher Kultur, Stuttgart:
Ferdinand Enke Verlag 1932, S.74-75

[3]]In dem Anachronismus der Restauration des
klassischen Lateins [4l]- wodurch die lateini-
sche Sprache aus einer immer noch lebenden erst zu
einer [5]] toten Sprache wurde - und in der ebenso ana-
chronistischen Isolation der Antike, [6]] als eines theore-
tischen Kulturwertes, wodurch die Blutwege, die sie bis
dahin mit dem Organismus der Gesamtkultur immer noch
[71] verbanden, unterbunden wurden. (so Alfred von
Martin, Soziologie der Renaissance; Stuttgart 1932 [8]]
S.74/75).

[91] Bei Juristen wie Albericus Gentilis, Bodinus,
Hobbes, Bynkershoek, ist das Latein Ubrigens [10l]
noch lebendige Sprache. Getotet wird es erst im 18. Jahr-
hundert durch die Herrschaft des Franzosischen. Wie ist
das im Spanischen? [111] Auch hier wird es tote Sprache,
dadurch, [121] dals eine vom klassischen Latein abgeleitete
Sprache Volkssprache ist.

[13]]zu Erwin von Beckerath uber Vortrag uber
Heinrich Dietzel, Die Rolle der romanischen Sprachen
in diesem ProzeR. Vortrag (Brief vom 3/9 44)*?2 [141] Ein

418. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.526-527.

419. Die beiden Klammerzusatze stammen von Schmitt.
420. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.527.
421. Nietzsche, Das Vermdchtnis Friedrich Nietzsches, S.527.
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) [601] Diese Diagnose
des europdischen Juden-
tums [611] im 19. Jahrhun-
dert stammt von [621] Bru-
noBauer! [63]] Auch das
ist von Bruno [641]
Bauer.

a) [11] Gehort das nicht
zum Wesen jeder Restau-
ration? Ist nicht so das
Prinzip der dynastischen
Legitimitdt in seiner Rein-
heit derartig wiederherge-
stellt, daf3 [21] es sofort ld-
cherlich ad. ab. gefiihrt
wurde inder Carlis-

t e nstreitbewegung?

a)

[291] Schickte ihm am
12/9 44 das Ms. meines

Vortrags tuber die Lage der
Rechtswissenschaft;

schrieb S. 36 mit Bleistift
eine Anmerkung zu dem
Wort Handwerker (Hand-
werker sind sie und keine
Menschen). [301] Dazu ein
Brief, herrlicher Septem-
bermorgen, omine auc-
tus, bitte ich das zu lesen,
ohne dafs er sich zu irgend
einer Anstrengung
pflichtet fiihlt. Der Traum
Kapitalismus war reif
[311] fiir den objektiven

Geist und fiir unser Selbst-

ver-

bewufStsein. Es ist eine
grofSe Gnade, in einem sol-
chen Augenblick die

Stimme zu sein, die aus-
spricht was reif ist, wirk-
lich und verniinftig sagt,
[321] was wirklich und ver-
niinftig ist. Ich schreibe Ih-

nen das nur, um in dem



Freude ... daf8 ich es in he-
gelianischem Jarg formu-
liere, liegt an meiner [331]
Beschdftigung mit Bruno
Bauer: w eine [34l] Kritik
an Strauss 1835. Lassen
Sie sich [351] also nicht
durch Hegel mit der Fol-
terung drgern, die [36l]
christlichen Moéglichkeiten
[371] dieses [38l] Hegels

waren [391] sehr grof:
[401] auch das gehért
[411] zum 19. [42]1]
Jahr[hundert].

422. Der Brief ist (RW 0265 Nr. 12809) im Nachlass erhalten und in
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schones, lichtvolles Gesprach (Frau Schmitt kannte Diet-

zel noch als Studentin und zog ihn Spiethoff vor). Seine jarg — Jargon

uber-preulSische Gelehrtenhandschrift [151] steht mir noch
deutlich vor Augen, als unmittelbarste Dokumentation ih-
rer Charakterisierungen. Wunderbar, wie Beckerath die
Diinnheit dieser Klarheit [161] zu korrigieren und zu sogar
zu fullen weils (soziale Ideengeschichte nicht anders mog-
lich als mit dem Gegensatz von Individuum und Gesell-
schaft). [171] Fur mich als Juristen ist es spannend zu se-
hen, wie alle Pro wesentlichen Probleme der Rechtswis-
senschaft zu den Nationalokonomen abgewandert sind (
[18]] z. B. das Grolsraum-Welt-Problem! S.26 An. 2), und
wie die von Savigny zum Sieg gefiihrte historische Schu-
le bei [191] den Nationalokonomen und nicht bei den Juris-
ten fruchtbar geworden ist. Das beschaftigt mich sehr, es
betrifft meine geistige Existenz. Ich habe in [20]] Madrid
und Barcelona in-spanischer-Sprache [(Jauf spanisch), in
Coimbra (auf franzosisch) vor einigen Monaten tber die
Lage der [211] europaischen Rechtswissenschaft gespro-
chen und dabei ein Zeugnis geschichtlicher SelbstbewulSt-
heit deponiert, sodalS ich mich sehr erleichtert fithle und
eine [221] Art Testament errichtet habe. Sie konnen iiber
Schmoller, Max Weber, sogar uber Dietzel mit gutem Ge-
wissen sprechen. Ich mufl [23]] mich fragen, Uiber wel-
chen Juristen ich in entsprechender Weise etwas vortragen
konnte, ich muls verzweifeln. Es ist gar nicht moglich,
die Verkommenheit [24]] des Gesetzespositivismus
richtig zu schildern. Beim Anblick dessen, was sich seit
Bismarck aus dem grollen Strom deutscher Geistigkeit
[25]1] abgezweigt hat, um sich mit einer hiistelnden Selbst-
gefalligkeit als rein juristisch in Sicherheit zu bringen,
kann einem [26l] rot vor den Augen werden. Doch werden
Sie sich kaum dafur interessieren und Sie tuen recht dar-
an. Lasse die Toten ihre Toten begraben.

[271] Das Uuber den Provinzialismus von Tocqueville
und Napoleon III (Hinweis auf die Rede vor dem Senat
Jan. 1853).

[281] Herrlicherer Brief als Antwort.

[291] Schickte ihm am 12/9 44 das Ms. meines Vortrags

uber die Lage der Rechtswissenschaft; schrieb S. 36 mit
Bleistift eine Anmerkung zu dem Wort Handwerker (Hand-

Schmittiana 3 Neue Folge S.209 f. abgedruckt.

N
David Friedrich
Strauls
(1808-1874)

Spiethoff —
Arthur Spiethoff
(1873-1957)

An. -
Anmerkung

Schmoller —
Gustav von
Schmoller
(1838-1917)
Max Weber —
Max Weber
(1864-1920)

Jan. — Januar
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werker sind sie und keine Menschen). [301] Dazu ein Brief,
herrlicher Septembermorgen, omine auctus, bitte ich
das zu lesen, ohne dafs er sich zu irgend einer Anstrengung
verpflichtet fiihlt. Der Traum Kapitalismus war reif
[311] fiir den objektiven Geist und fiir unser Selbstbewu/St-
sein. Es ist eine grofSe Gnade, in einem solchen Augenblick
die Stimme zu sein, die ausspricht was reif ist, wirklich
und vernunftig sagt, 3211 was wirklich und verntinftig ist.
Ich schreibe Ihnen das nur, um in dem Freude ... daf$
Jarg — Jargon ich es in hegelianischem Jarg formuliere, liegt an meiner
[331] Beschdftigung mit Bruno Bauer: & eine [341] Kritik an

- Strauss 1835. Lassen Sie sich [351] also nicht durch Hegel
gond Friedrich it der Folterung drgern, die [361] christlichen Méglich-

(1808-1874) keiten [371] dieses [381] Hegels waren [391] sehr grof3: [401]
auch das gehért [411] zum 19. [421] Jahr[hundert].

[1r] Der Staat als neutraler Dritter, [2r] als Reich der ob-
jektiven Vernunft: gezeugt in der Bluthochzeit der Bar-
tholomausnacht 1572, [3r] steht 1576 als juristische Theo-
rie fertig da.*?3 In Deutschland bedurfte es noch der Blut-
hochzeit des 30jahrigen Kriegs; [4r] was entsteht aus die-
ser Bluthochzeit mit RufSland und den slavischen Volkern?
[5r] Mars judex;

[6r] Durch das Hinzutreten der Luft als eines 3. Elements,
vgl. S. 46, ist nicht etwa eine abgesonderte, neue [7r]
3. Dimension entstanden. Vielmehr ist dieses 3. Element
der dialektische Antrieb, der die [8r] bisherige Trennung
von Land und Meer und den bisherigen Dualismus der vol-
kerrechtlichen Raumordnungen aufhob, [9r] und deshalb
dem Land wie dem Meer nicht ihren bisherigen einseitigen
Charakter nimmt. Das mit der Herrschaft [10r] im Luft-
raum verbundene Land ist nicht mehr bloRes Territorium;
der mit der Herrschaft im Luftraum verbundene Teil des
[11r] freien Meeres ist nicht mehr freies Meer im bisheri-
gen Sinn.

[12r] Es konnte ja auch sein, dafS die Lust etwas Selbstan-
diges, Anderweitiges ist, an das die biologische Zweckma-
Bigkeit nur angehangt ist, [13r] die Lust also nicht die pri-

423. Gemeint sind die gemeint Bodin, Sechs Biicher tiber den Staat
von Jean Bodin
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mar auf ein biologisch richtiges Verhalten, sondern umge-

kehrt, die biologische ZweckmalRigkeit sekundar [14r] an-

gekettet an der Lust, nachtraglich mit ihr verbunden und

in sie eingeschaltet. Die Lust empfangt, und gebiert die

[15r] Sunde, heifst es im Jac.brief. Diese Empfangnis ist jac. - Jacobus
die naturliche Empfangnis. Es gibt eine Lust auch ohne

[161] physiologische Empfangnis. Nicht also die Lust ist die
Begleitphase, sie ist das primare. Der Herrscher dieses
biologischen [17r] Lebens beschleicht die Lust und verge-

waltigt sie zu seinem Dienst im Leben, verunstaltet ihre

Schonheit, [18r] die ein Widerschein gottlicher, kosmischer
Herrlichkeit ist. Sol non vivit; bos vivit. [19r] (Die

vom Gauner reden sind die heutigen Gotzenanbeter, die
Nicht-Christen; der gute Blotz ist ein Christ. [20r] Die an-

deren, die den Bruder Straubinger fur ein Genie halten ein Genie] einen
(Popitz, Brinkmann) sind jammerliche Heiden.[)] [21r] 19/ Sss;jr;%nner

12 45 Johannes Popitz
(1884-1945)

Brinkmann —

1111 Emile Bourgeois - Emile Clermont [2]] Carl Brinkmann
Rome et Napoleon III (31 Paris 1907 (1885-1954)

Quelle - Emile Bourgeois und Emile Clermont, Rome et Napoléon IlI
(1849-1870), étude sur les origines et la chute du second empire,
Paris: Armand 1907

| [41] Forts. von der ubernachsten, folgenden Seite. 1891
[51] Napoleon schlagt vor, den Rest des Kirchenstaates Forts. —
durch katholische Méchte garantieren zu lassen (anschei- | °"¢"#"9
nend ohne Erfolg). [6l] Bourgeois, Clermont S. 200. Bourgeois -

Volkerrechtliche Probleme der Rest-Garantie (Tschecho- (Elrgi;‘;_]i%%%ems

slowakei) [71] Rolle der Tschechoslowakei, als Schweiz. clermont -
[81] Problem der Schweiz auch hier; [9]] gestiitzt von den (Elnggg_cllgefgl)ont
starken GrolSmachten; Schnittpunkt [10]] des Kompro-

misses der GrofSmachte; Ausdruck des Gleichgewichts;

[111] Cavour bezeichnete Ende Marz 1861, im italien ita-
lienischen Parlament, [121] Frankreich als représentant
[13]lnaturel de la société [14llcatholique dans

ce [15]]grand débat (um die Erhaltung des [16]] Kir-
chenstaates). Alle, auch die Freunde des Papstes, fanden

seine intransigente Haltung vollig unerklarlich. Sie ist es

auch vom Standpunkt des [171] national gewordenen Euro-

pas; sie ist es nicht, wenn man sie aus dem mitteralter-

lichen Reich erklart und aus dem Bewulstsein, das wahre

Europa darzustellen, [181] das von den katholischen Mach-

ten im Stich gelassen wurde; besonders unglucklich, daf3

dieses in sich selbst gespaltene, halb freimaurerische, halb



auct. —
auctoritas

N
Antonio Luna
Garcia
(1901-1967)
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katholische [191] Frankreich, als représ. naturel de la
soc. cath. gilt. Wahrend Osterreich natiirlicher Repra-
sentant des alten Reiches [201] war und von allen, auch von
PreufRen verlassen wurde.¢

[21]] Die Garantie als Ausdruck des Untergangs: Ge-
schichte der Garantien, die Frankreich und Italien dem
Papst 1860-1870 [22]] gegeben haben; Garantie, die man
der Tschechoslowakei gab; Garantie des Restes; Garantien
der Englander versagen jetzt: Polen usw. [23]] Nur die Ga-
rantie der Schweiz hat gehalten; sehr merkwirdig. 1859:
Garantie, sofort 1860 bereits verletzt.® [24]] Man habe ei-
nen Vertrag von 1864 (zwischen Italien und Frankreich)
Art. I: L'Italie s'engage a ne pas [25l]attaquer
le territoire actuel du Saint-Pere, et a [26]] em-
pécher méme par la force toute attaque venue
de [27]]1'extérieur contre ledit territoire.

[281] Alle Wohltaten, die Napoleon III den Italienern
erwiesen hatte, selbst des der Krieg 1866 gegen Oster-
reich, [29]] waren vergessen; die italienischen Patrioten
verlangten Rom. (Bourgeois, Clermont §S.225,
6[)]. [301] Sie schrien nach dem sacrifice du [31l] pou-
voir temporel du Pape.

[32]] An diesem Rom ist Napoleon III zugrunde ge-
gangen; die triple Alliance zwischen Frankreich, Oster-
reich und [33]] Italien schien 1869 fertig zu sein! Bismarck
braucht an Italien nur Rom hinzuwerfen, und alles ist aus.
Die jammerliche Rolle [34l] Frankreichs, die jammerliche
Rolle Italiens, die jAmmerliche Rolle Osterreichs.

[351] Alles 22/23.8.44 [361] Im Gedanken an meine Unter-
haltung mit dem [371] guten Luna; kommt mein [38l] Le-
ben darauf zuriick? [391] Nun denn, auf deiner [401] Ku-
gel.

[411] Dabei die rtuhrende Anstandigkeit dieser Souverdne
(Napoleon und Franz Joseph!)

[421] Ein Staat wie die Tschechoslowakei schmilzt einfach
weg; [43111938/9, [44l]ebenso der Kirchenstaat
1859-1870.

[45]] Garantie als Symptom des Untergangs, [461] nicht nur
der Einzelstaaten, die trotz der Garantie untergehen, [471]

189

¢) [1r] Das europdische
Volk ist die Fortsetzung
des christlichen mit der
Modifikation, dafS das
Christentum sich aus ei-
nem einheitlichem, von
der auct. [2r] des vom r6-
mischen Papstes tliber-
strahlten Ordnungsbe-
reichs in 3 christliche Kir-
chen aufléste: die romi-
sche, die protestantische
und [3r] die orthodox-rus-
sische. Dieses System
steht 1713 fest. Frank-
reich ist die fithrende ka-
tholische Macht (nachdem
Spanien aufgehort hat),
[4r] Rufland halb aske-
tisch am Rande.

) [42]] Ein Staat wie die
Tschechoslowakei
schmilzt einfach weg;
[431] 1938/9, [441] ebenso
der Kirchenstaat
1859-1870.

&) [411] Dabei die riihren-
de Anstdndigkeit dieser

Souverdne (Napoleon und
Franz Joseph!)



e) Daf3 diese Raumord-
nung keine Garantie mehr
geben kann, [29r] keiner
Sicherheit mehr fdhig wur-
de, eben weil sie als Gan-
zes untergeht.

a) Restauration des alten
Adels, keine Restauration
des Ghetto; Rothschild
[15r] Baron [161r] ohne
sich [17r] taufen [18r] zu
lassen.

,Hanschen” - Exzerpte Juli 1944 bis
April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen einer

190 Spanienreise Mai/Juni 1943

sondern als Ent
P

| [1r] Das europdische Volk ist die Fortsetzung des christ-
lichen mit der Modifikation, dafS das Christentum sich aus
einem einheitlichem, von der auct. [2r] des vom romischen
Papstes uberstrahlten Ordnungsbereichs in 3 christliche
Kirchen aufloste: die romische, die protestantische und
[3r] die orthodox-russische. Dieses System steht 1713 fest.
Frankreich ist die fiihrende katholische Macht (nachdem
Spanien aufgehort hat), [4r] RufSland halb asketisch am
Rande.

a

[5r] Die Konsolidierung dieses und Restaurierung dieses
Systems 1814/5 fuhrt zur gemeinsamen Neutralisierung

der Schweiz; —[61] Stitzestand dieses ihr ent-
sprach als katholische Stutze der Kirchenstaat. (Garantie
des Kirchenstaates auf dem Wiener [7r] Kongrel8?
Und auf dem Balkan (die Neutralisierung der Turkei,
Garantie des st. . der Turkei!! Das heifst [8r] Balkan
europaische Konferenzangelegenheit; [9r] wie auch Itali-
en!!) [10r] Keine ausdruckliche Garantie (Wiener Kongref3-
akte 9/6 1815 Art. CIII, bestimmt nur die Grenze
des Kirchenstaates [11r] und eine ausdruckliche Bestim-
mung der totalen Amnestie zugunsten der Bewoh-
ner des Kirchenstaates. [12r] Gemall Art. XVI des Pa-
riser Friedens vom 30/5 1814 (entier oubli; keinerlei
[13r] Nachteile wegen politischer Stellungnahme oder Mei-
nungsverschiedenheiten!! (Zeichen von Schwache oder
Uberlegenheit??) [14r] Keine ausdriickliche Garantie zu-
gunsten der Turkei (kam nicht zustande); [19r] Ausdrick-
lich spezielle Garantien durch GrolSmachte auf dem Wie-
ner KongrefS nur: Schweizer Neutralitat; der neue Er-
werb des Konigs von PreufRen in Sachsen; [20r] also kein
Prinzip (die rationalistisch-konservative [21r] des Wie-
ner Kongresses dachte an etwas [22r] anderes!!) [23r] Fer-
ner die Garantie der Neutralitat des Freistaates Krakau
durch 3 Ost-Machte. [24r] Die von Osterreich gewiinschte
Garantie der osterreichisch-italienischen Besetzung wurde
nicht weiter betrieben; [25r] Napoleon III 1859,
1860, will immer einen Kongref3, dem gegenuber der Pro-
test Cavour, innere Angelegenheit [261] Italiens; wenn
dieser Guglielmo Ferrero den Wiener Kongref3
rithmt,*?* warum sagt er dann nicht, daf8 die Nationaleini-
ger Italiens dessen Werk [27r] zerstort haben! (Partei ge-

|89r

auct. —»
auctoritas

st. q. =
status quo

Guglielmo Ferre-
ro —

Guglielmo Ferre-
ro (1871-1942)
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Selden —
John Selden
(1584-1654)

dom — dominium

souv. —
Souveranitat
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gen den europaischen Areopag, oder die Europa Syn-
ode; aber, wie bei Bismarck, [28r] trotzdem immer noch
mit einer europaischen Verstandigung im Hintergrund!!
Bismarck und noch mehr Cavour als Oberforster!!)

Daf$ diese Raumordnung keine Garantie mehr geben kann,
[291] keiner Sicherheit mehr fahig wurde, eben weil sie als
Ganzes untergeht.

111 Bynkershoek (1673-1743)¢, De dominio
maris 1702, Fondateurs S. 385 f. Avril
Delpech.

Quelle - Joseph Delpech, Bynkershoek (1673-1743), in: Les
Fondateurs du Droit International. F. de Vitoria - A. Gentilis - F.
Suarez - Grotius - Zouch - Pufendorf _ Bynkershoek - Wolf - Wattel -
de Martens. Les Oeuvres - leurs Doctrines, hg. von Antoine Pillet,
Paris: V. Giard & E. Briére 1904, S.385-446

| [51] Scheint ganz auf die effektive Okkupation ab-
zustellen, das Meer ist nicht [6]] effektiv okkupierbar;
dem Seefahrer, dem Fischer fehlt daher das animus oc-
cupandi. [7]] Wichtig: Selden hatte unterschieden: den
Ozean, das freie Meer; und die [8l] Nebenmeere und
Buchten; diese sind okkupierbar und waren auch immer
okkupiert; (Adriatisches Meer, Mittelmeer, [91] Agaisches
Meer, Thrakisches Meer[)]. [10l] Grotius hatte schon ge-
sagt, dalS das weite Meer nicht okkupierbar ist; dabei Ei-
gentum dom und souv. unterschieden, Bynkershoek
fuhrt das weiter; [111] gegen Selden;

[12]] Bynkershoek: Nur das Mare terrae pro-
ximum kann [13]] okkupiert werden und dominio te-
neri. Er unterscheidet aber nicht zwischen dominium
und [14]] Souveranitat! Immer nur das Argument: das Sou-
veranitat dominium in dem Kustenmeer entsteht [15]]
durch Herrschaft, die durch Kanonen die standig ausge-
ubt wird: potestatem terrae [16l]extendi quous-
que tormenta [(]sicl[)] exploduntur, [17]]ea-
tenus quippe cum imperare, tum possidere [18]]
videmur; potestatem terrae finiri, ubi finitur
[19]larmorum vis. sic cap. 2: Mare terrae [20]]
proximum an et qua ratione occupari et [21]]
dominio teneri possit; die possessio maris geht

424. Schmitt bezieht sich hier auf das Buch Ferrero, Reconstruction
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a) [21] Aus Middelburg
in Zeeland | 3!] Bereits
eine Landratte, eine be-
scheidene Landratte.
[4]] Damit diirfte der
Engldnder zufrieden
sein.

b) [261] Immer noch mit
romisch-rechtlicher Ar-
gumentation! [271]ET
scheint nur einen effekti-
ven Besitz des Meeres an-
zuerkennen: den des romi-
schen Imperiums tiber das
Mittelmeer!! [28]] c. III.
(damit war orbis ubi-
cumque romanus;
dauernde Flotte; da-
hermare [29]] no-
strum.[)]



&) [351] Alles 22/23.8.44
[36]] Im Gedanken an mei-
ne Unterhaltung mit dem
[371] guten Luna; kommt
mein [38l] Leben darauf
zurtick? [391] Nun denn,
auf deiner [401] Kugel.

¢é) [1r] Biindnis Englands
und der Freimaurerei, um
den katholischen Brenn-
punkt der europdischen
Ellipse zu zerstoren.
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[22]] soweit quousque continenti potest haberi
subditum!!! [23]] Soweit, wie es das terra illa im-
perari potest; aber soweit (et [24]]tamen eo us-
quel)]; bis dahin ist es dieselbe Herrschaft wie die uber ir-
gendeinen Graben innerhalb des [25]] Landes, wie ein fos-
sa in territorio.

[1r] Biindnis Englands und der Freimaurerei, um den ka-
tholischen Brennpunkt der europdischen Ellipse zu zersto-

ren.

Quelle - Emile Bourgeois und Emile Clermont, Rome et Napoléon IlI
(1849-1870), étude sur les origines et la chute du second empire,
Paris: Armand 1907

[2r] Krimkrieg; Cavour. Nationalitatsprinzip: [3r]
Der Pariser Frieden wird 8£27/3 1856 unterzeichnet; Ca-
vour hatte als gleichberechtigt aufdem an dem Kon-
grelS teilgenommen. Walewski schlagt vor, in der Sit-
zung vom 8/4 1856, dall der Kongrel$ [4r] sich noch mit
einigen Fragen beschaftigt, um kinftige Komplikationen
zu vermeiden und fugt kaltblutig hinzu: La [5r] situati-
on anormale des Etats pontificaux. [6r] Claren-
don (der englische Delegierte) unterstutzt diese motion
des franzosischen Bevollmachtigten; [7r] d'un ton acer-
be et méprisant il dénonce les vices [8r]de la
théocratie romaine, die Korruption der kleinen ita-
lienischen Staaten usw. [9r] So heftig und offen hatte man
bisher auf diplomatischen Kongressen nicht gesprochen!
Cavour stimmt naturlich ein. Der [10r] osterreichische
Delegierte, Graf Buol, sucht vergebens die Unzustandig-
keit des Kongresses geltend zu machen!! [11r] Paléolo-
gue sagt in seiner Darstellung des Lebens von Cavour
(Rev. 2 Mondes 1.11.1925, S. 164)

[12r] Considérée avec le recul de l'histoire et
au travers des [13r]événements qui ont suivi,
la séance orageuse du [14r] 8 avril 1856 appa-
rait d'une importance capitale, [15r] puisqu'el-
le a produit, par un enchainement [16r]logique,
Solferino, Sadowa, Sedan.

[17r] (Immer deutlicher wird mir diese Rolle des 3. Na-
poleon und aller dieser Diktaturen: die Volker reif fur den
Liberalismus zu machen; sie sind [18r] Verhinderer jeder
monarchischen Restauration; und das [19r] ist gut; aber
sie sind die [20r] Vertiefer und Bekraftiger des Liberalis-
mus. [21r] Das hat Donoso Cortes offenbar nicht gese-

N
Antonio Luna
Garcia
(1901-1967)

Walewski —
Alexandre Wa-
lewski
(1810-1868)

Clarendon —
Georg William
Frederick Villiers
of Clarendon
(1800-1870)

Graf Buol —
Karl Ferdinand
von Buol-Schau-
enstein
(1794-1865)
Paléologue —
Maurice Paléolo-
gue (1859-1944)

Rev. 2 Mondes —
Revue des Deux
Mondes
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hen; das ist sein grofSer Schwache Irrtum. Aber wie er-
klart sie er [22r] sich? Dadurch, dals er europaisch immer
nur im Auge hatte, dasZiel-hatte,~die-nationale Eini-
gung-ltalienszuverhindernund den [231r] Kirchenstaat zu
retten, und erwahnte den Menschen, der zuliels, dals der
grolse Betruger Napoleon zuerst-zunachst 1849 in der Tat
die Selbst-[24r]standigkeit des Kirchenstaates gerettet hat.
Bis dahin also war es, taktisch-diplomatisch [25r] gesehen,
richtig, mit Napoleon mitzugehen. Wahrscheinlich Selbst-
verstandlich ware Donoso am 8. April [26r] 1856 auf
die Seite Osterreichs getreten. Seitdem in Rom franzo-
sische Truppen standen (also seit der Expedition von
1849) [27r] war Frankreich die Schutzmacht des Kir-
chenstaates. Seitdem war es schwer, die franzdsischen
Truppen zuruckzuziehen, ohne den Papst zu beleidigen
[287] und ohne den Eindruck zu machen, als lielSe man den
Papst im Stich. Diese haltlose Situation hat sich von 1856
[29r] bis 1870 hingezogen; immer wieder mifSlang der Ver-
such, die franzosischen Truppen wegzuziehen. 14 Jahre.
Die extremen Parteien (in Italien die Mazzinisten, in
Frankreich [30r] die Ultra-Katholiken) stellten Napoleon
vor [die] Alternative; aber keiner sah das europaische Pro-
blem, oder vielmehr [31r] das englische Interesse setzte
sich als europaisches Interesse durch. Der heilige Stuhl
selbst empfand den Schutz Frankreichs als Last und
Schande.
[32r] Fortsetzung vorvorige Seite

1911 | [11] Dafur brauchte unser Edelsachse Nietzschke nicht
in den Stden zu emigrieren; was er von der Musik [2]]
der Oper Carmen sagte, hatte er ja langst im Radetz-
ky-Marsch haben konnen; aber [3]] warum in der Nahe
bleiben? Le boeuf der Ochse, [4l]la vache die Kuh,
Friedrich Nietzsche'[s] Wille zu. [5]] Erstaunlich die-
ses Wechselspiel von Tonika und Dominante; diese Os-
terreicher spielen auf der Skala, [6]] die den Protestanten

Handel — die Heiligtumer von Handel und Bach zu sakralen Angele-
I(-;Ii(r)ll;i(gellj riedrich  yenheiten erhebt. [71] Schon bei Mozart ist es soweit; bei
(1685-1759) Gluck das Ubergangsstadium des humanitdren Klassizis-
Bach — . : s ol

Johann Sebastian TEUS; [81] die Neutralisierung.

Bach

(1685-1750)

Gluck — Quelle - Aristoteles, Ethica Eudemia

Christoph Willi-

bald Gluck 91l Aéyov &  &pxyA o0 Adyog, &AAL =t
(1714-1787) Y ros pPXN vogG,

KpelttoVD
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426

[10]] Aristoteles, Eth. Eudemia, VII, 1248 [11]l]a.
24

Quelle - Pedro Lain Entralgo, Medicina e Historia, Madrid: Ediciones
Escorial 1941

[121] Sehr hiibsch Pedro Lain (Medicina y historia)
(131Virchow representa paradigmdaticamente en
Medicina [14l] el tipo del professor no co exis-
tente, aber die Deutschen seien alle [15]1] nur existent,
nicht ko-existent.

[161] 5/8 44 [171] Fiirchte [181] [191] Englisches Tisch-
gebet (aus der Cabala von Thornton Wilder)

[201] O Pelikan der Ewigkeit,

[211] Der Du die Brust Dir durchbohrst, um uns zu speisen,
[221] Die Deine Nestlinge sind, Dein Weh nicht ermes-
send,

[23]] Segne dies schattenhaft visionare Mahl von Stoff,
[24]] Dessenletzter Esser ein Wurm sein wird,

[25]] Und nahre uns lieber mit der lebensspendenden Spei-
se

[26]] von Traum und Gnade.

[271] Wiedergelesen 22/3/65 [28l] abends gegen 8 Uhr
Plettenberg

[29]1] Zwischen dem russischen Attentater und dem Zar war
noch eine Verbindung; [301] zwischen Princip und dem Erz-
herzog Franz Ferdinand; [311] was lahmt aber die Hand der
Juden gegenuber uns; [321] was lahmt die Hand der eines
den Deutschen gegeniiber diesen [331] Russen-Parasiten
wie Biber? Das Gefuhl der absoluten [341] Beziehungslosig-
keit. Alles schweigt; auch [35]1] innerlich. Wie wird man die
Heuschrecken los? [361111/10 44.

[371] Wiedergelesen 11/10 51 [38]] morgens 2 Uhr Pletten-
berg

425. Aristoteles, Ethica Eudemia.
426. Aristoteles, Ethica Eudemia.

Pedro Lain —
Pedro Lain Ent-
ralgo
(1908-2001)

Princip —
Gavrilo Princip
(1894-1918)

Erzherzog Franz
Ferdinand —
Franz Ferdinand,
Osterreich, Erz-
herzog
(1863-1914)
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Quelle - Bibel

[1r] 4/8 44 2 Kor. 6, 11-13:

2r111. i koapdla Apv nmemAdtvvtoal- 12, o0
otevoywpeloBe [3r] év Aplv, otevoywpeioBe b6 &p
TOl¢ omAdayyvolrg [4r]vp®v- 13. TRV 6& adTAY
avtiploBiav, we Tékvolg [5r] Aéyw, mAatTovOnte Onte
Kal vpeic. M yiveoBe étepo [6r] CuyodvTeg.

[7r] Das ubersetzt Fritz Horn: Unser Herz ist weit ge-
worden. Thr habt nicht engen Raum bei uns, eng ist der
[8r] Raum in euren Herzen (Eingeweiden). Gleicherwei-
se aber zur Vergeltung - als zu [9r] Kindern rede ich -
werdet auch ihr weitherzig. (Werdet nicht solche, die dem
Fremden gleichziehen mit den Unglaubigen|)]

Dolle — [10r] Dolle (Verfasser des Buches: Aus Not zu Brot)

g‘?%i_clhggf)ue in einer Nurnberger Versammlung am 10/8 23: Das alte
Sonnenrad ist zum Hakenkreuz geworden. [11r] Dann aber
kam das Judenchristentum und das Hakenkreuz nahm die
Form des christlichen Kreuzes an. Jetzt, durch den Zu-
sammenbruch, wieder Hackenspitze des mit-dem kunfti-
gen Sonnenrads. [12r] Vernichtung des Christentums nur
unter groSen Opfern moglich; in Deutschland werden von
70 Millionen nur 7 Lebendige ubrigbleiben; diese und de-
ren Nachkommen aber werden berufen sein, [13r] uber
die ganze Welt zu herrschen. (Gefunden 13/8 44,
ap@ipédacg)?’

[141r] (Auf dem Niveau des Deutschen Katholikentages, das

Fehlende: Wir miissen mehr katholische Kommerzienrdte
haben).

[15r] Uber die katholisch-liberale Revolution (Freund von

- Monta-[16r]lembert)
Charles Forbes

de Montalembert

(1810-1870)

427. Moglicherweise Anspielung auf Ilias I 103 f.: péveog 6¢ péya
epéveg aduol pélawoar / nipmAavt', 6ooe 6& ol mopl
AapnetéwvTt €ktnr (Und méachtig filllten sich ihm die ringsum
schwarzen @péveg mit Zorn; seine Augen aber glichen blitzendem
Feuer).



i) [15r] Uber die katho-
lisch-liberale Revolution

(Freund von Monta-
[l6r]lembert)

&) [14r] (Auf dem Niveau
des Deutschen Katholiken-
tages, das Fehlende: Wir
miissen mehr katholische
Kommerzienrdte haben).

1) [11] Bodin wird von
Ayala und Albericus
Gentilis zitiert; diese of-
fenbar ganz von ihm [21]
beeinflufSt in der Darstel-
lung der souverdnen Filirs-
ten, die alle einen Krieg
fiihren kénnen.
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[17r]1 Der Herzog von Broglie in seinen
Erinnerungen' (Memoires 1825-1870)
Autour du Syllabus [15r] (Rev. 2 mondes, 1.
Nov. 1925, p. 131)

Quelle - DUC DE BROGLIE, Mémoires 1825-1870: IX: Autour du
syllabus, in: Revue des Deux Mondes, 1925, Bd. 30, H.1,S.118-142

[19r] Christentum der Edel-Bourgeoisie®: das Entset-
zen uber den Syllabus von 1864, der [20r] alle Staaten
und die ganze Zivilisation zu verdammen schien; die Angst,
die Kirche sei unvereinbar mit dem progres und seiner
civilis.
Dupanloup in einer interpretierenden Schrift [21r] be-
wies, dal$ alles nicht so schlimm war; die Angst que nous
nous mettions ainsi [22r]a 1'état de réprouvés
subissant une condamnation [23r] publique de-
vant I'Eglise, et a 1'état d'incapables [24r] et de
parias dans la société civile. Ce fut une joie
[25r] générale d'apprendre qu'on pouvait enco-
re étre chrétien, [26r]catholique, fils de 1'Egli-
se sans cesser de vivre comme [27r]un Francais
ordinaire, sic. Mit Kierkegaard zu vergleichen. [281]
Dazu der arme Donoso!! Uber Veuillot Hall und Ver-
achtung dieser liberalen Katholiken fur Veuillot. [291]
Der Reinfall Donosos ist immer noch etwas anstandiger
als dieses pharisaerhafte Kulturchristentum!! Offenbar hat
der Christ, wenn er nicht wirklich aus der Welt [30r] flieht,
nur die Wahl zwischen den Betrugsmoglichkeiten; auf den
groberen Betrug (Diktatur) hineinzufallen, ist christlich
gesehen ein Zeichen —geringer dafur, dall man [31r]
dem Teufel weniger und geringer verfallen ist, als diese Zi-
vilisationschristen.

| [111 Bodin wird von Ayala und Albericus Gentilis
zitiert; diese offenbar ganz von ihm [21] beeinflufSt in der
Darstellung der souverdnen Fiursten, die alle einen Krieg
flihren konnen.

Quelle - Victor Hugo, La Iégende des siécles

[3l]Jean Bodin [411bei Victor Hugo in dem Gedicht
Mansuétude des anciens juges [51] (2. Jan. 1870; in

N
Charles Forbes
de Montalembert
(1810-1870)

moderne!! Die Erleichterung, als der Bischof civilis. -

civilisation
Dupanloup —
Félix Dupanloup
(1802-1878)

Veuillot —
Louis Veuillot
(1813-1883)

1921
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der Légende des siecles): Man sucht mit grausamem
Foltern das Gestandnis zu erpressen.

[6]] Pasquier leurrait d'espoir ces regards
presque éteints,

[71] Delancre au patient disait des vers latins;
[8]] Bodin, sachant par cceur Virgile et ses idyl-
les,

[9l] Les citait; et parfois ils pleuraient, croco-
diles.

[101] Krokodil du selber, alter Schaumschlager.

Quelle - M. G. Rothan, Souvenirs diplomatiques. — M. de Persigny a
Berlin en 1850. — Il. — La Démission de M. de Persigny. — D’Erfurt a
Olmutz, in: Revue des deux mondes, 1889, H. Mai-Juni, S.354-383

Friedrich Wil- [111] 1850 uber den Konig Friedrich Wilhelm IV. (zitiert in

helm IV. — . . .
Friedrich wil.  €inem Aufsatz der Rev. 2 monde uber Persigny [12]]
helm IV, Preu-  1889). Les rois de Prusse ont deux ames dans
Ben, Konig . . . .

(1795-1861) [13]]leur poitrine qui s'entre-choquent comme
Persigny — [14]]les deux enfants dans le sein de Rebecca:

Jean-GlIbertVic 11511 1e respect et et la haine de la maison [16]

signy de Habsbourg.
(1808-1872)

Quelle - Brunetier, Etudes sur le XVII siecle, in: Revue des deux
mondes, Paris 1889, S. 685

[17]] Boileau, von dem man gesagt hat (von Brunetiere
zitiert):
[181] Fils, frere, oncle, cousin, [19]] beau-fre-
re de greffiers.
[201] Dasselbe—wie—die Er gehort zur Politik Ludwigs
Ludwigs XIV -  XIV, der dem tiers-état die—Posten den Zugang zu den

IﬁudWig XIV.,  Zivilstellen [211] 6ffnete; dieser Mann hat, sagt Brunetie-
rankreich, Ko-

nig (1638-1715) re (Etudes s. 1. XVII [22]] siecle Rv. 2 mondes
1/6 89) a substitué pour [2311150 ans son idéal 9) [26r] Ende Mai 45,

. N s . . .. 27r] als die R h
aristocrat. — bourgeois a l'ideal aristocrat. [24]] seiner Vorgan- ['b ]5"]; IZ “_55%” SIC_ on
aristocratique uber ochen in beriin

ger. waren, [281] dachte ich
mir: Es war, als [297] ob
ich sehe, wie ein [30r] Lie-

[251] In der Erinnerung: Ich sehe, wie meine Frau im Saley besbrief, den ich geschrie-

tiberfallen [261] und vergewaltigt wird. ben habe, [31r] achtlos
zerrissen wird. [32r] Als
ob ein Dichter sieht, [33r]

1 . . . . . wie ein Gedicht, das er ge-
[1r] (am 19/2 45 erhielt ich seinen Brief vom 10/2: Jeder schrieben [34r] hat, zer

Angriff auf das Neue Testament kommt dem Alten [2r] Zu- rigsen und in den [357] Pa-

gute). pierkorb geworfen wird.
[36r] So war es.



0) [1r] (am 19/2 45 erhielt
ich seinen Brief vom 10/2:
Jeder Angriff auf das Neue
Testament kommt dem Al-
ten [2r] zugute).

1) [251] In der Erinnerung:
Ich sehe, wie meine Frau
im Saley tiberfallen [26]]
und vergewaltigt wird.
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[3r] Aufgeschrieben 19/9 44, nachmittags 5, nach einem

guten Schlaf, in dem ich von Junger traumte: Die Einheit jinger —

des Alten und des Neuen Testaments, [4r] er sprach wun-
derschon dariuber, dalS die alttestamentlichen Vater die
machtige Menschheit waren und dadurch das Judentum
nebenbei den verséhnlichen Weg erhielt.!

[5r] 3x habe ich jetzt Fliegerangriffe als Zuschauer ge-
sehen.

[6r] 1. in Dahlem, als wir ausgebombt im Sandkasten
lagen; hier Gefuhl des kosmischen Zusammenhangs; des
geringsten Eichenfalles [7r] Wirkung grinst im Welten-
raum;*?8 Veranderung der kosmischen Raumvorstellungen
und Malstabe; 24/8 43, morgens 0 - 4.429

[8r] 2. in Schlachtensee auf der Terrasse meiner Woh-
nung: Angriff auf Berlin, Scheinwerfer, Bomber; hier Ge-
fithl der Uberlegenheit [9r] des Menschen, groRe Verach-
tung fur diese Apparatur der modernen Technik, ob sie
nun zum Toten oder zum Komfort benutzt wird; [10r] la-
cherliche Menschen sind es jedenfalls, die sie fir ihre Zwe-
cke benutzen; die Technik im Dienst des Menschen; der
neue Luftraum ist [11r] eine furchterliche Kitsch-Kulisse
zur Verkleinerung des Menschen, der sich einbildet, da-
durch groller zu werden, damals hatte ich allerdings [12r]
einen Slivowitz im Magen. 2/9 44; abends 11 Uhr. Sams-
tag. Der Mensch, der aus menschlichen Zwecken den Men-
schen totet, ist dadurch nicht grofSer und wichtiger [13r]
als wenn sein Zweck darin besteht, sich mit Zu amu-
sieren.

[14r] 3. in Plettenberg, als ich von der Mittelhohe des
Saley her, einen Tieffliegerangriff auf Eiringhausen sah;
auch die Wirkung auf die [15r] Landschaft. Das grine Tal,
der blaue Herbsthimmel, werden einen Augenblick nicht
verandert, sondern zerstort. Schlamm und Erdiges, wie
wenn fremde Tiere [16r] in einer Landschaft erscheinen;
Hornissen oder Heuschrecken, ein raumfremder Raubvo-
gel, ein Sperber, die gepanzerte Heuschrecke lalst sich
auf einen Punkt nieder; [17r] ‘Zerstoért wird auch [18r] der
Bahnhof, das [19r] Lokal, wo ich [20r] Paul Kaiser traf,
[21r] Herr Graewe, sozial. [22r] VOllig fremd, so fremd, dals
es nicht einmal mehr Feindschaft ist, sondern einfach Zer-
storung; nichts andert sich am Raumbild, [23r] es zerreilSt

428. Daubler, Der Nachtwandler.
429. Es handelt sich um das Datum der Ausbombung Schmitts in
seinem Dahlemer Haus.

Ernst Junger
(1895-1998)

Paul Kaiser —
Paul
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nicht einmal das Bild, im Zuschauen wird etwas zerstort;
am meisten] im  hier war ich wohl am meisten Zuschauer, [24r] Im Fall 2
Gest war ich Zuseh Zuschauer. Nicht reiner Zuschauer, sondern
Kritiker; 17/9 44 vormittags 11.20. [251r] Es ist, wie wenn
du wahrend einer schonen, liebevollen Unterhaltung plotz-
lich durch Pfiffe eines Einbrechers zerrissen wirst; Kraft
und Raum - raumfremde Kraft, das ist es.

[26r] Ende Mai 45, [271] als die Russen schon tiber 5 Wo-
chen in Berlin waren, [28r] dachte ich mir: Es war, als [29r1]
ob ich sehe, wie ein [30r] Liebesbrief, den ich geschrieben
habe, [31r] achtlos zerrissen wird. [32r] Als ob ein Dichter
sieht, [33r] wie ein Gedicht, das er geschrieben [34r] hat,
zerrissen und in den [351r] Papierkorb geworfen wird. [36r]
So war es.

Hugo Ball — [371] So erschien mir wieder, Hugo Ball, er hat ja recht be-
gug%%ﬁagum) halten, auf schauerliche Weise, [38r] was sind 1 & ¢ an sich:
nur noch als Leimruten fur das untermenschliche Ausland

verbindbar] verbindbar, [39r] deren Beste wird zum Leim den Morder
verwendbar benutzen, um ihre Opfer zu fangen. [40r] Aber wie lustig to
to aliter — aliter. Du brauchst jeden Gebrauch dieses total nur

Eoiahfer aliter  gag [41r] tot. al. hinzufiigen und es stimmt, muB hege-
Ot. al. —

totaliter aliter ~ lianisch stimmen, kraft [42r] dialektischer Notwendigkeit.
Also die totale End-Mobilmachung, der totale End-Krieg,
[43r] das totale Ende usw. Alle beinahe eine Gottes,
oder [44r] am Endpunkt.

1] E. Cassirer, Die Begriffsform im
mythischen Denken, 1922.

Quelle - Ernst Cassirer, Die Begriffsform im mythischen Denken, in:
Die Begriffsform des mythischen Denken, Wiesbaden 1922, S. 43

1931 | [2] Die moderne Physik erklart alles raumliche Beisam-
mensein, alle Koexistenz der Dinge zuletzt damit, dals sie
sie auf Bewegungsformen und [3] Bewegungsgesetze zu-
ruckfuhrt. IThr wird der physische Raum zum Kraft-
raum, der sich aus dem In-[4Jeinandergreifen der
Kraftlinien aufbaut. In der Relativitatstheorie [5] ge-
hen die Begriffe des metrischen Feldes und des
Kraftfeldes ineinander uber; das Dynamische [6] wird
metrisch, aber ebensosehr das Metrische dyna-
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misch bestimmt. Wenn hier [7]der Raum in Kraft,

so wird dagegen im astrologischen [8](und

iberhaupt im mythischen Denken) die Kraft in

Raum aufgeldst.*3? [9] Der Gliederung Einteilung des

Himmelsgebaudes entsprechen Krafte; nicht die Zeit,

sondern der Raum ist das eigentliche Sinnbild, [10]

das Schema aller Kausalitat. Die Physik fuhrt eine Farbe,

durch Vermittlung des Zahlbegriffs, auf Bewegungsvor-

gange zuruck; [11]jeder Farbe entspricht eine Schwin-

gungsform und Schwingungszahl. Der mythische Kausal-

begriff bezieht die Farbe auf eine Gegend im Raum, [12]

rechts, links, oben, unten usw.

[13] Nietzsche (Baumler 7, S. 107), [14]dafl Kraft Baumler -

und Raum nur 2 Ausdrucke und verschiedene Be- ﬁgg?_?ggg;nlef

trachtungsarten derselben Sache sind: [15]dal5 lee-

rer Raum ein Widerspruch ist, ebenso wie absolu-

ter [16] Zweck (bei Kant) Ding an sich (bei Kant) kant -

unendliche Kraft, [17] blinder Wille usw. - I(Ilrl;gzr_“fgtfnt
[18] Nietzsche bei Baumler 7, S. 109, [19]

Der Kampf ums Dasein. Das bezeichnet einen Ausnah-

mezustand. [20] Die Regel ist vielmehr der Kampf um

Macht, um Mehr und Besser, Schneller [21]und

ofter. (Dasistja Hobbes, Competition, [22] wir kom-

men aber heute in den Ausnahmezustand, weil wir die Ver-

nichtungsmittel haben; [23] wer mehr und besser vernich-

tet, schneller und 6fter vernichtet, ist hofft, der Uberleben-

de zu bleiben! [24] Kombination beider Situationen im Jahr

1944.

251 Seneca ad Polyb. Cons. [26) Totum te
Caesari debes

Quelle - Seneca, Lucius Annaeus, Philosophus, Consolatio ad
Polybium

(scheint das Gegenteil von Christentum zu sein, gebt Gott,
was Gottes ist usw. [27] Vielleicht die dialektische Vor-
aussetzung fiir die christliche Erkenntnis? Vielleicht nicht
so wichtig [28] gemeint, weil einem Hofbeamten dieses
Caesaren zum Trost gesagt? [29] Immerhin, Seneca war
selbst ein solcher [30] Hofbeamter.

430. Klammerzusatz von Schmitt eingefigt
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[1] Gesprach mit Gilles 3/10 44, nach dem Fruhstuck.
Erzahlte ihm die Geschichte vom raumfremden Eingriff
in mein geliebtes Landschaftsbild; er wurde psychoanaly-
tisch; [2] die Landschaft meinte, ich denke antik, plastisch,
Poussin — nicht malerisch. [3] Meine Landschaft bei Poussin und
I(\iiggf_slggg)ssm Cl. Lorrain ist schon der Ausflug eines Stadters auf das
Cl. Lorrain — Land; sie ist eine plastisch [4] umschrieben, wie eine Plas-
(Cllggg?l%‘g)‘am tik frei im Raum stehende Konstruktion; man geht in sie
hinein, man wird als Betrachter in die Landschaft [5] hin-
eingefuhrt, tritt vor - und geht in die Tiefe nach hinten.
Cezanne — Umgekehrt Cezanne; dieser kommt aus der Ferne und
ffgggc_élzgagge [6] geht nach vorne. Kraft-Raum, gilt fiir die Farbe und
die Malerei, dies sind Strahlungen, Wellen, [7] nicht Kor-
per; ihr Raum ist ein wahrer Kraftraum, nicht ein Sachen-
Raum; nicht corpuscula. [8] Der Flieger ist ein St. Ge-
org, Drachentoter, von oben nach unten; der Krieg nicht
mehr auf derselben Ebene.
[9] Ruckkehr der Amerikaner nach Europa romantisch.
[10] Mit dem Diesseits bin ich jetzt wirklich fertig, das
Diesseits kenne ich jetzt wie meine Westentasche; [11]
recht trube Blicke blinzeln blode Tranen; blibliblo, [12]
Scheuklappen des Diesseits; Sackgasse des Diesseits; im
Diesseits kriechen kneifende [13] knotige Knauelchen, das
Maulwurfsgluck der Diesseitigen; wie dumm.

[14] (Unter dem Eindruck von Schubart, Religion und
gemeint] gemein ETr0S): jetzt erst so gemeint. Mit Renaissance begann der
Ausflug des Stadters [15] in die Landschaft, und Wald und
Feld und Wiese zerstort zu einer Kulisse, die sich aus dem
Aspekt eines [16] Spaziergangers in die Landschaft hin-
ein erhob, heute aber wird dieser Ausflug ausgedehnt in
die Mythologie: in der Tiefe wird [17] geschwiegen. Der

Schnee und Wind , des Mutterleibs und des Paradis-
mus, des Goetheanismus und der . [18] Grauenhafter
Betrug.

[19] Wer hatte denn das Recht, uns zu besiegen und
[Uber] uns zu Recht zu sprechen? Die Russen konnen uns
nur umkommen, die ekligen Bourgeoisie-Pelze [20] konnen
uns nur verhungern lassen, also die Angelsachsen? Die Ru-
tenstrafe[:] keine Macht, kein Haus. [21] Wie sonderbar:
So grofBartig die franzosischen Priester als sind, als
Heilige, so schauerlich sind [22] sie als Sozialpolitik trei-
bende Kleriker.



n) [11] Heimat ist [21]
Einheit von [3l] Sein
u. Sollen. [4]l] (Hugo Fi-

scher).

0) [91] Eine Welt, in der
der Boden [101] nicht
mehrdas Zu Hause ist,
[111] sondern nur noch
den Wert einer [121]
Grundrente hat, [131]
ist keine Heimat mehr.

6) [36l] Du, Liebesgedich-

te, [371] 1915.

,Hanschen” - Exzerpte Juli 1944 bis
April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen einer

202 Spanienreise Mai/Juni 1943

| [11] Heimat ist [2]] Einheit von [3l] Sein u. Sollen.
[41] (Hugo Fischer).

[51] Zeit ist Geld, Verwandlung des Menschen in Ar-
beitskraft, deren Wert nach Arbeitszeit berechnet, die
Zeit ist das laufende Band. [6l] Warum sagt man nicht:
Raum ist Geld? Zeit und Wert; aber nicht Raum und
Wert; [7]] die Heimat, das Zu Hause, in Ortung; Ver-
wandlung in Ware und Geld ist gleichzeitig Entortung.
[8]] (Begegnung mit Hugo Fischer und E. Lewalter, 2/4 45)

[911 Eine Welt, in der der Boden [101] nicht mehr das Zu
Hause ist, [111] sondern nur noch den Wert einer [121]
Grundrente hat, [13]] ist keine Heimat mehr.

[14]] Raum. [151] Spengler (?) auf der Reise nach
Cloppenburg, mit Anima, Okt. 44. [16]] Die Kerze be-
jaht, das Sonnenlicht verneint den Raum gegenuber den
Dingen. In den Nachten siegt der Weltraum uber die M a-
terie, [17l]im Licht des Mittags verleugnen die nahen
Dinge den fernen Raum. [181] So unterscheidet sich die an-
tike Freskenmalerei und die nordische Bildmalerei. [19]]
Die Abendrote ist ein faustisches Symbol. [20]] Was diese
Raumkinstler (Bach, Handel, Mozart, Beethoven, } Bruck-
ner) aussprechen, ist die Seele; [211] sie hat nichts Kor-
perhaftes an sich und liegt nur im Raum (sic?)
[22]1] Spengler weist darauf hin, dalS es antik ist, zu sagen,
cwpata néAewc, [23]] das heilSt die Burger der Stadt;
das ist die Korperlichkeit der moAic, [24l] der Td &g
(statt des Bodens?![)] [25]] Antiker Kultur sind die Dinge
wesentlich, nah und korperlich. [26]] Das Abendland sieht
sie fern und raumhaft. [27]] Der faustische Blick geht
ins Grenzenlose. [28]] IThm turmt sich Raum auf Raum.

[291] Ziehen altmodisch (entspricht dem [301] Pferdewagen
und Dampfwagen])]. [311] Treiben modern, entspricht dem
elektrischen Antrieb. [321] Altmodisch Goethe: Wenn des
Tages hoch die vielen [33]] blauen Berge sehnlich ziehen.
[341] Modern also Wilhelm Miiller: Es trieben ihn die vielen
mach mach [351] hinaus.

[36l] Du, Liebesgedichte, [371] 1915.

1941

E. Lewalter —
Ernst Lewalter
(1892-1956)

Spengler —
Oswald Spengler
(1880-1936)

Beethoven —
Ludwig van Beet-
hoven
(1770-1827)
Bruckner —
Anton Bruckner
(1824-1896)

Wilhelm Mil-
ler —

Wilhelm Miiller
(1794-1827)
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[381] Ungeheuerlicher Ausbruch des Expressionismus -
Lange, Breite, Hohe, Tiefe. [39]] Raum, Raum, [40l]
Raum, Raum, bei August Stramm (Die Menschheit)
wahrend des Ersten Weltkriegs 1917), [411] expressionisti-
sche Eroberung des Raums; jetzt kommt der edle Schwen-

Rilke — gel Rilke und flustert: Engel schweben durch den Raum;
Rainer Maria Ril- . . . .

ke (1875-1926) [42]] Raum bei Daubler. Tranen kreist der Raum
August (August Stramm) [43]] Ein Raum umwirbt die Zeit (Au-
Stramm — gust Stramm) [44]] Entdeckung Wiederbegegnung mit

August Stramm

(1874-1915) Stramm, 6/12 44 (mit Blischke) durch ein Erwahnung 7Zi-
tat bei Nissen veranlalt:

[45]1] Die Steine feinden,

[46]1] Fenster grinst Verrat,

[471] Aste wiirgen,

[48]] Berge Straucher wallen raschlig,
[491] Gellen

[501] Tod.

(Weihnachtsoratorium von Bach. [511] 23/12 44 mit Ani-
ma: [521] Sie fand keinen Raum [53l]in der Herber-
ge).431

[54]1] Wichtig: Heute (18. Jahrhundert) ist-der Krieg-ein
betrachtet man den Krieg als einen Appell an die
anderen Machte Europas; eine zeitweise [551] Anwen-
dung von Gewalt, um eine Interessensfrage zu entschei-
den, die kein europaisches Gericht entscheiden konnte;
[561] das heilst eine Suspension aller Rechte, die zwischen
den Kriegsfuhrenden vor dem Kriege.

- [571] Wichtig fiir [58]] Maiwald
Serge Maiwald
(1916-1952)

[1Ir]vgl. Fall Maria oben S§. 39

2r] Uber Lord Stowell (Sir William Scott,
1745-1836;

Quelle - Norman Bentwich, William Scott, Lord Stowell, in: Great

431. Lutherbibel, Stuttgart 1909, Luc 2,7.
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jurists of the world. With portraits, hg. von John Macdonell und
Edward Manson, Boston: Little, Brown and Company 1914,
S.517-531

6) [1r] vgl. Fall Maria [3r] 25 Jahre, 1798-1823, Richter des Gerichtshofes der

oben §. 39 Admiralitat, tausende von prisengerichtlichen Urteilen, ei-
ne Zwischenrede des [4r] college des docteurs en
droit civil), Hall gegen Napoleon (dieser behauptet:
durch die englische [5r] prisengerichtliche Praxis verlieren
die Neutralen ihre Staatsangehorigkeit; sehr gut) (die
Wirklichkeit ist Erde, auch [aus] der Ortlosigkeit des Mee-
res heraus gedacht und gesprochen).

[6r] Beruhmte Erklarung des Sir William Scott
1799: le droit lui-méme [7rIne connait point
de localité; der Mann, der hier sitzt, mull die Frage
ebenso beantwortet entscheiden, [8r] wie er sie entschei-
den wiirde, wenn er in Stockholm salSe, er darf England
nicht mehr Anspruche geben, als er Schweden [9r] in der
gleichen Lage geben wurde und Schweden, als neutralem
Land, nicht mehr Pflichten auferlegen, als er England auf-
erlegen wiirde. [10r] 1807: Der Gerichtshof der Admiralitat
ist ein voOlkerrechtlicher Gerichtshof, obwohl er unter der
Autoritat des Konigs von GrofSbritannien [11r] tagt; er ge-
hort auch den anderen Nationen ebenso gut an, wie un-
serer eigenen; die fremde Nation hat das Recht, von ihm
die [12r] Anwendung des Volkerrechts zu verlangen, unter
AusschlulS alles speziellen Municipalrechts, fur das sie,
[13r] bekanntlich, zu aller Zeit einen grofSen Widerwillen
gehabt haben.

Quelle - Ernest Nys, Le droit romain: le droit des gens et le collége
des docteurs en droit civil, Briissel: M. Weissenbruch 1910

[14r]Von Nys, Le droit romain etc; 1910, S.

136/7, [15r] mit Recht als Beispiel fur den Zusammen-

hang von romischem Recht und Volkerrecht j.g. ange- j.g. —
fihrt. [167] Betont, daR die Krone will einen KaperbriefjiS gentium

ausstellt, dall aber nur der Richter ein Schiff oder eine La- Serge Maiwald
dung [17r] adjudicieren kann. (1916-1952)

0) [571] Wichtig fiir [581] [18r] Nys p. 131 zitiert auch Sir James Marriot, SirJames Marri-
Maiwald einen berithmten englischen Richter des Admiralitatsho- J(’;I:es Marriott

fes, Vorganger von Sir William Scott, derin einem (1730-1803)
Gutachtenvom 15/2 1765 [19r] der betonte: Der Richter ei-
nes Gerichtshofes der Admiralitat mulS ein unparteiischer
Mann sein, fur alle, [20r] Tros Rutulusve (Trojaner oder
Rutuler). Als ob er, inerster Instanz. an erster Stelle,
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[21r] der von der ganzen, handeltreibenden Welt er-
wahlte Schiedsrichter ware.

[22r] In einem Gutachten vom 15/2 1765 betonte sagte
er: Die Entscheidungen des offentlichen Rechts (public
law) [23r] andern sich mit den verschiedenen Perioden
und Zeitabschnitten. Die Epoche, die vom Westfalischen
Frieden zum Jahre 1763 (dem Jahr des [24r] Vertrags-
schlusses des in Frage stehenden Vertrags) geht, kann das
Zeitalter der negociation genannt werden. Das offentli-
che Recht Europas verabscheut [25r] das blutige Spiel der
fruheren Kriege; heute ist der Krieg ein Appell an die
anderen Machte Europas.

1951 | [11] (1/12 44) [21] Sie sind aus dem Regen der agrarischen
Leibeigenschaft in die [31] Traufe der industriellen Sklave-
rei geraten, [4l] das nennen sie Fortschritt (die Deutschen
sogar Fortschritt im BewulStsein der Front). [51] Gibt es
uberhaupt fur den durch Sunde zerstorten Menschen ei-
ne andere Art [6]] Fortschritt als die aus dem Regen in die
Traufe? Das war bisher der technische Fortschritt - [71]
aus dem Regen der Feudalzeit in die Traufe des totalen
Kriegs.

[81] Der Pirat verliert sein Leben und [91] sein Schiff; aber
nicht sein [101] Privatvermogen; wie interessant! [111] Wel-
che wichtigen Unterscheidungen! [121] Der Staat als sol-
cher verzichtet auf das Kapital [131] des Privatvermogens
(analog [141] zum Landkrieg!). Erst die [151] Volksgemein-
schaft wird total gemein [161] und gemein total.

Melville »  [171] 22/12 44: Nach der Lekture von Melville Taipi
2%%?11181\3%“”6 [181] (Taypee) [191] Der Rausch der physischen Wohlbe-
hagen-der Gesundheit; diese Sudseeinsulaner [201] leben
immer in diesem Rausch, haben ihr Leben darauf ein-
gerichtet; korperliche Schonheit [211] und korperliche Ge-
sundheit verschaffen ihnen diesen Rausch, von-dem schon
Rousseau hat davon [22]] gesprochen und welches Mel-
ville zitiert ihn auch ausdricklich. Aber-auch Thr Tun
[231] ist das wirkliche soziologische Prius; sie sind auch
gottglaubig,*32 [241] und ihr Gott ist ihr Priigelknabe und

mehrere ein eine Gleichschaltungsapparatur. Sie behan-

432. Im Dritten Reich Selbstbezeichnung von aus der Kirche ausge-
tretenen, aber nicht glaubenslosen Personen; galt als Ausweis be-
sonderer ideologischer Nahe zum Nationalsozialismus.



0) [8l] Der Pirat verliert
sein Leben und [9!] sein
Schiff; aber nicht sein
[101] Privatvermégen; wie
interessant! [111] Welche
wichtigen Unterscheidun-
gen! [121] Der Staat als
solcher verzichtet auf das
Kapital [131] des Privat-
vermégens (analog [14]1]
zum Landkrieg!). Erst die
[151] Volksgemeinschaft
wird total gemein [161]
und gemein total.
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deln [251] ihren Gott schlechter als ihre Regierung und ih-
ren Hauptling. Der Hauptling wurde es sich naturlich nicht
gefallen [26]] lassen, wie angebetet, mifShandelt zu
werden.

[271] Aber das wichtigste ist: Der Kannibalismus dieser
glucklichen Menschen ist nur ein Ausdruck [28]] ihrer phy-
sischen Vollkommenheit und ihres Rausches der Gesund-
heit. Wir kennen nicht die Geschichte der Taypees. [29]]
Aber das aufSserste Wohlbehagen physischer Gesundheit
gipfelt im Genuls des eigenen Fleisches; dieser [301]ist
die aulSerste Bestatigung und Begegnung der diesseitigen
der eigenen Diesseitigkeit. Wer kein Jenseits kennt, [311]
kennt auch nichts anderes mehr als sich selbst und diesen
Rausch physischen Behagens. Ich habe nichts als den eige-
nen Leib. [32]] Lebende Der Leib, den die anderen als den
eigenen Leib haben, ist fiir mich bereits Jenseits. Dort-
hin [331] schauen aber nicht blinzelnde blode Tranen, son-
dern den verleibe ich mir ein; er wird fur mich eine Stei-
gerung [341] der eigenen Leiblichkeit. Mir geht nichts uber
mich. Die aulSerste Stufe der Selbstbestatigung, Selbstbe-
wahrung, Selbst-[35]lhumanitat und Kannibalitat.

1r] Ernest Nys, le droit Romain, le droit
des gens et le college des [2r1 docteurs en
droit civil, Brussel 1910

Quelle - Ernest Nys, Le droit romain: le droit des gens et le collége
des docteurs en droit civil, Briissel: M. Weissenbruch 1910

[3r] S. 65. Auf dem Meer gilt nach Arthur Duck [4r]
(um 1650, uber die Justizorganisation Englands) romi-
sches Recht, weil kein [5r] Municipalrecht gilt. Die Ad-
miralsurteile iber Verbrechen, die auf dem Meer began-
gen sind [6r] und uber die Zivilangelegenheiten, die zur
Marine gehoren. Diese Diejenigen, die von den Admirali-
tatsgerichten [7r] wegen Mordes, Piraterie oder anderer
Verbrechen zum zum Tode verurteilt werden, verlieren
ihr Vermogen nicht; [8r] auch nicht die Rechte ihres Blu-
tes, obwohl die englischen Gesetze es anders bestimmen.
Denn das romische Recht kennt [9r] diese Straffolge nicht.
Doch ist unter Heinrich VIII durch ausdruckliches Gesetz
etwas anderes angeordnet worden. [10r] AuSser dem romi-
schen Recht urteilt die Admiralitat noch nach den lois
oléronnes.*33

betet] bracht

Arthur Duck —
Arthur Duck
(1580-1649)
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[11r] (Fur 2 Tage beurlaubt, von Albrechts Teerofen; mor-
gens tiefer Traum von den Damen; Traum vom Frauen
Exil = Eifler Madchen, Malmedy, katholisch, in einem Ho-
tel fand ich mich nicht zurecht). [12r] Wieder eine Minute
am Schreibtisch, als ware nichts gewesen, dabei schutteln
mich die [13r] Damen.

[14r]1 31/1 45. Schrieb an Junger: Ernestus non re-
liquit nos sed antecessit, Cum [l5r]sciam etc.

r. e. p. e. 43

;‘firt‘il;llt‘:fggecto [167] An Stodter (zu seinem Freibrief - Seekriegsrecht

Wiesenchrysanthetdd¥d Seekriegspraxis[)]: mutare, das ist das Wahre.
weille
Chrysanthemen

Eifler] vieler

Ernestus —
Ernst (jun.) Jun-
ger (1926-1944)

r.e.p.e. —

[17r] 19/2 erhielt ich seine Antwort; schrieb am 28/2, und
nochmal zum Geburtstag.

[18r] Deutsche Unfahigkeit zum Biurgerkrieg (auch eine
Folge der Unfahigkeit zur Gemeinschaft; Unfahigkeit, aus
der Ich-Verpanzerung herauszugehen!), Strafe dafur der
Feigheit, die sich vor dieser grofSen Probe vorbeidruckt;
und das will [19r] ein Recht sein!

[20r] Wie oft fielen mir Verse von Franz Kluxen ein:
Damals schien mir das unerreichbar bedeutend; [211] jetzt:
wie leer und kunstvoll kopierte Phrasen.

[22r1]
[23r]
[24r]
[251]
[261]
[271]
[28r]

Und halte in bittender (zagender) darbietender Hand
Meiner Sehnsucht Geschmeide und Kleinod

Ich daure wachsam und ich bin Gefal3
Fiir jede Stille und fiir jeden Sturm. 43°

Ohne dals ich heute die Vollendung finde,

nun seine schonste Zierde schenkt der Herbst

Und alle Dolden sind von rotem Golde reif?
(Schlecht ist das alles, anspruchsvoll machtige,
gestelzte Poesie, fehlt jede Magie des Wortes.[)]

[29r] Erloschene Augen hat die Zeit

[30r] Und alle Taubheit ihres Alters

[31r] Wahnsinn bleicht deines Auges Zierde Lichter

[32r] Erblicktest Du

433. Die Roles d’Oléron sind ein franzosischer Seerechtskodex aus

dem 13. Jahrhundert.
434. Junger/Schmitt, Briefe 1930-1983, S.187.

435. Vgl. Glossarium, S. 401 und 539; im Nachlass (RW 0265

Nr.21288) findet sich eine Mappe mit Kluxen-Gedichten.
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+) [17r] 19/2 erhielt ich
seine Antwort; schrieb am
28/2, und nochmal zum
Geburtstag.

@) [37r] 3 Wiesenchrysan-
themenweifSe Chrysanthe-
men, [38r] deren Sinn
[39r] sich selten fand,
[40r] wie hilflos.

u) Mit offenem Mund
[41r] harrt ihres Sieges
gewif$ die Stinde. [421]
(Ubersetzt den Eindruck
des Kitschbildes [43r] von
Stuck ins Literarische)

1) Der Phrasen [44r] Ju-
gendstil, [451] von Stefan
George [46r] bertihrt.
[471] Anscheinend habe
ich ihn [48r] jetzt endlich
tiberwunden.
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[33r] Den Fluls der Zeit

[34r] Ich daure wachsam

[35r] Und bin Gefal,

[36r] Fur jede Stille und fur jeden Sturm.

[37r] 3 WiesenchrysanthemenweifSe Chrysanthemen, [38r] Wiesenchrysanthemen]

deren Sinn [39r] sich selten fand, [40r] wie hilflos. Chyeanthemen

Mit offenem Mund [41r] harrt ihres Sieges gewif$ die Stn-
de. [42r] (Ubersetzt den Eindruck des Kitschbildes [43r]
von Stuck ins Literarische)

Der Phrasen [44r] Jugendstil, [45r] von Stefan George [46r]
bertuhrt. [47r] Anscheinend habe ich ihn [481] jetzt endlich
uberwunden.

[11] O Herr ich kann nicht bergen,

[2]] Wie Angst mir vor den Schergen,

[3l] Die du vielleicht nicht gesandt.Die du vielleicht ge-
sandt 436

[4]] Oktober 44, vorgelesen mit Duschka, Anima, Anni.

[511 O Tal, o Turm, uraltes Kleid, ich fahre fremd in euch
hinein,

[6]] Thr weiten Zeichen in der Zeit, der Reise zarte Deute-
rei'n,

[71] Der Wipfel, der mich seufzend halt und mich so traurig
macht

[8l] Steht zwischen Tag und Nacht.

[9]] Kommt mir ein Bruder sanft entgegen,

[10]] Kommt mir ein Bruder aus der Welt, aus Staub und
Regen,

[11]] kommt mir ein Bruder fern vom Meer, aus Sternen-
bildern,

[121] bruderuberlegen:

[131] Der Bruder, der mir glanzt und der mir lacht,

[14]1] Steht zwischen Tag und Nacht.

[151] Ich wohne zwischen Nacht und Tag; o zwischen
Nacht und [161] Tag!

436. Droste-Hulshoff, Das geistliche Jahr.



November 1944 209

Wie golden gluht die schmale Stufe,

[171] Und Traum und Bruder zwischen Tag und Nacht,
[18]] Der Traum und Frucht gebracht und traurig macht
und lacht.

[191] SuR raucht der Wein aus weinbelaubter Kufe,

[201] Der frohlich macht, bei Baum und Frucht, und mei-
nen Bru-[21ll]lder

freut, der mir sein Herz gebracht:

[221] Ich trink ihn einsam zwischen Nacht und Tag, o ein-
sam [231] zwischen Tag und Nacht. 437

[24]1] Wer kann mir widerfahren,
aus allen bosen Scharen,
[25]] da ich dich darf bewahren,

[26]] Du zarter, alter Flammensinn. 38

[271] Plotzlich begluckt gelacht, die Formel gefunden, der
St — Straubinger Bruder St als Ubermensch; [281] ein armer, schwer kranker
sachsischer Pastorensohn entdeckt die Lust; kolossale Ent-
deckung fur ihn und seinesgleichen; [291] bescheiden, wie
er ist, stellt er fest: Alle Lust will Ewigkeit .*3° Er hat nam-
lich entdeckt, da8 alle [301] Lust nach mehr schmeckt; al-
so Ewigkeit, also ewige Wiederkehr; mindestens. Bis dahin
[311] ist es nur komisch. (13/11 44)
[32]1] Dann aber wird es theologisch sehr interessant.
Er entdeckt den Willen zur Macht; den Willen zur Ewig-
keit; [33]] den Willen zur ewigen Wiederkehr; den Willen
nach mehr. Dieser Wille zu ist das theologisch-kosmisch
[341] Interessante. Denn er ist die Stinde selbst. Die Siinde
ist wesentlicher Wille zur Sinde. Das Gute ist das Gute;
[351] nicht der Wille zum Guten; das ist Anstrengung, bes-
tenfalls rihrende Anstrengung, dieser Sinde dagegen ge-
hort der Wille zur [361] Sunde. Die Sunde versteht sich
Kampf] Krampf nicht von selbst, wie das Gute, sondern ist Kampf und
Wille zu ihr. [371] Es gibt 3 Wurzeln der Sunde: Lust des
Fleisches, Lust der Augen, fastus mundi: Aber es [38]]
Jac. - Jacobus ~ heilst im Jac.brief: Die Lust gebiert die Stiinde. Die Lust ist
nicht Sunde, sondern sie gebiert die Sunde, und-siege-
biert-und-diese [39]] sie empfangt und gebiert die Sunde
durch den Willen zu etwas. [401] Schauerliche Verkramp-
fung und Verknotung dieses Willen zu! Verknotung ub-

437. Schnack, Lebenslied.

438. Schnack, Das kommende Reich, S.104-5.

439. Nietzsche, Also sprach Zarathustra, S.111.

Das Buch befindet sich im Nachlass Schmitts, RW 0265 Nr. 24930.
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rigens auch in dem Sinn, dal’ die folgende [41]] Generation
bereits knoten- und rupelhaft geworden ist, nachdem die
erste noch von den angehauften Schatzen und Verdiensten
ihrer christlichen [421] Vater hatte leben konnen.

[431] Relativitat aller Begriffe: Dann kann doch auch der
Leib das Jenseits sein.

[441] Jac. 1,15: Danach, wenn die Lust empfangen jac. — Jacobus
hat, gebiert sie die [45]] Sunde; die Siinde aber, wenn sie
vollendet ist, [461] gebiert den Tod.

[471] Der wunderbare Akkord: Ich muls mir selbst Boses
zufuigen, in der Hoffnung, [48!] damit dem anderen zu scha-
den; der sonderbare N dieser in Geteiltheit. [49]] Neid:
Geteiltheit, Selbsthals, das Deutsche daran; (Nicht-Ent-
scheidung, aus Neid gegenuber der anderen Entschei-
dung), [50l] der Geiz ist Selbstliebe und nicht so un-
menschlich grausam, [511] der Neid sieht in der Zerstorung
seiner selbst einen Grund dafiir, [521] den anderen zu zer-
storen.

Wer will noch was liebes horen? [531] Wer von euch be-
darf [54]] ein Ja?

ir] Inseln papstlich; Nys origines 1894 p.
369 zitiert:

Quelle - Ernest Nys, Les origines du droit international, Briissel:
Alfred Castaigne 1894

[2r] Decretales pseudo-isidorianae et capitula Angil-[31]

ramni, edition Hinschius, p. 252: [4r] Quibus Aus der Kon- Hinschius —
stantinischen Schenkung: ff;égfgggus
[5r] Quibus (ecclesiis beatorum [6r] apostolorum Petri et

Pauli) ... et praedia contulimus, et rebus diversis eas [7r]

ditavimus, et [8r] per nostram imperialem jussionem sa-

cram [9r] tam in Oriente, quam in Occidente, vel etiam
septen-[10r] trionali et meridiana plaga, videlicet in Tudea,

[11r] Gretia, Asia, Tracia, Africa et Italia, vel [12r] diversis

insulis, nostra largitate eis con-[13r] cessimus ...44?
441

[14r] Urban II Bulle 1091: Durch Schenkung des from-
men Kaisers Konstantin sind dem heiligen Petrus und sei- petrus —

nen Nachfolgern [15r] omnes insulae condonatae Elgi“;érApOStel'

440. Nys, Les origines du droit international, S. 369.
441. Nys, Les origines du droit international, S. 369.
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sunt.**? Johannes von [16r] Salisbury nimmt bei
Heinrichs II — der Gesandtschaft Heinrichs II in Rom darauf Bezug; er
Eiglrﬁln{; Eng- erwahnt in seinem Metalogicus, [17r] daB der Papst
(1133-1189) Adrian IV dem englischen Konig die Insel Irland schenk-

Papst Adrian te
IV - :
Hadrian V., [18r] Bartolus und Tractatus de Insulis gibt (als

113?15’3'; (gest. Imperialist) dem Kaiser [19r] die Herrschaft {iber die In-
seln, die nicht in unmittelbarer Nahe eines bestimmten
Landes liegen, und weil der Kaiser der Herr aller Dinge ist;
[20r] er erwahnt aber, dall man auf den Inseln ein jus oc-
cupandi konzedieren kann und dalS die Papste das [21r]
Clemens VI -  vorausgetan; so Clemens VI 1344; dann Martin V dem
Klemens VI, Konig von Portugal im XV. Jahrhundert alle [22r] neu zu

Papst
(1292-1352) entdeckende Lander! 443 (also Lander, nicht Inseln!) und

prin ¥ = neue Entdeckungen. Das scheint mir doch etwas anderes
artin V., Papst .
(1368-1431) Zu sein.
[23r] Die Munchner Akademie Abhandlung von Dove
uber die Inseln.
L Gespanninder Doppel
[25r] Als der Piefke frech geworden, [26r] fing er an sich
aufzunorden [27r] und die ganze Umwelt mit; [28r] voran
mit Trompetenschall [29r] zog der fette Reichsmarschall
Herr] hier [30r] Herr Arminius Goéring. 444
Goring —

Hermann Goring
(1893-1946)

|97recto

| [1] Engteuch nur ein, [2] konkurriert nur, ihr [3] wacke-
Akbivi

|98recto | [1] Berlin der grolse Sog; Dictadura coronada.
[2] Die 1. Generation der Oberforster: [3] des 19. Jahr-

hundert, [4] durch 1848 bestimmt. [5] Napoleon III (der

carbonari, [6lals katéywv!) [7]Cavour, [8]Bis-

Lev. — Leviathan marck. [9] Sonderbares Biindnis des Lev. mit dem [10]

Beh. — Beh. Beide sind namlich dasselbe, [11] Polizei und Verbre-

Behemoth cher; treffen sich [12] im Begriff des politischen Verbre-
chens.

Disraeli — [13] Disraeli: Christentum ist Judentum fur das

Beniamin Di , .. .. . . ..
he(rlljg‘(ﬂl_nlgésﬁae Volk;**> [14] Marx Mazzini: Religion ist Opium fiirs

442. Nys, Les origines du droit international, S. 369.
443. Schmitt Ubersetzt zusammenfassend Nys, Les origines du droit
international, S.369-370.

444, Carl Schmitt parodiert hier Joseph Victor von Scheffels be-
rihmtes Gedicht: Als die Romer frech geworden, / zogen sie nach
Deutschlands Norden.
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Volk.#46 [15] Bergson: Religion verhalt sich zur Mystik
[16] wie die vulgarisation zur Wissenschaft.

[17] Daneben die [18] Juden, die [19] Oberforster sind,

[20] aber [21] alle 3 dasselbe; [22] die Juden dem [23]
Volk [24] uberlegen. [25] Das Christentum auf der [26]
Seite der Armen: [27] Aber das ist ja nicht wahr! Erschiit-
tert [28] durch Lekture Lintzel; der sachsische [29] Adel
auf der Seite der Franken und der Christen; [30] gegen
das Volk, grauenhaft.

[311Igne Natura Renovatur [32]Integra.*

[33] Da brallt kraht einer in die Welt: [34] Eine Wahr-
heit ist nur einmal wahr, in dem Augenblick, [35] in dem
sie aufkraht; du sprichst von dir selber, mein Freundchen;
[36] (auch diese Wahrheit ist natirlich in diesem Moment
wahr, [37] Freundchen): Du richtest [38] nicht, damit du
nicht gerichtet [39] wirst. [40] Alles, was im 2. Augenblick
zu Augen aufkraht, erscheint dir als die Wahrheit [41] und
daraus nimmst du das Recht, es in einer naturlichen Form
der immer neuen Wahrheit [42] in die Welt hinauszuschrei-
en.

47

| [1] Kaiser sein ohne Konig zu sein; das ist die Schwache;
[2] der Casarismus. (Wir haben keinen Konig auller dem
Casar**®), rufen die Juden) [3] Es gibt keinen deutschen
Kaiser; der deutsche Konig ubernimmt die geschichtlich
notwendige [4] Rolle eines romischen Imp. aus bestimm-
ten Grunden; aber er [5] kann diese Krone niederlegen und
sich darauf zuruckziehen, dalS er deutscher Konig ist. [6]
Das ist vielleicht das Ruhrende an Wilhelm II im , [7]
dall er sich auf den Konig von Preulien als deutscher Sol-
dat zuruckzieht, [8] es ist-das traurig und peinlich ist daran
nur, dals der deutsche Kaiser schon [9] ein falscher Begriff
war; mit den wichtig-spitzfindigen Unterscheidungen der
Namen: [10] Kaiser der Deutschen, Kaiser von Deutsch-
land (beide waren richtiger und-sachlicher) und [im] Wort

445. Disraeli, Tancred or The New Crusade.

446. Karl Marx, Zur Kritik der Hegelschen Rechtsphilosophie. Ein-
leitung, in: Marx Engels Gesamtausgabe. Erste Abteilung. Marx:
Werke und Schriften bis Anfang 1844. Nebst Briefen und Dokumen-
ten. Erster Halbband: Werke und Schriften, hg. von David Rjazanov,
Frankfurt am Main: Verlagsgesellschaft m.b.H. 1927, S.607-621.
447. Es handelt sich um eine alchemistisch-rosenkreuzerische Auf-
lésung der Abkiirzung INRI; Gbersetzt: durch Feuer wird die ganze
Natur erneuert.

448. Lutherbibel, Stuttgart 1909, John 19,15.

Bergson —
Henri Bergson
(1859-1941)

Lintzel —
Martin Lintzel
(1901-1955)

|98verso

Wilhelm II —»
Wilhelm II., Deut-
sches Reich, Kai-
ser (1859-1941)
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[11] fand man als Ausweg den deutschen Kaiser; dieser
Ausweg ist das schlimmste [12] das und geschichtswidrigs-
te.
|99recto | [1] Rationalismus aus [2] Angst; Sicherheitsbedurfnis.
[3] Die Kehrseite seiner rationalistischen Verbohrtheit.
Lev. — Leviathan Angstgefiihl: Flucht zum Ungethier Lev. [4] Fluchtige
Adresse: die Sippenmacht. [5] Seine Genialitat ist seine
Angst.
[6] Genialitat des Hobbes; alle unsere Kardinallaster
(Hoffart, Geiz, Neid[)], [7] betreffen doch die Beziehun-
gen zu anderen Menschen (aulSer die gulositas?) und
das, als [8] Laster; Ausdruck der Spannungsbeziehun-
gen zu anderen Menschen; fur diese Spannungsbeziehung
) [91 nennt er competition; alles sehr gut.
[10] Neid und Reinheit. [11] Der Reinheitswahnsinn
[12] kann kaum [13] fur andere mehr [14] Lust [15] zum
Lust] Laster [16] Nehmen [17] sein.

[18] Gesprach mit Mutius 30/1 44.Mythos von Prome-
Raum und Auschlitheus, [19] Raum und Auschlusse; zentrale Sonderver-
Range tnd waltungen, nicht mehr Gebietskorperschaften; [20] diese

arbeiten weiter, dezentralisiert (sogenannte wirtschaftli-

che Selbstverwaltung fiir [21] Selbstverwalter als Aus-
druck fur Selbstzentralisierung[)]. Manager, (Geschafts-
fuhrer), nicht mehr [22] Direktor, oder Fiihrer (auch nicht

Betriebsfihrer[)].

[23] Nihilismus: Globalismus Ubergang Zerstorung
der alten Ortungen; nur [24]Nihilismus ist Trennung
des Zusammenhangs von Ortung Ordnung oder Or-
tung. [25] Gibt es eine Ortung im Horraum? Den isolier-
ten Horraum gibt es nicht. Staatsgebiet fur Territorial-
form der Ortung. [26] Horraum? Und was bedeutet das,
uberlieferter Zusammenhang von [27] Seh- und Tastraum
(heute: Feind hort mit!)

[28] Unsichtbare [29] Grundlage.

[30] Der unsichtbare Feind, der aber mithort, unsicht-
bar, aber mit-horend. [31] Er macht sich unsichtbar, dazu
aber horbar und sich horbar machen.

[32] Standort nur fur Rohstoffe, Industrialitat usw. -
dort sind dann die Zentralen.

99verso | [1] Rithrend diese [2] Feuerbach-Wolke:**° [3] Das Dies-
seits ist ein Paradies, ist sich selbst ein Paradies, [4] Wir
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brauchten nur alle Jenseits-[5]vorstellungen abzuschut-
teln; [6] [7]

[8] Der gute Mann sah noch nicht, dals auch das Dies-
seits mit Schreck und [9] Schmerz arbeitet und den Men-
schen eingeblaut werden mul3, [10] bis sie sich so ins Dies-
seits verkrampfen.

[11] Das Gute,der [12] Damals ist der arme Bruno dem
Stilpe-Typ virulent geworden.

[13] 2/2 44 morgens: immer noch Ekel (tagelang und
die Nachte hindurch) vor diesem neu entdeckten Chris-
tentum [14] Bruno Bauers; eine Schmutzsache, Auswurf
mitteldeutschen deutschen Plebejertums, mitteldeutscher
Knotenhaftigkeit, [15] Unfahigkeit, das Christentum zu be-
greifen (spater in der Jugend und im spateren Alter hat
er es [16] politisch begriffen). Sehe diese mitteldeutschen
Knoten und Riupel (Parallel-Typ zum [17] Bruder Straubin-
ger und dem deutschen Osten). Max Stirner, Bruno Bauer,
Theodor Daubler. [18] Dazu spater noch Stilpe (von
Bierbaum).

[19] Entdeckte den [20] Stilpe: begabter Pobeljunge,
freimaureristisch gebildet, Student, aber [21] nicht Verbin-
dungsstudent, verkommenes Genie; Reste des Vagan-

ten [22]u. ) [23] Seine gefunden unter , in
einem Land, das nicht imstande ist, ihn aufzunehmen und
einzuordnen ( ). Der Freund Girlinger (der ). [24] In

diesen Flegeljahren sind sie wuste Antichristen (auch An-
ton Kuhling, Kluxen). [25] Spater entdecken sie das Chris-
tentum wieder fur sich, das ist dann naturlich ein wichti-
ger [26] weltgeschichtlicher Vorgang.

[27] Fichte [28] ist Element [29] dieses Stilpe, [30] darf
man nicht laut [31] sagen.

| [11] Denn alle Macht will Ewigkeit*°9,4%! [21] das heilt seid 11001
strong; edler Nietzschke.

[3l] Montag [4l] 6/11 44 (gestern die erste Volksturm-
ubung, es [51] stellt sich der Fihrer vor.) [6]] Traum des
Morgens: Einer stellt sich vor. Grotesk. [7l] Lorenzen,

449. Schmitt bezieht sich auf: Marx, Thesen tiber Feuerbach, S.5-7
450. Nietzsche, Also sprach Zarathustra, S.111.

451. Das Buch befindet sich im Nachlass Schmitts, RW 0265 Nr.
24930.
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Ferdinand Blotz
(1901-1970)

Emil Langen-
bach —

Emil Langenbach
(1888-1970)
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ich sage (halb verzweifelt, halb belustigt), es gibt ja gar
keine hinter mir.

[81] 20-22/9/44. Reise nach Cloppenburg zu Anima und zu-
ruck; die Reisegemeinschaft mit dem Abteilungsbeamten
Knese, [9]1] Gesprach uber philosophische und theologi-
sche Fragen; unendlich viel Bildung, eine Verbindung
von Johannes Popitz, Blotz, [10l]] und Emil Langenbach;
wunderbar, ewige deutsche Typen, warum begegnet er mir
gerade hic et nunc?

[111]1 29/9 44. Was denkst du, was welches den Milliarden
Flirts mit all ihren Milliarden Nuancen und Finessen an
Zivilisation, Bildung, [12]] geistiger Leistung, Taktik und
Raffiniertheit zugrunde lag, wie viel Eleganz, Feinheit,
SelbstbewulStsein, Selbstbeherrschung, Psychologie, [131]
Zartlichkeit und Geistigkeit; und doch ist das inzwischen
alles verdorben und verdaut, stinkt wie alter Kot und ist
ein eine traurige, ekelerregende [14l] Erinnerung; so hat
wird die kostbare Lebenszeit verpralst. [151] (Notiert beim
Beginn eines plotzlichen Flirts; sonderbare Magie der Be-
gegnungen und Wiederbegegnungen, des sonderbaren ge-
lenkten Bildnisses auf beiden Seiten, [161] schliefSlich im
Meer der Grofsstadt verschwindend).

(191 Barbey d'Aurevilly: Pr. marié:

Quelle - Jules Amédée Barbey d'Aurevilly, Un prétre marié

[201] Ce rocher de Golg. qui pese sur le monde et que [21]]
je croyais avoir rejeté de ma vie comme un [221] joug brisé,
y retombe?®? ... [23]] la vie est, au fond, terriblement bien
faite.

[241] (Die Jean Bodin, De la Démonomanie des Sorciers, Pa-
ris: Jacques de Puys 1580 des Bodin [251] 1579 erschienen,
richtet sich gegen den deutschen Arzt Wier (Weyer),
[261] der in einem Buch Johannes Wier, De Praestigiis Da-
emonum, et incantationibus ac veneficiis. Libri sex; Acc.
Liber apologeticus, et pseudomonarchia daemonum. Cum
rerum ac verborum copioso indice, Basel: Oporinus 1577
[271] das Hexenwesen als psychopathisch [281] belastet

452. d'Aurevilly, Un Prétre Marié, S.218.

a) [171] Zusatz 2/3 45: Die
GrofSstadt, die heute zer-
stort und ausgerottet wird,
Freveltaten [181] waren
solche feinsinnigen und
hochzivilisierten Begeg-
nungen.



) [4r] Die Stille unheim-
lich, nochmals am 25/2
45, [51] als die Nachricht
vom Tod des Onkel Hans
kam.#7°

b) [1r] Dasselbe Alberi-
cus Gentilis so gut
wie John Story (30/11
44. Duschka vorgelesen,
[2r] sie sagte: das haben
Sie mir schon [3r] einmal
vorgelesen.)
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erkldart hatte.[)]

[291] Staatslyrik: [301] Guter Staat, du gehst so stille, durch
[die] Abendwolken hin. Deines SchépfersFiihrers weiser
Wille, der Bewegung starker Wille last auf dieser Bahn
dich ziehen,*3 [311]0der: und im Schimmer der Abendrote
wiegt ihn in Schlummer der murmelnde Bach.#%*

[321] Ich bete: quia tu es Deus, bete und fithle eine
Kraft; aber ist dasselbe nicht vielleicht nur die Kraft mei-
ner physisch-[331]psychischen Eigenexistenz, die Kraft ei-
nes ausgeschlafenen und ausgeruhten Menschen? Wo ist
dann die andere, fremde [34]] Kraft, die Kraft Gottes.

[35]] Ideal: den [36]] quietum reipublicae [37]]
statum nicht storen!

[38l] Die letzte majSgebliche Gesellschafts-[391lordnung ist
(fiir Bodin) nicht die [401] Kirche, sondern der Staat. [411]
Richtig, aber dieser Staat ist eben dadurch als [42]] eine
geschichtlich spezifische GrofSe gekennzeichnet!

(4311 Bis zu Arnold! [44]] Dariber Erich Seeberg, —
Erich Seeberg, Gottfried Arnold: Die Wissenschaft und die ?fggfgﬁ%ﬁ)mld
Mystik seiner Zeit. Studien zur Historiographie und zur

Mystik, Meerane i. Sa.: E. R. Herzog 1923, S.227-256

[1r] Dasselbe Albericus Gentilis so gut wie John
Story (30/11 44. Duschka vorgelesen, [2r] sie sagte: das -

. . . ohn Sto
haben Sie mir schon [3r] einmal vorgelesen.) {1510_1?7’1)
y -

John Story

(1510-1571)
[4r] Die Stille unheimlich, nochmals am 25/2 45, [5r] als
die Nachricht vom Tod des Onkel Hans kam.*®

Quelle - Ernest Nys, Le droit romain: le droit des gens et le collége
des docteurs en droit civil, Briissel: M. Weissenbruch 1910

[6r] Martyrer des Rechts

453. Verballhornung des Volksliedes Guter Mond, du gehst so stille.
454. Friedrich Schiller, Die Braut von Messina, 1. Akt, 8. Szene.
455. Johannes Popitz wurde am 2.2.1945 hingerichtet.

456. Johannes Popitz wurde am 2.2.1945 hingerichtet.
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(1656-1725)
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Kluckhohn —
Paul Kluckhohn
(1886-1957)
Rothacker —
Erich Rothacker
(1888-1965)

Heptapl. —
Heptaplomeres
Noack —
Ludwig Noack
(1819-1885)

Salomo —
Salomo, Israel,
Konig
Reimarus —

Hermann Samuel

Reimarus
(1694-1768)
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[7r]John Story, erhielt 1535 einen Lehrauftrag fur
Zivilrecht in Oxford; [8r] 1546 den koniglichen Lehrstuhl,
dann erst titulaire; als Elisabeth auf den Thron kam, floh
er in die [9r] Niederlande; trat in den Dienst Philipp II; sei-
ne Feinde lieferten ihn den Englandern aus; er wurde we-
gen Hochverrats angeklagt, [10r] zum Tode verurteilt und
nach schrecklichen Foltern gehangt. 1886 sprach ihn die
romische Kirche selig.

[11r] (Ernest Nys, Le droit romain, le droit
des [12rlgens et le college des docteurs en
droit [13r] civil, Briussel 1910, S. 56).

[14r1 Bodin (Heptapl., geschrieben etwa 1587). Die
Ausgabe des Heptap. durch Polycarp Leyser [151]
ist nicht veroffentlicht worden; Leyser war Professor in
Helmstedt [16r] und hatte in einer kleinen Schrift Polycarp
Leyser, Selecta de vita et scriptis Joannis Bodini, Witten-
berg: Samuel Kreusig 1715 auf den [18r] Heptap. hinge-
wiesen.

r1or] Ermst Benz (Halle a. d. S.), Der
Toleranz-Gedanke in der [20:]
Religionswissenschaft (Uber den
Heptaplomeres des [21r] Jean Bodin) in
Deutsche Vierteljahrsschrift, Literatur-
und 22r] Geistesgeschichte (Kluckhohn -
Rothacker), 12. Jahrg. (1934) Halle a. S.
23r1 S. 540-571.

Quelle - Ernst Benz, Der Toleranz-Gedanke in der
Religionswissenschaft. (Uber den Heptaplomeres des Jean Bodin.),
in: Deutsche Vierteljahrsschrift fiir Literaturwissenschaft und
Geistesgeschichte, 1934, Bd. 12, S. 540-571

[241] Sehr schoner, lebendiger Bericht uber den Inhalt des
der Geschichte des Heptapl. (aufgrund der Ausgabe von
Noack), 1857). Anfang der Bibelkritik (besonders in den
Ausfuhrungen des Juden Salomo). [25r] Die Geburtsstun-
de der modernen Religionswissenschaft. Er sagt sehr rich-
tig: Albert Schweitzer lalt setzt mit seiner die Ge-
schichte des Lebens Jesu [261] einfach mit bei Reimarus
beginnen ein, welcher doch selbst unter dem unmittelba-
ren EinflulS von Bodin steht [27r] und Gedanken einer
langst getibten Kritik des Neuen Testaments ausspricht.*>”
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A) [14r] Bodin (Hep-
tapl., geschrieben etwa
1587). Die Ausgabe des
Heptap. durch Poly-
carp Leyser [151] ist
nicht veréffentlicht wor-
den; Leyser war Profes-
sor in Helmstedt [16r] und
hatte in einer kleinen
Schrift Polycarp Leyser,
Selecta de vita et scriptis
Joannis Bodini, Witten-
berg: Samuel Kreusig
1715 aufden [18r] Hep-
tap. hingewiesen.

0) [241] (Die Jean Bodin,
De la Démonomanie des
Sorciers, Paris: Jacques de
Puys 1580 des Bodin [25]]
1579 erschienen, richtet
sich gegen den deutschen
Arzt Wier (Weyer),
[26]] der in einem Buch
Johannes Wier, De Praesti-
giis Daemonum, et incan-
tationibus ac veneficiis. Li-
bri sex; Acc. Liber apolo-
geticus, et pseudomonar-
chia daemonum. Cum rer-
um ac verborum copioso
indice, Basel: Oporinus
1577 [271] das Hexenwe-
sen als psychopa-
thisch [28l] belastet er-
kldrt hatte.[)]

1) [38l] Die letzte mafs-
gebliche Gesellschafts-
[391]ordnung ist (fiir Bo-
din) nicht die [401] Kirche,
sondern der Staat. [41]]
Richtig, aber dieser Staat
ist eben dadurch als [42]]
eine geschichtlich spezifi-
sche Grofse gekennzeich-
net!



y) [43l] Biszu Arnold!
[44]] Dariiber Erich

Seeberg, Erich Seeberg,

Gottfried Arnold: Die Wis-
senschaft und die Mystik
seiner Zeit. Studien zur
Historiographie und zur
Mystik, Meerane i. Sa.: E.
R. Herzog 1923,
S.227-256
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(S. 565) Die Geschichte der Leben-Jesu- [28r] For-
schung von Bodin bis Reimarus wurde zu einem gro-
Ben Teil eine Geschichte der geheimen Entwicklungen
[29r] und Fortwirkungen Bodins darstellen.**® (S. 565).
(Das Objektivere entsteht aus Spiritualismus Humanismus
und Spiritualismus).

[30r] Die nicht-christlichen Religionen haben in der
scholastischen Disziplin ihren Ort an einer bestimmten
Stelle der theologischen quaestio, [31r] diese war so auf-
gebaut, dals zuerst mit utrum das dialektisch zu behan-
delnde Problem gestellt wird, dann folgen unter videtur
quod [32r] die Argumente fir, videtur quod non
(oder sed contra) die Gegenargumente; [33r] mit re-
spondeo dicendum folgt die dogmatische Entschei-
dung; im letzten Teil wird das arg. [34r] vid quod non
von der getroffenen Entscheidung ganzlich widerlegt.
Noch heute spricht aus den Handbiichern der Nach-
fahren die rationalistische Bibelkritik des vorigen
Jahrhunderts, [35r] die Stimme Salomos, freilich
heute aus dem Munde Friedericus*°940 (des Alte-
ren[)]. [36r] Harrington in seiner Oceana will alle Ju-
den auf eine Insel bringen (Irland). [37r] Denn sie (die
Juden) gehen niemals in den Korper einer anderen Nation
ein.461

[38r] Der Begriff unparteiisch - ohnparteiisch -
taucht zuerst bei den Spiritualen , bald bei Sebas-
tian [39r] Franck auf6? (S. 543 An)Y.

| Schutz und Gehorsam; innerstaatlich - zwischen-
staatlich.

457. Benz, Der Toleranz-Gedanke in der Religionswissenschaft,
S.565.

458. Benz, Der Toleranz-Gedanke in der Religionswissenschaft,
S.565.

459. Benz, Der Toleranz-Gedanke in der Religionswissenschaft,
S.565.

460. Es handelt sich um die Gesprachsteilnehmer in Bodins Hep-
taplomeres; Salomo der Jude, Fridericus der Lutheraner.

461. Benz, Der Toleranz-Gedanke in der Religionswissenschaft,
S.542.

462. Benz, Der Toleranz-Gedanke in der Religionswissenschaft,
S.543.

arg. —
argumentum

vid — videtur

Sebastian

Franck —
Sebastian Franck
(1499-1542)

An — Anmerkung
—

Gottfried Arnold
(1666-1714)

11011



p. — pouvoir

An. —»
Anmerkung.

Ann. —
Anmerkung
Ann. -
Anmerkung
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21l Maurice Hauriou, Précis de droit
constitutionnel (311 1923 (1. Auflage)
S.285/6 283 ff. Gegen die legitimité
absolue

Quelle - Maurice Hauriou, Précis de droit constitutionnel, Paris:
Recueil Sirey 1923

[1]lHobbes - Hauriou Annalles].
Auseinandersetzung uber die staatliche Rechtstheorie
von Carré de Malberg.%%3
a
[4]] die personne morale de 1'Etat; [5l]]de droit
d'Etat (die Deutschen und von Carré de Malberg),
die kein aulSerstaatliches Recht kennen; [6]] nach Hau-
riou gibt es ein droit antérieur a 1'Etat. Es ist das
Recht der liberté [7l] primitive; unser heutiger Staat
kommt aus dem Feudalrecht; das Recht des uberlegenen
Willens des Feudalherrn verwandelt sich in ein Recht des
Staates; [8l] der heutige Staat ist die Begrenzung eines
pouvoir politique; er ist ein Erbe der pouvoir indi-
viduels [9]]des ages aristocratiques; der Staatbe-
erbt den chef politique (und nicht der, welcher die ju-
ristische Person statt der Quelle allen Rechts und [101] al-
ler Individuen tuber ). [111] Es gibt 2 Arten von Recht:
le droit de la liberté primitive, qui est en
méme temps [12]]celui des relations externes;
[131] et le droit de 1'Etat, qui est, avant tout,
[14]] en—dro celui des relations internes. [15]] In-
nenrecht, Landesrecht [161] Aulsenrecht; Volkerrecht.
[171] Fortsetzung d. Ann.. [18]]S. 286 Ann. [19]
Der Staat kann sich das monopole du droit anmalfen;
kann aber niemals [20]]le droit des libertés premie-
res voll vollig aufheben. [211] En résumé: il y a droit
de l'institution de 1'Etat qui s'applique [22]]
surtout a l'intérieur de L'Etat et dans les pé-
riodes normales [23]Jou le régime de'l’lEtat
conserve sa continuité; [24]]et puis il y a
droit de la liberté primitive qui [25]]s'applique

463. Carré de Malberg publizierte seine staatliche Rechtstheorie in

Raymond Carré de Malberg, Contribution a la théorie générale de
I'etat, specialement d'apres les données fourniers par le Droit
constitunionel francais, Paris: Sirey 1920 und Raymond Carré de

Malberg, Contribution a la théorie générale de I'état, specialement

d'apres les données fourniers par le Droit constitunionel francais,
Faris: Sirey 1922.
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a) Schutz und Gehor-
sam; innerstaatlich -
zwischenstaatlich.

A) [26r] (Zu den Prinzipi-
en, welche der ungeschrie-
benen, aber auch einer
niederschriftlichen Form
nicht bediirften, [die]
[27r] superlegalité
constitutionelle aus-
machen, [28r] gehéren die
Freiheitsrechte, darunter
das Prinzip der Gleichheit
und publicité de 1'im-
pot; Hauriou Précis
S. 298. [29r] Freiheit
des Untertans (das Steuer-
geheimnis zerstort dieses
Offentliche der Besteue-
rungen[)]. Hauriou
Précis S. 137/8; das
Zimmer des Finanzbeam-
ten verwandelt [30r] sich
in einen Beichtstuhl.[)]

a) [31r] Wichtig: der p.
constituant in mo-
dernen Staaten ist im-
mer [32r] nur ein pou-
voir législatif spé-
cial, [33r] et non
pas pouvoir gou-
vernemental [34r]
complet. sic. 287
An. Ich hatte es anders
gedacht. Die Praxis ist
auch anders. [351] Er
bleibt also, wie Hauriou
ausdriicklich sagt, dem
Prinzip der Teilung der Ge-
walten unterworfen.



A) Ist das nur nicht institu-
tionell? Nur vertrags-
rechtlich?!

,Hanschen” - Exzerpte Juli 1944 bis
April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen einer

220 Spanienreise Mai/Juni 1943

dans les relations internationales et aussi
[26l]ldans les relations nationales lorsque le
régime d'Etat [27]] subit une solution de con-
tinuité. Dann schafft sich jeder selber Recht, wah-
rend im Staat [28]] die umgekehrte Maxime gilt, dal nie-
mals sich selber Recht schaffen kann. Solange der Mensch
durch die Institution geschiitzt ist, kann sich keiner selber
Recht schaffen;A [29]) mais si la protection de
I'Etat lui manque, ou si c'est contre [30]]
1'Etat lui-méme qu'il a besoin de se proté-
ger, alors [31l]1'individu en état de légitime dé-
fense a recours au vieux droit [32]]de la liber-
té primitive méme pour modifier la constituti-
on [33l]de 1'Etat, und obwohl diese Geste revolutionar
ist, ist sie trotzdem juridique, car le droit [34]]ré-
volutionnaire, en sa qualité de droit de liberté
primitive, [35]]est encore du droit.

[36]1] Die erste Verfassung des Staates ist immer auf
Rechtsprinzipien gegrundet, die vor dem Staat liegen. Der
Staat entsteht, wenn sich die pouvoir [37]]individuel
d'un simple baron féodal (Hugo Capet) [38]] mit
derideé de l'institution verbindet; dann entsteht et-
was GrolSeres, namlich der Staat. Mit Hilfe seiner feudalen
Macht [391] verwirklicht der Staatsgrunder etwas GroflSe-
res als seine feudale Macht, namlich die Institution des
Staates.

Ist das nur nicht institutionell? Nur vertrags-rechtlich?!

[1r] Wie schon der Doppel-Adler. [2r] Die Doppeltheit jedes
Rechts: [3r]die compl. oppos. [4r] Der Januskopf,
[5r] der Janustempel wird geschlossen? [6r] Januskopf -
wohl Krieg und Frieden? [7r] in die Zukunft, in das Vergan-
gene?

r1or] 1) Rousseau Contrat social (111 IV. 8
(13. Abs.)

Quelle - Jean-Jacques Rousseau, Du contrat social

[8r] Zu [9r] Hobbes

Hugo Capet —
Hugo, Frank-
reich, Konig
(0940-0996)

compl. oppos. —
complexio
oppositorum



compl. oppos. —
complexio
oppositorum

p. — pouvoir

An. —»
Anmerkung.
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[12r] De tous les auteurs chrétiens le philoso-
phe [13r] Hobbes est le seul qui ait bien vu le
mal [l4r]et le remede (gegeniber der Unterschied
Trennung von geistlicher und weltlicher Macht), qui ait
[15r] osé proposer de réunir les deux tétes de
l'aigle?, [16r] et de tout ramener a 1'unité po-
litique, [17r] sans laquelle jamais Etat ni Gou-
vernement [18rlne sera bien constitué. Mais il
a da [19r]voir que l'esprit dominateur du chris-
tianisme [20r] était incompatible avec son sys-
teme, [21r] et que 1'intérét du prétre serait [22r]
toujours plus fort que celui de 1'Etat.
[23r]1 2) Vgl. das Exzerpt Ioannes Saresberin,
oben!

[24r] 3) Nietzsche vgl. oben 5 Blatter weiter oben;
nicht Kampf ums Dasein, sondern Kampf um die Macht,
[25r]competition.

464

[261] (Zu den Prinzipien, welche der ungeschriebenen,
aber auch einer niederschriftlichen Form nicht bediirften,
[die] [27r]superlegalité constitutionelle ausma-
chen, [28r] gehoren die Freiheitsrechte, darunter das Prin-
zip der Gleichheit und publicité de 1'impé6t; Hauriou
Précis S. 298. [29r] Freiheit des Untertans (das Steu-
ergeheimnis zerstort dieses Offentliche der Besteuerun-
gen[)]. Hauriou Précis S. 137/8; das Zimmer des Fi-
nanzbeamten verwandelt [30r] sich in einen Beichtstuhl.[)]

[31r] Wichtig: der p. constituant in modernen
Staaten ist immer [32r] nur ein pouvoir législatif
spécial, [33rlet non pas pouvoir gouverne-
mental [34r] complet. sic. 287 An. Ich hatte es an-
ders gedacht. Die Praxis ist auch anders. [35r] Er bleibt al-
so, wie Hauriou ausdriticklich sagt, dem Prinzip der Tei-

lung der Gewalten unterworfen.
¢

[361] Also auch hier nichts [37r] Totales!!

464. Schmitt verweist auf ein Exzerpt aus Johannes
von Salisbury auf S. 81. Das Blatt ist nicht uberlie-
fert; nach Schmitts eigenem Register auf dem inne-
ren Umschlag hat er es herausgenommen und zu dem

Hobbes-material getan.

d) [1r] Wie schon der Dop-
pel-Adler. [2r] Die Doppel-
theit jedes Rechts: [3r]
diecompl. oppos. [4r]
Der Januskopf, [Or] der
Janustempel wird ge-
schlossen? [61] Januskopf
- wohl Krieg und Frieden?
[7r] in die Zukunft, in das
Vergangene?

C) [361] Also auch hier
nichts [37r] Totales!!
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| [11] Gustav Freytag (zu Luther: Ich schildere hier den 11021
deutschen Mann und nicht den Theologen.) Gustav Frey-

tag —

Gustav Freytag

(1816-1895)
[21] Begegnung 19/6 44 mit dem Vers Wort (aus Goethes

Ewiger Jude) [31] : die schlangenknotige Begierde.

[4]] Der beruhmte Satz von Comte lautet: [51]voir
pour savoir, savoir pour prévoir, prévoir pour
régler!!! Pour régler.

[6]] fata viam invenient*®® (Wahlspruch von Leibniz) Leibniz —
Gottfried Wil-
helm Leibniz

. . (1646-1716)

[7llHerbert Spencer: Jeden Autor nach seiner person- g yert spen-

lichen Gleichung fragen. cer —
Herbert Spencer

(1820-1903)

[8]1] Die Weltgeschichte ist das Weltgericht, das heifst die
Geschichtswissenschaft beurteilt, was Recht ist, und des-

halb ins Museum gehort, [91] das heilst ausgeschaltet ist;

indem es zum Beispiel fur die Zeit des 12. Jahrhunderts

echt war, ist es fur jede andere Zeit [10l] und insbeson-

dere fur unsere Gegenwart nicht mehr echt. Gerade die
Echtheitserklarungen der Geschichte haben eine solche
Auslese-Wirkung [111] und sind die kritischen Platzanwei- Auslese] Auslése
sungen in dem Raum der Geschichte; sind Distanzierungen

und Verabschiedungen.

[12]] Immer wieder bei den Hegelianern: Das Selbstbe-
wuBtsein und sein unendliches Recht; die Uberwindung
geht nur von innen heraus, ich besiege nur das, was ich
[13]] von innen heraus, in dem dialektischen Prozeld des
SelbstbewulStseins, restlos aufgehoben habe; sonst ist der
Kern und die innere Notwendigkeit des [141] Gegners nicht
aufgehoben, sondern sogar starker und uberlegener ge-
worden; die unter falschen geschichtlich falschen Begrif-
fen kampfende GrofRe wird-durch-den zerstort sich selbst,
[151] falschen Kampf erledigt sich selbst, durch ihren fal-
schen Kampf. Daher-ist Jeder Kampf gegen das Christen-
tum, der nicht aus voller geschichtlicher Gerechtigkeit ge-
gen das [16]] Christentum, als ein Prozefs des sich selbst
weitertreibenden christlichen SelbstbewulStseins gefuhrt

465. Leibniz, Sdmtliche Schriften und Briefe, S.608,647.
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wird, ist daher sein Kampf gegen [171] sich selbst, ein geis-
tiger Selbstmord, zumvorlaufigen Nutzen der einen, wenn
auch nur vorlaufigen, Triumph des falschen, erledigten
Christentums bedeutet und zu [18l] episodenhaften Re-
staurationen fuhrt. Tief christlicher Staat = staatliches
Christentum; weiter nichts.

[191] Ein Woértlein kann ihn féllen;*%® eine Handgranate
kann ihn nur bestatigen, bekraftigen und seine [201] Frist
verlangern; Verlangerer des Verlangerers - schwerer
Richttod: und das eine Zeitlang.

[211] Selbst dieses jammervolle Industriedorf Eiringhausen
erscheint mir befriedet und geortet durch Landschaft,
durch Flufs und Berge, durch katholische und die evange-
lische [221] Kirche, diese liegen lagen namlich beide wirk-
lich noch im Dorf; durch beide Friedhofe, die noch Ruhe-
statte waren, der evangelische vielleicht etwas [231] weni-
ger, weil dort die protzigen Bourgeois sich noch im Tode
breit machten, aber immerhin, sie waren friedlich. [24]]
Aber auch dieser Friede ist zerrissen, durch das Erschei-
nen der fremden Flieger (und der eigenen?); der Schleier
zerrissen; [251] aber dadurch, dal’ ich aus Schwache einem
Feigling davon erzahlt habe, habe-ich ist auch etwas zer-
rissen [261] (28/9 44).

[271] Altes Kirchenlied]:]

[281] O grolse Not,
2911 Gott selbst ist tot 467

[301] (am Karfreitag).*68

[1Irlvgl. S. 90 (Marx)

Angelus Silesi- [2r] Mensch - Ubermensch [3r] bei Angelus Silesius oft
Xi;elus’ Silesius Mensch; mit grofer Kraft im Barock; [4r] besonders im
(1624-1677) schlesischen Barock? [5r] Ein Nichts und Uber-Nichts!

[6r] Die zarte Gottheit ist ein Nichts und Uber-
nichts: [7r] Wer nichts in allem sieht, Mensch, glaube,
8rldieser sichts.%62 [9r] Die Ambivalenz des Wortes

466. Martin Luther, Ein feste Burg ist unser Gott.

467. Rist, O grofSse Not, Gott selbst ist tot.

468. Hegel zitiert das Lied am Schluss seiner Frihschrift Hegel,
Glaube und Wissen (1802) von 1802 im Zusammenhang mit dem
spekulativen Charfreitag.



a) (und nicht der Wollust
folgt)
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Mensch bewirkt, dal der Ubermensch auch ein gesteiger-
tes [10r] Uber-Minus sein kann.

[11r] Bei Daniel Sudermann 6792} [12r] 142 [13r] Daniel Suder-
lebte in seiner Jugend (1588[)] in [14r] Stralburg und o0 2 .
Koln. mann

[15r] Daniel Sudermann: Solch unmenschlich [161] (1550-1631)
barbarisch [17r] Mord [18r] (namlich Krieg unter dem
Vorwand des Glaubens).

[19r] In Walther Unus; unmenschlich, und, mit grofSer

Kraft [20r1bei Hohenstein 1679 Unmensch, [21r] S. Hohenstein —

470 Johann Ernst,
182. Salzburg, Erzbi-

[22r] In dem Gedicht Die Wollust von Christian Hoff- schof

1643-1709
mann von Hoffmannswaldau ( o )
Christian Hoff-

[23r] Wer Epicur nicht fiir seinen halt Lehrer halt? mann von Hoff-
mannswaldau —

[24r] er mull ein Unmensch sein und Scheusal dieser Christian Hof-
WeltWer Epicuren nicht vor seinen Lehrer hélt/ Der hat $Zgﬁs‘$;$$
den Weltgeschmack und allen Witz verloren/ Es hat ihr die (1616-1679)
Natur als Stiefsohn ihn erkoren/ Er muf ein Unmensch EP°U ~

Epicurus
sein und Scheusal dieser Welt.47! 472

[25r] (Mensch als Ausdruck der Entspannung); also
nicht das Tier [26r] ist der Unmensch, sondern der sich
ethisch und moralisch anstrengende Mensch und derjeni-
ge, der eine [27r] solche Anstrengung von sich und ande-
ren fordert. [28r] Unmensch, das kann aber auch einfach
traurig und schmerzlich klingen, [29r] ohne polemisch-ag-
gressiven Nebensinn; sich abwendend.

[30r] Heute: ganz konkret: Ich muls Technik werden, um

frei zu sein, [31r] sagte Hans Popitz (19/9 44). [32r) Merke Hans Popitz —

dir: Aussicht der Weisheit, der Klarheit und Deutlichkeit, gaer;i_%%z)

dals der Mensch vertraglich [33r] ist im Unbeschrankten.

| [11Walter Schubart, Religion und Eros bei Beck; 11031

[2] (Hasenkamp 2/10 44: Synthese von Kreuz und Phal-

lus). 473

469. Scheffler, Des Angelus Silesius Cherubinischer Wandersmann,
S.16.

470. Unklar, was gemeint ist. Auf S. 182 findet sich ein Gedicht von
Hofmannswaldau uber eine Lesbierin.

471. Schmitt besass das Buch, es wurde aber antiquarisch angebo-
ten.

472. Unus, Die Deutsche Lyrik des Barock, S.181.

473. Kein spezielles Gedicht gemeint, Schmitt charakterisiert den
ganzen Band.
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Paul Tillich
(1886-1965)
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[3] Wunscherfullung; Schopfungswein,  welches
Schmausewort; Weinschmaus; [4] Wunnibald; gebrau-
che Wein und dagegen Promizol 474

[5] Im Halbschlaf in Cloppenburg: Dieses Buch ist [6]
Eierlikor.

71 Gustav Schenk, Vom Flusse der Welt. (8]
Wessobrunner Verlag, Berlin 1940 (auf
dem Umschlag ein lacherlich-unsicherer
Magier, der sich en face 9] fotografieren
laRt)

Quelle - Gustav Schenk, Vom Flusse der Welt, Berlin: Wessobrunner
Verlag Dr. Georg Liittke 1940

[10] Mir gefiel, dal’ er den Geruch fiir ein Sinn wesent-
liches Sinnesorgan halt;*”> die Geruchswahrnehmung der
Traumwahrnehmung am néchsten [11] verwandt nennt;*7®
(aber das ist wohl nur Psychologismus, konnte bei Farb-
oder Geschmackswahrnehmungen dasselbe sein, lals dich
nicht verbluffen): [12] die Einsamkeit radikalisiert, bis
ins Ungeheuerliche (so wie die Theologen a la Tillich
[13] jedes Sicherheitsgefiihl ausrotteten, so wie jedes Ver-
trauen auf einen anderen und auf jede Hilfe eines ande-
ren); alles falsche Absolutheit; aber das Nicht-Feste, Be-
wegung, [14] Nicht-Sichere, Nicht-Ruhende so radikal pro-
klamiert, dal es dann naturlich ungeheuer wirkt, da er
schliefSlich doch etwas Ruhe und [15] Ordnung aufzustel-
len die Gnade-hat gewahrt. Der Geruch lalst die Mate-
rie als bewegte Materie erkennen;*”” er zeigt den FluR der
Welt am besten an,*”8 [16] die Lésung der Formen. [17] Es
gibt keinen leeren Raum. Auch der Kristall ist Bewegung;
er ist nie Kristall, er wird Kristall.*”° [18]

Magier- und Sektenstiftertone; ich bin auf das Gustav
Schenk, Schatten der Nacht. Die Macht des Giftes in
der Welt, Stuttgart: Klett 1939 nicht mehr gespannt.

474. Gemeint ist wohl ein Magensaureblocker, der
z.B. gegen Sodbrennen eingesetzt wurde.

475. Schenk, Vom Flusse der Welt, S.62-63.

476. Schenk, Vom Flusse der Welt, S.92,103.

477. Schenk, Vom Flusse der Welt, S.97,103.

478. Schenk, Vom Flusse der Welt, S.102-103.

479. Schenk, Vom Flusse der Welt, S.152.
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[19] Originelle Maxime: je grofSer der Gestank, umso
groRer die Kraft;*8% ecco. Hiibsch die Umkehrung: Nicht
Schlaf und Traum sind nicht Medizin des Taglebens, son-
dern das Tagleben ist und Wachheit ist [20] Verkramp-
fungszustand,*®! eine [21] ohnmachtige Lahmung [22] ge-
genuber der wirklichen Welt.

[23] Fulton, The Sovereignty of the Sea
1911 (Edinburgh [24]L.) [25] (Keeping the Sea) L. - London

[26]Schenk (FlulB der Welt S. 110): Der falsch-
liche Glaube, daR wir oder andere sich in einem
Raum bewegen, der [27]ohne uns leer ist, breite-
te breitet sich noch immer aus; nachdem also ein Kor-
per, der sich bewegt, den [28] Ort wechselt und einen
Platz im Raum mit einem anderen Platz vertauscht. Es
wird angenommen, der Raum sei etwas, [29] ohne doch sel-
ber ein Ding zu sein. Im Grunde aber entfernt sich ein
Korper aus der Nahe bestimmter Dinge und schlielst sich
anderen Korpern an. [30] Auch die von dem Korper ver-
lassenen Dinge haben sich bewegt. Es ist gleich, ob ein-
mal der Korper die Dinge als bewegt ansieht, von denen
er sich entfernte, [31] oder ob die Dinge dem Korper Be-
wegung zuschreiben, der sich von ihrer Nachbarschaft 1os-
te. Das Gespenst des leeren Raumes, [32] der ein-
mal imstande sein soll, Korper aufzunehmen oder zu ent-
lassen und der dann wieder unterschiedlich von [den] Kor-
pern ist, findet sich in der [33] sonderbaren Uberzeugung
der Menschen wieder, die daran festhalten, dalS die Seele
sich im Korper befande*®? usw. ...

34] Gustav Schenk, Schatten der Nacht,
bei Klett in Stuttgart 1939:

Quelle - Gustav Schenk, Schatten der Nacht. Die Macht des Giftes
in der Welt, Stuttgart: Klett 1939

Der Pflanze wohnt Energie inne, die uns nicht nur korper-
lich in ihre Gewalt bringt, [35] sondern in uns selbstandi-
ge, geistige, immaterielle Wirklichkeiten erzeugt. Sehr in-
teressant uber die Pflanze Peyote und das Tier Mensch
(ungeheure [36] Lichtwirkungen des Peyote), dieses muld

480. Schenk, Vom Flusse der Welt, S. 80.
481. Schenk, Vom Flusse der Welt, S.109-110.
482. Schenk, Vom Flusse der Welt, S.110-111.
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Corrie —

Cornelia Schulz-

Popitz (gest.
1987)

Pfeiffer —
Helmut Pfeiffer
(1907-1945)

Gide —
André Gide
(1869-1951)
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also enthalten, die auch in uns wirksam sind usw. Die-
se Pflanze ist ganz auf Licht gerichtet, jede Spur ihrer En-
ergie setzt sich fur Licht ein.

Quelle - Albericus Gentilis, De jure belli libri tres, Hannover:
Wilhelm Antonius 1598, 1. Buch, 12. Kapitel

[1] Herrlich: Baldus (zitiert bei Albericus Gentilis I,
p. 172D]1[2] Dormit propter metum [3] praescrip-
tio tempore tyrannidis.

[4] Schlachtensee (Vergeltung) [5] 16/6 44.

6] Joannes de Salisbury, Polycraticus

[7] Quia semper to licuit [8] adolari; licuit eum decipere,
[9] et honestum fuit occidere, si tamen [10] aliter coerceri
non poterat.

[11] (Dagegen Coluccio Salutati ed. Ercole [12]p.
XXXTI).

[13] Tyrannenlehre als Mittel der Kontrolle der weltli-
chen Macht durch Geistliche; [14] der Kontrolle des Kai-
sers uber die Fursten.

[15] Herrlich die Reihenfolge: adolari,
occ.%83 [16] Vergleich mit dem Piraten!

decipere,
Wer ist der Schlimmere? Piraten, Rebellen, Tyrannen.

[17] Mejor por que para. (Rorig 12/12 44 [18] Her-
kunft bewahrt sich in Begegnungen, sagt Pinder.)

[19] Konnte das besser durch als fiir*®* plotzlich gut an-

bringen. Gesprach mit Corrie und Hans 19/9 44 abends.

[20] Was tue ich (bringe es nicht fertig, Pfeiffer von seiner
unglaublichen Versaumnis zu sprechen) [21] Lieber Selbst-
morder als Spielverderber. Es gibt solche Knaben (wie der
von dem Gide erzahlt).48>

[22] Der Schwachsinn: indem dich du treiben lielSt, mach-
test du dich billig; lieferst du dich den [23] Betrugern aus.

483. Salutati, Tractatus de Tyranno, S.XXXI.

484. Junger/Schmitt, Briefe 1930-1983, S.159.

485. Schmitt bezieht sich hier auf die Figur des Knaben Boris in Gi-
des Roman Die Falschmiinzer.
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Quelle - Gustav Schenk, Schatten der Nacht. Die Macht des Giftes
in der Welt, Stuttgart: Klett 1939

[24] Das Gehirn nimmt gierig Alkaloide auf; [25] das Gift
greift die Grundlage der Intelligenz an; wir erleben im
Nacht-Schatten-Rausch Augeneigenschaften, die in ande-
ren Zeitaltern [26] geubt wurden. [27] Mit der Pflanze neh-
men wir nicht nur die Pflanze ein, sondern auch die Wirk-
samkeit, die diese Pflanze in ihrem Leben entfaltet hat;
dadurch, dall wir Peyote zu uns nehmen, [28] gehen die
Lichtschwingungen und die Lichtempfindlichkeit dieser
Pflanze auf in uns uber; ahnlich bei Erika (Heidekraut-
blutentee heilt die Krankheiten, die das Klima [29] ver-
schuldet, mit dem Erika kampfen muf3), die ungeheuren
Verwandlungen: Ein Hauch von Ricin totet Millionen
Lebewesen, verwandelt fest gebaute Organismen in

und Kadaver. [30] Gift ist Bewegung, ist Losung der Form.
Auch antipathische Machte bergen das geheim-
nisvolle Gesetz von der Vernichtung um jeden Preis [31]
(S. 190). [32] Gift ist das Gesetz der [33] Unruhe und
Bewegungen. [34] Interessante Schilderungen der Wirkun-
gen von Schierlingskraut, Bilsenkraut, Strychnin,
Mescalin, usw. [35] Unser Auge ist nur eine Abschau-
ung des Vorderhirns; in der Vergiftung aber sehen die
Haare, sieht die Haut, schmecken wir mit den Fingern
usw.

« [1]Ilario Rinieri, Il congresso di Vienna e la Santa
[2] Sede, Rom 1904.

e [3]Savigny, Kleine Schriften 1857 [4] Rede
uber die Universitat 1835 (?) [5]zum
10.5.1788.486 IPR —

« [6]Maria FaBbinder, Der Jesuitenstaat in Internationalen
Privatrechts

Paraguay . . . . Eugen Huber —
e [7]Scha(a)rschmidt uber Policraticus Eugen Huber
« [8]Walther Burckhardt uber die (1849-1923)

Allgemeingiiltigkeit des IPR, Festgabe fiir Eugen  DJur Thﬁ
Huber, [9] 1919 (S. 268) [10] Verhandlungen des | ciisehen

. Juristentages
18. D Jur TTI (82 f. 95 f), O. Bahr, v. v. Bar —
Bar. [11] Uber Wohnsitz - Carl Ludwig von

Staatsangehorigkeitsprinzip mit Diskussion 1886/ Bar (1836-1913)
Rec. Acad d Dr. i. —

7. [12] Uber die Frage war unlogisch, die Kelten Recuel] des
oder die Angelsachsen, Hugh H. L. Bellot [13] cours de

gegenv. Bar Rec. Acad d Dr. i. 1924 II S. %Académiedu
roit

International

486. Bisher nicht ermittelt.
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135, [14] Dicey Digest p. 95, [(]Note f zu

Rule 6 )
e [15]Herte, Cochlaeus (von Niebecker
Zigliara — empfohlen, 17/9 44)%87 [16] Zigliara.
Tommaso Maria . [17] Mensching, Religionsphilosophie,*8® [18]
Zighara Ernst Wiechert, Walder und Menschen, [19]

1833-1893
( ) Benzoldt der Arzt, der ihn behandelt.*®® Knese,

[20] Reisebekanntschaft 21/9 44.

e [21]1[22]Henri Massis. Découverte de la
Russie, 1944 (Paris)

e [23][24] Gustav Schenk, Schatten der Nacht
und die Gifte in der Welt. [25] Vom Flul$ der Dinge.

e [1]Friedrich von Bezold, Zum Gedachtnis
Bismarcks, Bonner Rede [2] (Bismarck

Darwins — ein echter Zeitgenosse [3] Darwins) 1899.
Charles Darwin e [4] Albrecht Alt, Die Landnahme der
(1809-1882) Israeliter 1925.

e [5][6] Von der Monroedoktrin behauptet
a — Anmerkung Triepel, Hegemonie, S. 298 a, [7] dals
M.D. — Bushnell Hart, The M. D. 1916 die beste
Monroe Doctrine Darstellung ihrer Geschichte sei; freilich [8] heute

in vielem uberholt; ferner ein Verzeichnis Meyer
List of References on [9]the Monroe
Doctrine bis 1919.

e« [10][11] Charles Hallé, Musiker, was?, (aus
Westfalen), 1819-1895, Autobiographie, [12]
seit 1848 in London ( von )

e [13][14] Unamuno, Vérités arbitraires [15]
L'Espagne contre 1'Europe, [(Jum 1925 [16]

Miomandre — franzosisch erschienen; durch Miomandre
Francis de Mio- ubersetzt).
mandre o [17][18]Jaspers, Philosophie Bd III (Gesetz

(1880-1959) k
des Tages und Leidenschaft zur Nacht)

e [19] Chambon, Geschichte des Protestantismus in
Frankreich

487. Vermutlich gemeint Adolf Herte, Das katholische Lutherbild
im Bann der Lutherkommentare des Cochldus. Von der Mitte des
16. bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts, Inland und Ausland,
Minster in Westfalen: Aschendorff 1943, Adolf Herte, Das
katholische Lutherbild im Bann der Lutherkommentare des
Cochldus. Von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis in die neueste
Zeit, Deutschland, Munster in Westfalen: Aschendorff 1943 und
Adolf Herte, Das katholische Lutherbild im Bann der
Lutherkommentare des Cochldus. Von der Mitte des 18.
Jahrhunderts bis in die neueste Zeit - aufSerdeutsche Ldnder,
besonders Frankreich und Italien, Munster in Westfalen:
Aschendorff 1943.

488. Unklar, welches Werk gemeint ist. Es kommen mehrere in
Frage, aber keines tragt diesen Titel.

489. Diese drei Zeilen beziehen sich auf Knese.



,Hanschen” - Exzerpte Juli 1944 bis
April 1945 nebst
Tagebuchaufzeichnungen einer
230 Spanienreise Mai/Juni 1943

e [20]Otto Julius Hartmann,
Menschenkunde [21] (Vittorio
Klostermann, Frankfurt 1941[)] (fir Jup) Jup —
e« [22]Johann Wilhelm Lobell uber Gregor  Joseph Schmitt
von Tours (1893-1970)
o [23]Karl Dietrich Hullmann tber den
Staat.%90

« [1]Toynbee, The industrial revolution.

e [2]Christian Hildebrand, Der Einbruch des
Wirtschaftsgeistes in das deutsche
Nationalbewulfstsein zwischen 1815 und [3] 1871,

[4] Heidelberger Dissert. 1936. Dissert. —

e [5]Vladimir Hrabar, Le droit romain Dissertation
dans [6]1'histoire des doctrines du droit
international. [7]Elements de droit
international dans les [8] ceuvres des
légistes du XII au XIV siecle. [9]

(russisch) 1901 (zitiert bei Fauchille I 1 S.
74).

« [10]Reijnier Flaes, Das Problem der
Territorial-[11lkonflikte, 1929 (zitiert bei
Kunz in dem Aufsatz Statisches und dynamisches
Volkerrecht)

« [12] Franz Brentano, Kritik an Thering (von
Luna empfohlen), [13] 1870.

e [14] Robert Neuner, Der Sinn der
international-privatrechtlichen Norm. Rechts- und
Staatswissenschaftliche Abhandlungen Heft 3, bei
Rohrer, Brunn, das Qualifikationsproblem
(1924327?)

e [15] Dove, Minchner Akademie, Abhandlung
(1880er Jahre?) uber die Inseln Corsika etc.

[16] im Mittelalter.

e [17] Cornu iber Marx; iber Moses Hess (bei Moses Hess —
Vicé n) Moses Hess

« [18] MacDonell Great jurists (meistens (1812-1875)
Philosophen, aber unter ihnen, so viel kann Recht Recht] Macht
erwirken, [19] auch Lord Stowell)

e [20l Annie Bender, Thomas Abbt, [21] ein
Beitrag zur Darstellung des erwachenden
Lebensgefuhls im 18. Jahrhundert, [22] 1922 bei
Cohen in Bonn erschienen.

e [1lvon Lentner, Das internationale [2]
Colonialrecht im 19. Jahrh., Wien [3]
1886 [4] (occupatio colonica)

« [5]Darmstaedter, Geschichte der Aufteilung
und Kolonisation Afrikas [6]12 Bd. 1913/19204%!

490. Schmitt besass das Buch, es wurde aber spater im Antiquariat
angeboten.



ocu. —
occupations

|1061

j-n. -
jus naturale

D. C — Droit civil
j.n.j.g.c. -

jus naturale, jus
gentium, civile
Rend. Ist Lomb. —

Rendiconti
Istituto
Lombardo
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o [7] Galtier, Theése 1901. (Okkupation von
Gebieten)

e [8]Headlam in Cambridge History, [9]1.
1929192

e« [10]Ribeére, These 1897 ocu. fictives)

e [11]Bubnow, Arithmetische Selbstandigkeit
der [12] europaischen Kultur, Berlin 1883 1914.

« [13] Eicken, Die Legende von der Erwartung des
Weltuntergangs und der Wiederankunft Christi ]
1000 [14] Forschungen zur deutschen Geschichte
XXIII.

« [15] Pissard, Hippolyte, La guerre sainte
en [16] pays chrétien, Paris 1912

e [17] Heinrich Rettich, Zur Theorie und
Geschichte des Rechts zum Kriege, Stuttgart 1888

o [18] Ziebarth, Beitrage zur Geschichte des
Seeraubs und Seehandels im Alten Griechen[land],
[19] Hamburg 1929.

e [20] Pierre Timbal, Le droit d'asile, [21]
Paris 1939.

« [22] Hans Ritter von Frisch, Der Krieg im
Wandel der [23] Jahrtausende, 1914.

| [1] Klassisch: Zweiteilung jus civile - jus gentium
(dieses = j. n.; 3-Teilung war nach-klassisch (so zuerst
Savigny[)]

« [2]Massé, Le droit romain dans ses
rapports avec [3]le droit des gens et D.
C. Paris 1881;493

« [4]Longo, Note critiche a proposito della
trico-[5]tomia j. n. j. g. c. [6] Rend. Ist
Lomb. 1907.

491. Gemeint sind Paul Darmstaedter, Geschichte der Aufteilung
und Kolonisation Afrikas seit dem Zeitalter der Entdeckungen. 1.
1415-1870, Berlin u.a.: Goschen 1913 und Paul Darmstaedter,
Geschichte der Aufteilung und Kolonisation Afrikas seit dem
Zeitalter der Entdeckungen. 2. Geschichte der Aufteilung Afrikas
1870-1919, Berlin u.a.: de Gruyter & Co. (friher Goschen'sche
Verlagsbuchhandlung) 1920.

492. Hinter dieser kurzen Bemerkung verbirgt sich eine Reihe von
Aufsatzen: Headlam, Imperial reconstruction, 1763-1765,
Headlam, The constitutional struggle with the american colonies,
1765-1776, Headlam, International relations in the colonial sphare,
1776-1783, Headlam, The american revolution and pritiahm
politics, 1776-1788, Headlam, Bibliography und Headlam, The
development of the colonies under the first Georges.

493. Korrekt: Massé, Le droit commercial dans ses
rapports avec le droit des gens et droit civil. Es
gibt mehrere Neuauflagen, aber keine aus dem Jahr
1881, in dem Massé verstarb.
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e [71Goudy, Trichotomy in Roman Law,
Oxford [8] 1910.

« [91Dernburg I 4; Girard; [10]ZSS46 Dernburg —
(1925) 352, 664.4% EIeinrichDern-
. i . urg
e [11]1Dernburg I 4,49(531rard, [121ZSS46 (1829-1907)
(1925) 352, 664. Girard —
e [13]Ursicino Alvarez, Sancho S. 214. Paul Frédéric Gi-
e [14]Johann Joachim Zentgraf, De rard (1852-1926)
Europaeorum [15]ad Indorum regiones 2SS =
. . . . Zeitschrift der
jure contra [16] Franciscum a Victoria, Savigny-Stiftung
Argentorati (1711689 fiir
Rechtsgeschichte
ZSS -

[18]Johann Joachim Zentgraf, De Europaeo- ; . .o ...

rum [19]ad Indorum regiones jure contra [20] Savigny-Stiftung
fur

Franciscum a Victoria, Argentorati [21]11689 Rechtsgeschichte
Ursicino Alva-
rez —

| [1] Montag 31/5. Nachts mehrmals wach, aber gut ge- ("3 Alvarez

schlafen, schoner Traum, von Bruns, dem ich etwas auf- (1907-1980)
schrieb in schlechter Schrift, dann aber ein Fraulein, das 1107r
sagt, [2] armer Junge. Um Y2 9 aufgestanden, das Ohren- \%fll(ltlcl)i_B)runs
sausen fing wieder an. ScheulSlich. In grofSer Eile den (1884-1943)
ganzen Morgen den Vortrag [3] geschrieben. Angerufen

von Fraulein Schnevoigt aus Plettenberg. Um 2 fuhr mich schnevoigt —
Beinert zur Baracke, wo Heyden-Rynsch aus Dusseldorf, x?glties Schne-
Schwiegersohn von , ein [4] Fruhstuck gab, sehr nett, Beinert —

ein Sevillaner Gericht, schéner Wein, sehr nett iiber den {jro° 7"
Begriff der Krone unterhalten, mit Lain dariber, [5] dal

die Unendlichkeitsmythen aufhoren. Dann zum Schneider,

Anzug anmessen lassen. Alles wie im Traum, todmude zu

Hause. [6] Immer heftiges Ohrensausen. Sehr nett Casti-

ella. Zu Hause ausgeruht, den Vortrag abgeschrieben, mit castiella —

Beinert telefoniert, Besuchskarte unterschrieben. [7] Fernando Maria

Castiella
Antonio [8] Riestra, [9] Chef des Aufenamtes [10] (199771970
der Falange (friiher [11] Sekretdr des Instituts)

. [12] Conde kam um 8, las ihm den Vortrag vor, 51 Conde —
Minuten, es ging; erleichtert mit ihm zu Abend gegessen, Francisco Javier
uber den Begriff der Politik und [13] den Nomos (clognodge_197 "
philosophiert, freute mich tiber den Eifer von Conde,

Modo, dals er alles auf den abstellt. Beinert schickte  schickte)

mir und . [14] Nachmittags rief eine schenkte

Nationalpresse an, die nach Sidamerika Beziehungen hat
und morgen jemanden schicken will. Fragte bei Beinert
an, der die Botschaft [15] fragen will. Um 8 kam Conde.

494. Unklar, auf welchen Kontext Schmitt hier abzielt; die
Informationen passen nicht zusammen.
495. Unklar, auf welchen Kontext Schmitt hier abzielt; die
Informationen passen nicht zusammen.
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Ich las den Vortrag vor, 51 Minuten, es ging tatsachlich,
war sehr erleichtert, ich als mit Conde im Hotel zu
Abend, erfuhr, [16] daf8 ich dort Gast bin und auch
einladen kann, auch ins Restaurant. Conde
philosophierte sehr eifrig, trug sein System der Politik vor
o méAic] von (o« moA1¢-Politik[)], [17] philosophiert, Herodes bei den
n6Alg Romern, uiber den totalen Staat, der in Wahrheit der
gg;gg:z O o neutrale Staat ist, Christentum als Rettung menschlicher
déa, Konig Wurde und Freiheit. Conde regte sich [18] sehr dabei
auf, sodals ich an seine Ehrlichkeit glaube. Wir aSen sehr
schon zu Abend, ich trank einen schonen Rotwein Pombal.
Zufrieden ins Bett um 12. Gliick der Freundschaft.96

[19] Dienstag 1/6. Gut geschlafen, wieder sicher und be-
haglich. Marchenhaft diese Reise. Morgens Traum: Ich
schicke (Anima?) Triepel holen, er kommt auch, besichtigt
die [20] Wohnung (von Mendel, ich frage mich, was aus
ihm geworden ist). Ich biete ihm ein Glas Wein an, was
er auch annimmt. Nachher stehe ich [21] mit Jup an einer
Schneise des Sauerlandes. Stand auf und schrieb etwas.
Tiefe Liebe und Freundschaft fir diesen Conde. Ich
machte in Ruhe meinen Vortrag zurecht, schrieb noch et-
was ab, [22] alles behaglich im Hotelzimmer. Um 11 rief
Eugenio d'Ors » Quintanilla an, dann Eugenio d'Ors. Sehr glucklich
](Elugggef_ifgi ZSFS daruber, er will mit seinem Sohn in meinen Vortrag kom-
Sohn — men, [23] dann rief Conde an, dald ich um Y2 2 zum Unter-
‘r*é‘z’fige?;(orswe' richtsminister kommen soll. Schrieb an meinem Vortrag,
(1915-2004) bis 1, Petersen kam und holte mich ab; Petersen fuhr mich
EefrltifriChtsmims' zum Unterrichtsministerium. [24] Dort trafen wir Conde,
José Thafiez Mar- Castiella, warten im Vorzimmer (ein Bischof, mit rotem
gztéijfj%g) Kappchen und Generalvikar, sehr eindrucksvoll), freundli-
Wilhelm Petersen Cher Empfang beim Unterrichtsminister, konnte etwas ver-
(geb. 1907) stehen, [25] dann zum Hotel zuriickgefahren durch Peter-
sen, alSen zu Mittag, aber es war nicht das richtige, obwohl
herrliches Huhn, und kein Wein. Ruhte etwas aus, schlief
eine Stunde, allmahlig nervos, [26] bereitete meinen Vor-
trag vor, badete kalt, wartete auf Conde (mit dem ich
die Dankesworte an Castiella besprochen habe), endlich
wurde es 7 Uhr, Conde kam, Beinert holte uns ab, im In-
d. E. pol. - stitut d. E. pol., [27] sehr schones Gebaude, offenbar gro-
gglﬁfgggm Be Sache, der deutsche Botschafter, der Bischof von Tene-
riffa, ein Botschaftsrat von der italienischen Botschaft, ein
Vertreter des italienischen Kulturinstituts, einer vom slo-

Luis G. Alonso  Wakischen, viele alte Minister, [28]

Geti .. . .
(168171;0_1946) der alte Dominikaner, der Vitoria herausgegeben hat

496. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.
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,Eugenio d'Ors, alles war sehr eindrucksvoll, ich hatte

etwas Lampenfieber, herrlicher, prachtvoller Saal mit

Teppichen; Castiella begrulSte mich in einer schonen,

langen Rede, ruhmte meine Verdienste um [29] Donoso

Cortés, um das spanische Verfassungsrecht; ich blieb

sehr ruhig und hielt dann meinen Vortrag. Es ging

tatsachlich gut (kleine Fehler: Cinito, desmarido,

marida), grofSe Aufmerksamkeit, [30] grofSer Beifall, erst

allmahlig erleichtert. Hinterher die vielen Anfragen,

Fraulein Schnevoigt, Verabredungen, blieb bis 9 Uhr,

freute mich uber den Erfolg, der deutsche Botschafter

gratulierte besonders [31] herzlich. Auch Heyden-Rynsch,

Petersen, Castiella schenkte mir 4 schone gebundene

Bande der Schriften seines Instituts, Beinert fuhr mich

noch etwas durch Madrid (den Konigspalast, fabelhaft,

[32] Blick auf das Gebirge[)], im Hotel einen Augenblick

ausgeruht, zum Hotel Ritz gegangen, scheulllich diese Art

von Mondanitat, Sieg des Amerikanismus, sehr traurig; es

war etwas kalt, [33] nett unterhalten mit Diez, Luna (der piez —
links rechts neben mir sal3; rechts links Castiella), keine Luis Diez del
Tischrede, sehr gesprachig. Juretschke von der ?1‘);{61‘1_1997)
Botschaft; [34] Luna , meinte, ich multe auch fur die j, qrschke —
Juristen sprechen. Ich wurde allmahlig erleichtert, aber es Hans Juretschke
war anstrengend; aufgeregt nach Hause, um ¥ vor zu (1909-2004)
Bett. Konnte nicht einschlafen.’

[35] Mittwoch 2/6. Schlecht geschlafen; Herzbeschwer-

den, Angsttraum, sonderbarer Traum, (Burgerkrieg, 9. No-

vember, wir gehen nach Hause, aber die Feinde lauern uns

auf?). Um 9 langsam [36] aufgestanden, gefriuhstiickt, No-

tizen gemacht, behaglich im Hotelzimmer, allmahlig daran

gewohnt, dalS ich nichts mehr zu tun habe; die Botschaft

rief an, ein Telegramm, erst naturlich Angst, [37] es war

Luis del Valle, der ein Telegramm schickt mit herz-

licher BegrufSung. Fuhrte Tagebuch, ordnete meine Noti-

zen, freute mich an meinem Vortrag, Conde rief an, ver-

abredeten uns fiir den Abend; [38] die Zeitungen sollen gut

uber den Vortrag berichtet haben. Um % 12 holte mich
Quintanilla ab, plauderte mit ihm, wir machten einige

Einkaufe, Papierladen, Rasierklingen, holte Geld von der

Bank (ein spanischer [39] Angestellter hatte meinen Vor-

trag gehort und bewunderte meine spanische Aussprache),

sprachen iiber Europaer (Munioz Grande und Castiel- X;jﬁ?ﬂ%&%‘})‘z*
la ein Europaer, Conde nicht, Luna ein Afrikaner, Sala- Grandes

zar Mischung halb Portugiese halb Englander, [40] Musso- (sl(j:g:im)
lini ein Italiener usw.). Trank ein Glas Bier, Anprobe beim anténio de Oli-

Schneider, die sehr gut verlief, zum Hotel zurick, warte- ‘(’fgggffgafg)r

497. Vgl. Schmitt, Bericht tiber die Reise nach Spanien 1943.
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te-verge zog meinen schwarzen Rock an, wartete verge-
bens auf Petersen, der mich abholen wollte, [41] schliel3-
lich nahm ich nach 2 eine Taxe und fuhr zur deutschen Bot-
schaft, kam noch rechtzeitig an, war aber wohl der letzte.
Der Botschafter war sehr liebenswirdig, das Personliche
Lazar — typisch, sonderbar der Herr [42] Lazar. Bekam Komplimen-
J(cl’sg‘;f;}fggl];azar te zu horen iiber meinen Vortrag, war ziemlich still und
gleichgultig, Lazar war der Unterrichtete, die Konversion
Samuel Hoare — von Samuel Hoare findet nicht statt, usw. Gutes Essen,

ﬁ:;nﬁigr%h;eﬁlur guter Kaffee, war innerlich gleichgiltig [43] und ging um

plewood V4 4 fur mich allein nach Hause, nahm eine Taxe und ruhte
(1880-1959) mich im Hotelzimmer aus. Im Grunde traurig. Um 6 kam
S. Ant. d. — Diez del Corral, wir fuhren in der Taxe zur S. Ant. d.

(Ssir; fntomo dela 1441 Florida, besahen die schonen Goya, fabelhafte Per-

Francisco José de spektivs- Kunststicke und Raumillusionen; zum Friedhof

?1°7Y:6¥1L8‘;Cé‘;ntes von Donoso Cortés. S. Isidro, herrlicher Abend, aber

S - San schreckliche Enttauschung, das war iiberhaupt kein Grab,
[45] mit Goya und noch 2 anderen zusammen; auf das Por-
trait Modo hat man geschossen. Dann noch S. Frances

S. Frances GrandeGrande, Zurbaran“°2 besehen, besonders den heiligen

zarganfnCiSCO El Franz Xavier, alles auf den Blick der Augen konzentriert,

Zurbaran — [46] groRartiger Aufbruch! Um4 9 Gab Diez del Corral

E;ﬁgﬁism de Zur- gine Abschrift des Sohnes von Konrad WeilR[:] Ich wollte

(1598-1664) zeigen, was ich sah.?%% Im Hotel wartete schon von Mer-

von Merkatz —»  Katz, zu unterwirfig, wir alen zusammen zu Abend, [47]

\Plloilnlsvfeoﬁfgzm tranken schonen Pombal dazu, er erzahlte von Faupel, war

(1905-1982) in Salamanca, von der Tuchtigkeit, usw. Alle setzen auf

Faupel - Castiella. Zum Gliuck kam um 10 Conde, von Dieckhoff,

Wilhelm Faupel
(1873-1945) schlechter Stil, [48] Merkatz ging weg, sals noch bis 12 mit

gfﬁ;{lﬁogifn;ch Conde zusammen, tranken zu viel Pombal, es war aber
Dieckhoff wunderschon, ihn zu horen, liebte ihn sehr, horte einiges

(1884-1952) uber Lazar; auch uber [49] Diez, mit dem ich inzwischen

schon fertig bin; wir armen Européer.5°°

11081 | [11 Donnerstag 3/6. Feiertag. Schlecht geschlafen, ge-
froren, vom Vater getraumt, in einem Konzertsaal, er sitzt
auf dem Orchesterpodium und spielt Geige, ganz rechts,
an der Seite, spielt aber fur sich, [2] kimmert sich nicht
um die anderen, fallt auf, ich steige hinauf, holte ihn her-
unter und fuhrte ihn aus dem Saal heraus. Sonderbarer
Traum; aber mit deutlicher Symbolik, wohl auch auf mich
selbst. [3] Badete heil3, fuhlte mich krank, vielleicht zu viel
Wein, aber auch etwas Durchfall. Beim Frithstiick im Ho-

498. In der Kirche hangt von ihm nur .
499. Weiss, Gedichte 1914-1939, S.93.
500. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.
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telzimmer wurde es etwas besser. Um 11 heruntergegan-

gen, traf Conde, ging mit ihm zum Prado, [4] wir besa-

hen den Garten der Luste von Bosch, sah, dall Fraenger

recht hat, Conde ereiferte sich sehr daruber, war sehr or-

thodox, wollte nicht glauben, dall es sich hier um einen

Strand der Unschuld handelte. Um 12 Eugenio d'Ors

am Museum getroffen, [5] er zeigte uns Mantegna, dann Mantegna —
besahen wir noch Bosch; er ist intelligent, sprach von éﬁgrﬁz?ﬁf‘?g‘%ﬁ)
den Priscillianern, erkannte die Deutung von Fraenger Bosch —

an, grofler Eindruck von dem Bild, ebenso von [6] Pati- gé‘;z‘;lnymus
nir (durch den Styx, das Bild, das auf Conde einen gro- (1450-1516)
Ben Eindruck machte), Ors nahm uns mit in seine Woh-

nung, dort eine altere Dame, die franzosisch sprach und

seine Sekretarin, [7] dann sein Sohn, sehr nett unterhal-

ten, mit seinem Sohn uiber Sauerbruch und Siebeck, die Al- Ssauerbruch —
te sprach sehr intelligent, schones Mittagessen, mit gutem Efgg;nand Sauer-
Wein, Friuchte, Reis, an einer kleinen Eisenstange Schin- (1875-1951)
ken und Rindfleischstiicke. [8] Sehr gut, geschmackvoll, et- E‘Zﬁgig Srebeck
was snobistisch, moderne Malerei, (la musique ne par- (1883-1965)
le pas, sagte er, als ich ihn nach dem Unterschied der

Behandlung von Malerei und Musik fragte). Um 4 [9] ging

ich mit Conde, viel getrunken, aber es tat mir gut. Zu

Hause eine Stunde geschlafen, allmahlig wieder munter.

Um % 8 kam der Professor des Staatsrechts Ruiz del

Castillo, sympathisch unterhalten, [10] war erstaunt, was

er alles von mir gelesen hat und empfand die grolse Ver-

antwortung. Wartete um 8 vergebens auf Beinert, fuhr in

einer Taxe zur Calle Veldzquez, horte aber, an der

Tur, dal’ [11] die Einladung fur eine Stunde verschoben ist.

Ging uber die Stralien, in eine Kirche in der Alcala. Ge-

ruhrt von dem Gesang der Madchen, dem sakramentalen

Segen, der Frommigkeit dieser Menschen, den Mannern,

die beichteten, [12] um % 10 bei Seefried, wo Beinert noch Seefried —
nicht da. Nett unterhalten, Franz Georg von Bayern ist ge- SEOB‘L’ﬁeiﬁiﬁed
storben, in Rom. Noch mit einem Herrn von der Industrie, (1870-1951)
der Bruns kannte. Hiibsche Wohnung des Grafen Seefried ggr;fiorg von
(wenn Sie nach berg) als ich von dem Namen der Stadt Georg von Bay-
Rom sprach. Enttauscht von , sie erzahlte von dem spa- °™ (1880-1943)
nischen Botschafter, hier wurde sie lebhaft, Frau Beinert

nett, [13] uber das Christentum, uber die Frage, wer ein

echter Europaer ist ( sagte: ihr Vater, das fand ich sehr

ruhrend). Trank noch guten Whiskey, das war das beste

(der Rotwein war nicht gut), das Essen sehr schon, um %

2 fuhr Beinert mich [14] nach Hause. Mit Beinert sehr gut

unterhalten; zu Hause sofort eingeschlafen. (Angst, weil

ein englisches Verkehrsflugzeug von den Deutschen ab-
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geschossen wurde; die Geschichte von dem aufgefischten
Hummer).%01
[15] Freitag 4/6. Bis 9 gut geschlafen, ohne Traum, das ist
der gute Whiskey. Behaglich angezogen, allmahlig vergeht
die Zeit, unglaubliches Behagen. Ein Professor Sarte rief
an, verabredete mich fur den Nachmittag, war aber mif3-
Patinir — trauisch. [16] Unglaubliches Gluck, neben diesem Patinir
J(?Z‘é%if?éagmr zu sein, wollte sogar Bilfinger schreiben, Angst vor dem
Bilfinger — Gefangensein. Eine Stunde an dem Bild fur von Bosch fur
(76 1ona  Fraenger. Um ¥ 12 mit Diez del Corral zum Prado.
Bosch noch einmal besehen, dann zeigte er mir die [17]
Zurbaran, herrlich, wahre Angulation, der Engel, der Pe-
trus trostet, die heilige Casilda,’®? das Stillleben, un-
S. - San glaublich schon. Wir fuhren dann zur Akademie S. Fer-
nando, dort die grofSartigen Bilder der Monche in weilsen
[18] Gewandern gesehen (den Goyasaal, wieder G. und
Beethoven])]; sprach gut iiber den Unterschied des huma-
nitaren Mitleids von den echten Angulation des Christen-
tums; fand Diez wieder sehr sympathisch. AR dann auf
meinem Zimmer; grofSartiger, schoner Wein noch alleine,
[19] Reis und gebackene Eier, Lammbraten, ein herrlicher
Weillwein dazu, und las die Biicher, die Ruiz del Castil-
lo geschickt hatte; sah meine Wirkung und erschrak. Dann
schliefich fast 2 Stunden, stand auf, wartete vergebens auf
den Anrufdes [20] Sarte! Wollte noch in den Prado gehen,
doch war schon zu. Conde rief an, kommt heute Abend.
Ging etwas uber die Stralse, kaufte mir 2 Krevetten, trank
eine Orangeade und fuhlte mich un wohl. Um 8 wieder
zu Hause, [21] Beinert will mich abholen. Wir besahen das

Truyol — Institut (lernte Truyol, Verosta und einen Dr. Kubler
égﬁ;’;lo Truyoly  kennen), fuhr mit der reizenden Frau Beinert zum Hotel,
(1913-2003) dort wartete schon Fraulein Schnevoigt, wir aSen [22] im

Restaurant des Hotels schon zu Abend, erzahlte etwas von
Plettenberg, bald kamen auch Conde und Juretschke, wir
erzahlten Witze (ich bin aus Neuss), lachten viel, aber es
kam kein einheitliches Gesprach zustande. [23] Todmude
von dem Wein, um 12 noch mit Conde ein Glas Bier ge-
trunken, das war wunderbar, bis 2 2 mit ihm gesprochen,
uber unsere Besorgnisse, iber seine Lage in Spanien, tiiber
die Industriellen usw. [24] Todmiide zu Bett. Gut-ge®?3

501. Vgl. Schmitt, Bericht tiber die Reise nach Spanien 1943.

502. Da Schmitt wohl nur im Prado war, kann er das Bild mit dem
sehr ahnlichen verwechselt haben.

503. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.
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[25] Samstag 5/6. Gut geschlafen, aber nicht lang genug.

Um 10 zu Luna, sein Institut besehen, die volkerrechtli-

che Zeitschrift, sein Aufsatz von Quincy Wright. Gleich-

gewicht, Kriegsdefinition. Das ist doch alles providentiell,

dall ich das [26] hier lesen kann. Fuhlte mich in einem gro-

en Zusammenhang. Luna war sehr nett, lebhafte Unter-

haltung, ich war gesprachig und produktiv, machte mir

viele Notizen. Um %2 12 Quintanilla im Hotel getroffen,

[27] er begleitete mich beim Einkaufen, war entzuckend,

lernte seinen Onkel kennen, erzahlte von seinem Zur-

bardn, gehe ich zur Schneideranprobe, scheint sehr gut

zu werden. Mit Quintanilla zum Hotel, er af mit mir

zu [28] Mittag, tranken noch eine Tasse Kaffee, er erzahlte

viel von (der statt Volkerrecht nun Rechtsphilosophie

macht), ruhte aus, es war sehr heil, um 6 Ruiz del

Castillo rihrend nett, er war [29] schon etwas frecher,

gab ihm das Verzeichnis von Hohn, bis % 8, gut unterhal-

ten, sonderbare Gemeinsamkeit eines solchen Fachs. Et-

was spazieren gegangen uber die Strale S. Germain, s. - san

Kleinigkeiten eingekauft, [30] um 8 zuruck, um 9 Y holte

Conde mich ab, zu Lain, sehr schone Wohnung, sym-

pathische Frau, Nachricht von der Revolte in Argentini-

en,>04 der Lander in Portugal, wunderbar bewirtet, lei-

der hatte ich zwei rote Flecken auf der Nase und fuhlte

mich nicht frei genug, Zubiri kam mit seiner [31] Frau, zubiri —

bedeutender, merkwiirdiger Mann, unerhorte Sicherheit i{lagé%r_lzgg;i

und Uberlegenheit, wir sprachen iiber den KatTe Y WV, €r Frau — N. Zubiri

will Schaeder kennenlernen und schwarmt von ihm und

der Iranistik, sprachen uber Filioque, 30-jahriger Krieg

und die Marienverehrung; [32] vopoc und v6oc¢, ich war

todmude, vertrug den Wein nicht oder das viele Essen, um

Y% 2 nach Hause, Gefiihl, da mit Lain etwas nicht stimmt,

mit Conde noch Bier getrunken, er erzahlte von Lindberg,

als [33] einem besonders anstandigen Menschen, grofie guardini —

Freundschaft, begleitete mich bis %2 3 zum Hotel. Todmiide Romano Guardini
o . . . . (1885-1968)

zu Bett. WeilS immer noch nicht, wie es mit Salamanca ist. ¢ i, -

Zubiri Mischung von Hugo Ball, Guardini, Curtius, Rudolf Ernst Robert

Steiner, Erpitz.5%° (Cl%rgﬁu_sl%(s)

Rudolf Steiner —
Rudolf Steiner
(1861-1925)

504. Fur die anstehenden (manipulierten) Wahlen wollte Prasident
Ramoén Castillo einen Wunschkandidaten durchsetzen, zeitgleich
wollte das Kabinett sich den Alliierten anschliefSen, wahrend das Mi-
litar im Zweiten Weltkrieg sich strikt neutral verhalten wollte. Die
Revolte von 1943 gilt als Geburtsstunde des Peronismus.

505. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.
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[34] Sonntag 6/6. Herzbeschwerden. Bis 9 geschlafen,
was es mit Salamanca geben? Um %: 11 rief Diez
del Corral an. Um 11 Conde, kurz nachher Castro
Castro Rial — Rial, kommt erst [35] morgen Mittag in Madrid an; telefo-

{‘;g%gfggﬁ;g:s nierte Uber L. C., Gefuihl der Vorsehung. Friihstickte, las

(1915-2005) den Aufsatz von Arboleya uber Heller, wollte an dessen
petier - Grab gehen, sonderbarer Zusammenhang.°°® Ging in den
ermann Heller ) )
(1891-1933) [36] Prado, um Bosch noch einmal zu sehen; genols die-

se wunderbare Frische und Behaglichkeit. Besah mir den
Bosch grundlich, herrlich, noch einmal die Patinir, Zur-
bardn, ging durch [die] Strallen, genofR diese unglaubli-
che Gelostheit von allem [37] Druck, kaufte mir ein paar
Mehlwecken, af§ nicht zu Mittag. Auf meinem Zimmer aus-
geruht, iiber Heller (im Boletin der Universitat Gra-

Smend — nada gelesen; Smend liberal, ich von Donoso, Heller ein
iugcgozlflsgn;%?d grofer, kluger [38] Geist usw. In Wahrheit ein umfangrei-
kluger] klarer ches Referat uber , Freyer usw.[)]. Badete und fing
Elgenyse; ;eyer an, mich auszuruhen. Entdeckte die Kontroverse zwischen
(1887-1969) Andres Marcos und dem P.Getino wegen der [39] In-

Andres Marcos — terpretation von Vitoria und traute mir zu, Stellung zu
Teodoro Andrés

Marcos nehmen. Um 7 holte Conde mich ab; Wir fuhren zum aka-
(1880-1953) demischen Viertel und tranken ein Glas Bier, herrlicher
P. — Padre

Blick aufs Gebirge; gleichzeitig die Ruinen des Burger-
kriegs. [40] Traurig. Conde nervos; erzahlte die Geschich-
Z. — Zubiri te von der Frau Z. Tief ergriffen. Wo leben wir eigentlich.
S. - San Um Y2 9 wieder zu Hause, etwas uber die Stralke S. Ge-
ronimo; in einem Restaurant zu Abend gegessen, wo alles
deutsch war, [41] traurig noch ein paar Schritte, Orange-
ade getrunken, um 11 ins Bett. Wollte Luna anrufen, tat
es aber nicht.>%7
[42] Montag 7/6. Viel geschlafen; etwas Hexenschul$; gut
ausgeruht. [43] Erkannte das Entsetzen vor dem Burger-
krieg, Nervositat war kein Wunder, Conde, Frau Lain,
Ritz, uberall dasselbe; Angst vor dem Bolschewismus,
mehr als vor dem , oberspezifischen christlichen Hal-
tung heraus, nicht gebildet hat und der niedere Kle-
rus. [44]Y% 11 bis 1 bei Luna im Institut Vitoria; Be-
Quincy Wright — . . .
Quincy wright ~ gegnung mit Quincy Wright, de Casso; zu Hause; um
(1890-1970) 2 kam Castro Rial; wir alen im Hotel; er war bei der

de Casso — . . . . .
Ignacio de Casso Hochzeit seines [45] Bruders, erzahlte ihm von Nys; wich-

y Fernandoz

506. Der judische Staatsrechtslehrer Heller, intellektueller Antipo-
de Schmitts, nahm 1933 eine Einladung des spanischen Kulturmi-
nisters an, als Gastprofessor in Madrid zu lehren, und starb dort am
5. November 1933 an einem Herzleiden.

507. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.
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tige Entdeckung; klagte uber die schlechten Gehalter der
Professoren. Conde hat den Wagen nach Salamanca fir

5 Uhr besorgt. Ich ruhte etwas aus, badete, packte schnell

ein, um Y4 nach 5 [46] kam ein Fahrer der Falange, fuhr

mit ihm zur Wohnung von Castro Rial, wo beide mich er-
warteten. Wir fuhren iiber die Berge, uber Avila (wo wir

eine halbe Stunde Halt machten und Bier tranken), nach

Sal. herrliche Fahrt, besonders hinter [47] Avila, durch sal. -
die kastilische Hochebene, wundervolle Beleuchtung, gro- Salamanca
Ber Friede; schones Gesprach, iber Christentum, das Ver-

sagen der Kirche, um % 10 in Salamanca; schones Hotel.

Wir besahen die P1l. Mayor, war hingerissen, von der pl. - Plaza
GrofSartigkeit eines solchen Platzes, allen im [48] Hotel

schon zu Abend, nachher noch auf dem Pl. M. Bier ge- r.. M. -
trunken und durch die Stadt gegangen. Todmiide um 2 Pz Mayor
zu Bett; der gute Conde und Castro Rial formulierten

noch die Pressenotiz.?%®

[49] Dienstag 8/6. Um 9 wach, gut geschlafen, sonderba-

rer Traum (von Lammers?), um 10 gefruhstuckt und mit Lammers —
Conde durch die Stadt, die herrliche Kathedrale besehen, E:;fnzlresmmh
auf dem Katheder von Vitoria gesessen. Schone alte Uni- (1879-1962)
versitatsstadt, [50] die Pressenotiz erschien punktlich und

war sehr gut, um 12 zum Dekan und mit ihm zum Rektor;

nette, ungezwungene Unterhaltung, lernte den P. Mar- p. - Professor
cos kennen, sehr geriithrt, iber James Brown Scott,

Brierley. Er gab mir gleich [51] seine Schrift®®? {iber Vi- Brierley —
toria. Im Hotel sehr gut gegessen und guter Wein, viel J(i‘glgels_ligg’?)eﬂy
getrunken und mude zu Bett. Gute Y2 Stunde geschlafen,

dann mulite ich aufstehen, den Vortrag nicht gut vorberei-

tet, mit Conde Kaffee [52] getrunken, der aber gar kein

Kaffee war. Brierley kommt nach S.. Alse Um 6 Uhr der s. — Salamanca
Vortrag®!'? im Horsaal der medizinischen Fakultéat, 100 Ho-

rer, sehr aufmerksam, zwei Franziskaner, es ging gut, ob-

wohl

| [1] supera que suva (des ad uno) Que adi [2] foro 11091

de [3] expecta

19443

508. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.

509. Vermutlich dieses Buch, das sich im Nachlass Schmitts befand.
Es ist unklar, wo sich das Exemplar heute befindet.

510. Vermutlich dieser.
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Goruneanu — [4] Freitag, 28/5: Morgens von Berlin, von Goruneanu

aab to1ay" gefahren, Duschka und Anima fuhren mit; in Stuttgart 3

Stunden Aufenthalt; in Barcelona um 6; (mit Seefried,

von Huene — von Huene, , Ritz); Reise von Berlin (Pause in Stutt-
Oswald von Hoy- . . .
ningen-Huene gart [5] nach Barcelona, alles so wver richtig, daf ich Hue-
(1885-1963) ne, [6] den Gesandten in Lissabon kennenlernte [7] und
ver richtig] den Grafen Seefried.

verrichtet 511

[8] Samstag 29/5 Ankunft 2 Uhr, von Beinert abgeholt,
erzahlte von seiner Verwaltungsgeschichte. (Die Spanier
Bahn] Bank waren gestern zweimal an der Bahn, [9] Luna, Castro
Rial), [10] sogar heute morgen um 9 Uhr; haben 1000
p. °'2 [11] nach Barcelona geschickt). [12] Fuhr ins Hotel,
dann gleich [13] zu Botschaftsrat Petersen, eingeladen
[14] (mit Conde, Castro Rial, [15] Castiella, oder
Heyden-Rynsch (mein Nachbar zur rechten, links Conde),
gegenuber Luna. [16] Beinert: iiber den englischen Bot-
schafter. Petersen freundlich, etwas verschleiert, sehr
sympathisch Castiella, [17] der die Ubersetzung meines
Vortrags veranlafSt hat, ohne Zensur, sehr begeistert zu
sein scheint, Wirkung auf Sudamerika. Sehr nett mit
Heyden-Rynsch, [18] sprach uiber die Notwendigkeit von
der spanischen Volkerrechte (Vitoria und Sua-
rez) durch Amerikaner entgegenzutreten (gerechter
Krieg) Scott (Luna sehr ). [19]

Geftihl der [20] Zusammengehorigkeit, erstaunt tiber
[21] das gute Einvernehmen der Deutschen mit
Spanien.

[22] Um 4 todmude nach Hause. Etwas ausgeruht, um % 9
von Conde und Castro Rial [23] abgeholt, zur Cin
Rb., uber verfassungsrechtliche Fragen, Valdeas,
formale Legalitat, dort zwei Glas Bier, uber Vitoria,
Suarez.

[24] (lieber Junge, durch den [25] selbst, du
[26] schon gefriihstiickt? [27] D]

[28] : [29]

Uber einen Vortrag in [30] der Universitdt [31]
(Juristen?) [32] leider wohl nicht mehr [33] moglich!)

511. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.
512. Schmitts Vortrag war als Broschure fur die Zu-
horer gedruckt worden; mehrere Tausend Exemplare
waren fur Stidamerika bestimmt; vgl. Schmitt, Be-
richt iiber die Reise nach Spanien 1943, S. 231.
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[34] Freitas (gegen Freiheit des Meeres; corp. myst.
politicum des Suarez, nachher in ein Restaurant, viel
guter Wein, herrliches Essen (Krebse, [35] ein
Grillkotelett, herrliche Erdbeeren mit Schlagsahne) bis 1
1/4; iber die Professoren Berber, Bruns, usw., dald sie
alle spanisch sprechen [36] (der ein Werwer soll
andalusisch sprechen). Castro Rial besonders nett. Viel
gelacht, sein Hal’ gegen Japan [37] wegen der Philippinen,
der Anspruch Castiellas auf Afrika (noch kleinraumiq)

, GroSraum immer ganz Amerika. [38] Der Hals
Condes gegen Roosevelt, dervonde los Rios
beraten wird (sein [39] Hall kommt daher, dal3 de los
Rios sein Manuskript iber Bodin gestohlen und benutzt
hat); beide [40] rihmen Petersen sehr. 213

[41] Sonntag 30/5. Ziemlich gut geschlafen, behaglich im
Zimmer gefruhstickt, aber immer Ohrensausen; Angst,
dall es schlimmer wirde; der nette alte Hausdiener aus
Alicante. Allmahlig behaglich, die [42] Hotelglocke scheuls-
lich, Sehnsucht nach Einsamkeit und echter Armut. Dann
wieder Freude am Vortrag. Wartete auf Conde, fur 11.
[43] Wir besprachen den Vortrag, sehr anstrengend, bis %2
12, grofSe Streichungen. AR fur mich allein zu Mittag im
Hotel, Angst vor diesem [44] Milieu, zum Tode verurteilt.
Nachher zu Hause im Zimmer, es schien besser zu ge-
hen. Um 6 1/2 kam Conde, zugleich [45] Beinert, mit ihm
uberlegt, wen ich besuche, mit Conde den Vortrag uber-
legt, bis ¥2 9, dann auf Diez del Corral [46] gewartet,
der aber nicht kam, mit Conde und Luna in ein spani-
sches Restaurant, sehr modern, gut gegessen, guter Wein,
[47] dann kam Diez del Corral, der mit seiner Frau im
Ritz auf uns wartete, noch dahin gegangen, entzucken-
de Frau (war in [48] Aachen bei den Nonnen[)], Diez ein
Professor des Internationalen Volkerrechts, der von Martin
Wolff schwarmte, und seine Frau, deren Stimme [49] wun-
derbar war. Unterhielt mich eine halbe Stunde und ging
dann mit Conde und Luna. Habe immer das Gefiihl, dafs
Conde nervos ist. [50] Er sorgt rihrend fur mich. Einsam
nach Hause, 2 12 zu Bett. Mit den beiden uber Junger,
den totalen Krieg, [51] totale Mobilmachung, die Lage Spa-
niens (Luna machte sich wichtig, der Amerikaner behaup-
tet, wenn die Spanier zweifelten an den Deutschen, [52]
miulSten sie sich auf die amerikanische Seite stellen); der
Kampfeifer der Amerikaner beganne jetzt erst, wahrend
die Ubrigen miide wiirden usw.).

513. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.
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Friedrich Berber
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Franklin D. Roo-
sevelt
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Fernando de los
Rios Urruti
(1879-1949)

Martin Wolff —
Martin Wolff
(1872-1953)
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Padiatriker
Pl. - Plaza

Guad —
Guadarrama

S. —» San

Pareto. —
Vilfredo Pareto
(1848-1923)

P. - Professor
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Quellen

1 - Gerichtliche Entscheidung: Amtshaftung des Reichs,
Reichsgericht, 4. April 1941, RGZ 167, 1

2 - Gesetz: Verordnung iiber die Haftung des Reichs fiir die
Justizbeamten vom 3. Mai 1935, Reichsgesetzblatt Teil 1 S.587

| [11 An uber Lenkungsbereiche.

[2]RGZ 167, S.1 (Justizministerium hatte im Reichsg-
blatt [3] den Standpunkt vertreten, dalS es eines [4] beson-
deren Reichsgesetzes zur Einfuhrung bedurfe!)

[5] (Amtshaftung und Grundrecht) [6] (Osterreichische
Syndikatsgesetze) [7]1 Vo. 3/5 35 (keine Haftung gegen-
uber Auslandern, [8] keine Haftung bei Gebuhrenbeam-
ten[)].

| [1]ich todmude war, die Hitze furchterlich war, zufrieden
und erleichtert, als es gelungen war. Conde machte noch
die Pressenotiz, wir salen mit Castro Rial, Conde und
einem Padagogen noch [2] auf der P1. Mayor. Dann nach
Hause, schnell eingepackt, um 8 mit dem Wagen zuruck
(erst noch den Pal’ vergessen!). Herrliche Fahrt uber die
Guad zuruck. Heftiges Gewitter [3] vor und neben uns,
in S.Rafael unterbrochen und ein Glas Jerez getrunken;
hatte mit Conde iiber sein Buch®'* gesprochen (Nomos,
jus, [4] Vertrag! Utopie als reine Planung, sehr interes-
sant), um 12 todmiide in Madrid, noch in ein Lokal, das
trotz der Polizeistunde noch offen war, mit Conde. Dort
eine lustige Gesellschaft. [5] Allen gut zu Abend, tranken
guten Wein, um 2 todmude zu Bett. Erzahlte Conde von
Pareto. Conde schwarmte von der deutschen Geschich-
te, , Freyer.51°

[6] Mittwoch 9/6. Bis 9 geschlafen, immer noch miude,
aber doch allmahlig wach. Wieder Traum (von Lammers?),
behaglich angekleidet und auf dem Zimmer gefruhstuckt.
Um 11 zum Schneider; [7] der Anzug ist groflartig. Sehr
vergnugt herumgelesen, die Moglichkeit genossen, Klei-
nigkeiten gekauft, aber nicht das Richtige. Sah mich schon
wieder in Berlin. Mittags [8] ausgeruht, nicht gegessen.
Auf den Anrufvon Conde gewartet; P. Marcos gelesen auf
meinem Zimmer.>' [9]

514. Vermutlich dieses. Das Buch ist im Nachlass Schmitts erhalten,
RW 0265 Nr. 23089.

515. Vgl. Schmitt, Bericht tiber die Reise nach Spanien 1943.
516. Vgl. Schmitt, Bericht iiber die Reise nach Spanien 1943.
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1943

| [1]1 Alle Lust will Ewigkeit;>!” natiirlich, klarer gespro-
chen: Alle Lust, [21die schmeckt nach mehr; will ewige,
ewige Wiederkehr.

[3] Kraft welcher Logik sieht Berlin so aus? (4] Kraft dersel-
ben Logik, mit der auf das Deutschlandlied [5)das Horst-
Wessel-Lied folgt; (61und auf Heil dir im Siegerkranz das
Deutschlandlied folgt.

| [1]1 22/3 44 Gesprach mit Mariaux, im Adlon (von Alarm
und Luftschutzkeller nachtaus). [2] Der dialektische Be-
griff des Nihilismus: Der Mensch besiegt die Not (das
Nichts) [3] und gerade daraus entsteht die nihilistische
Situation (das heil3st doch auch Positivismus[)], [4] das
Nichts des Positivismus ist eine sinnwidrige, unmenschli-
che Angelegenheit. [5] (Uber Harri Meier; Ortega, Daw-
son, [6] E. ist furihn crapule; Junger Autodidakt; Frau
von Hiine ein [7] Blaustrumpf (immer noch besser als et-
was anderes).

517. Nietzsche, Also sprach Zarathustra, S.111.
Das Buch befindet sich im Nachlass Schmitts, RW 0265 Nr. 24930.

|112recto

|113recto
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Harri Meier —
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von Hiine —
Gudrun von Bor-
sig
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	[1r]Gentilis. De jure belligg) [22l]Thomas Erskine Holland [23l]entdeckt ihn wieder und gibt ihn neu heraus Thomas Erskine Holland, Alberico Gentili, discorso inaugurale letto nel collegio dei fedeli defunti in Oxford il 7 novembre 1874, übers. von Aurelio Saffi, hg. von Aurelio Saffi, Rom: Ermanno Loescher & Co. 1884. [25l]Der Professor der Universität Macerata, [26l]Sb Sbarbaro → Pietro Sbarbaro (1838–1893), veranstaltet 1875 (1. März) [27l]eine große Zusammenkunft, Mancini → Pasquale Stanislao Mancini (1817–1888), damals Professor in Rom, beteiligt sich an der Bewegung, [28l]viele italienische Professoren und Advokaten, unter dem Ehrenvorsitz des Prinzen [29l]Hum Umberto → Humbert I., Italien, König (1844–1900). (Das Comité hatte nicht weniger [30l]als 24 Es muss richtig heißen: 20. Vize-Präsidenten); der Sekretär, Pietro [31l]Sbarbaro, hatte nicht weniger als 8 Vize-Sekretäre. [32l](Nezard, Fondateurs, S. 43). hh) [36l]Die Lehre des Engländers, Erskine Holland [37l]entdeckt ihn und macht ihn berühmt; die italienischen Freidenker Vgl.: Schmitt, Der Nomos der Erde, S. 130 begeistern sich [38l]und das Ganze endet als farce). [39l]Gentilis der eigentliche Umschwung [40l]zum Staat; [41l](vorher vielleicht noch Ayala?) [42l]Thomas Erskine Holland [43l]entdeckt ihn 1874. [44l]Das nennt man die Gentilis-Renaissance [45l]1874 – 1878. [46l]In Oxford bildet sich ein englisches Comité 1875 [47l]aus Professoren der Universität Oxford, unter dem Vorsitz von [48l]Sir Robert [49l]Phillimore → Robert Phillimore (1810–1885). [50l]1876 bildet sich in [51l]Holland ein Gentilis- [52l]Comité, aber der Vorsitzende [53l]Prof. Asser wird beschimpft, weil [54l]er dem Ruhm des Grotius schade, und das [55l]Gentilis-Comité errichtet schließlich in Delft [56l]eine Grotius-Statue.Vgl. Schmitt, Der Nomos der Erde, S. 130. , Buch liber I (die 3 Gründe zum gerechten Krieg).
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	[1l]Ernest Nys, Les publicistes espagnols du XVI siècle [2l]et les droits des Indiens [3l]in Revue de Droit International et de Leg. Comp. t.Leg. Comp. t. → Législation Comparée [4l]t. XXI (1889) S. 532 – 560.
	[13r]Albericus Gentilis Hispanicae advocationis [14r]libri duo [15r](ed. Frank Frost Abbott, in den Classics of [16r]Int. L.Int. L. → International Law Nr 9. 1921).
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	[1r]Bynkershoek (1673 – 1743), Fondateurs p. 385 f.
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	[1l]Ernest Nys, Thomas Campanella [2l]Rev. droit int. et leg. comp.Rev. droit int. et leg. comp. → Revue de droit international et de législation comparée XXI (1894) [3l]S. 261f. gute Inhaltsangabe.
	[2r]Balthasar Ayala&#x81;&#x81;) [1r]spanischer Herkunft, aber in Antwerpen geboren; 1548; gest. 1584 , De jure et officiis bellicis et de [3r]disciplina militari libri III. [4r](ed. Westlake in den Classics of Intern. Law von James Brown Scott) [5r]Duaci 1582}}) [29l]Also gegen die [30l]Tyrannenlehre; [31l]Widerstandsrecht; [32l]Widerstand nicht mehr Krieg, sondern gleich [33l]Straßenraub und . [34l]Hier also doch etwas wie [35l]diskriminierender [36l]Krieg, § 15; der einzige [37l]Fall!! ) Also 6 Jahre nach der [42l]1. Ausgabe der six livres [43l]von Bodin!! [44l]Von diesem offenbar stark beeindruckt. [45l]Er zitiert Bodin de [46l]reprep → republica l i. cap 8 als [47l]Beweis Beleg dafür, daß das s. imp.s. imp. → summum imperium (fotokopiert in der Ausgabe von Westlake), erschienen Washington 1912
	[1r]Ayala [2r]l. I, c. 2 de bello justo et justis belli causis.
	[1r]Ayala [2r]l. I, c. 2 de bello justo et justis belli causis.
	[1r]Richard Zoucheaa) sic (so schrieb auch Holland immer! mit e!), 1589 – 1660, [2r]Juris et Judicii Fecialis, sive, Juris Inter [3r]Gentes, et Quaestionum de Eodem Explicatio, [4r]Reproduktion der 1. Ausgabe von 1650, durch Thomas Erskine Holland, [5r](Übersetzung des Textes durch J. L. Brierly). Classics of International Law [6r]edited by James Brown Scott, Washington 1911.
	[1l]Harry Gmürraa) (1 r!), Thomas von Aquino und der Krieg (Beiträge zur [2l]Kulturgeschichte des Mittelalters und der Renaissance, herausgegeben von Walter Goetz) Leipzig und Berlin 1933.
	[1l]Cicero Rep. 3. 32 ff. 21 ff.
	Februar 1945
	[1r]A. Gentilis, de jure belli [2r]lib. II
	[1r]A. Gentilis, de jure belli [2r]lib. II
	Januar 1945
	[8r]Georg Friedrich Daumer, [9r]Meine Conversion. [10r]Ein Stück Seelen- und [11r]Zeitgeschichte, Mainz (Kirchheim) [12r]1859šš) [41r]In seiner Verzweiflung wollte er [42r]auch zum Judentum [43r]übertreten; sprach von den [44r]edlen Jüdinnen.
	Seekriegsrecht und Seekriegspraxis [1](1943 hergestelltes Manuskript von Rolf Stödter)
	[1]Das Handels-U-Boot Deutschland. [2]The Deutschland, by His Honour Judge Atherley-[3]JonesAtherley-Jones → Llewellyn Archer Atherley-Jones (1851–1929) in [4]The Grotius Society III (1918) S. 37–41 (read 20.3.1917).
	[1]Testcase [2]Mariaaa) Schwedisches Handelsschiff, unter schwedischem Geleit. 1799. (1 Rob. 377).
	Dezember 1944
	[1r]Luftraum FauchilleFauchille → Paul Fauchille (1858–1926) (Traité I 2 S. 587).
	[1]Vortrag, gelesen vor der Grotius Society, 19. Juni 1917 [2]von James Edward Geoffrey de Montgomery The control of [3]Air Spaces.
	März 1945
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	[1r]Krieg, Rousseau Contrat social I 4; [2r](Überschrift: de l'esclavage!!)
	[1]Schmid-Noerr
	[1]In der Zeitschrift: Reich, Volksordnung, Lebensraum, VI (1943), [2]S. 177 ff. [3]Roger DienerRoger Diener → Roger Diener (geb. 1910), Das Reich im Weltanschauungskampf und Theorienstreit, II. Teil: Die weltanschauungs-politische Einheit des [4]Mittelalters und ihre idyllische Auflösung.
	[1r]Ernst Trendelenburg, Amerika und Europa in in der Weltwirtschafts-[2r]politik des Zeitabschnitts der Wirtschaftskonferenzen, II. Teil. [3r]Berlin 1944.
	[1r]Hegel Vorlesung über die Philosophie der Geschichte (Ausgabe Glockner, von GansGans → Eduard Gans (1798–1839) und Karl HegelKarl Hegel → Karl von Hegel (1813–1901))
	Juni 1967
	[1r]Übermensch. [2r]1844 Marx in der Einleitung zur Kritik der [3r]hegelschen Rechtsphilosophie (Rjasanow I, S. 607, Landshut Mayer, 263)
	[1r]Adsonis [2r]Epistola ad Gerbergam reginam [3r]de ortu et tempore Antichristi
	Oktober 1944
	[3]Walter Schubart, Europa und die Seele des Ostens 1938, Vita Nova Verlag, [4]Luzern.
	[1]Amerika (Emilio Cecchi, America amara 1938)
	[1]P. J. Neyron, Principes du droit des gens (in der Berliner [2]UBibl. He [3]14137 [4]Bronswick 1782
	[1]Barbey d'Aurevilly (prêtre marié)
	[1]Hauriou, wie schön und richtig spricht er die Besonderheit der Verfassungslage Englands aus: Droit constitutionnel [2]1923; S.275
	[12l]κατέχων; [13l]wunderschön und richtig: Fritz Horn, Der erste Brief des Johannes, [14l](München 1931)
	[1r]Wilhelm Bousset Die Religion des Judentums im [2r]neutestamentlichen Zeitalter. 2. Aufl. [3r]Berlin 1906
	[15r]Th. Haecker, Betrachtungen über Vergil, Vater des Abendlandes, in der Zeitschrift Der Brenner, Innsbruck 1932.
	[25r]Wilhelm Müsken, Der Antichrist und das antichristliche Reich (Brunnen-Verlag, Gießen und Basel o. J.)
	[13l]8/9 44 Exodus. Horaz, Epodon Carmen XVI;
	[18r]Der Brief Hegels an Niethammer 1816 (Zitat bei Löwith 286/7)
	[3r]Sehr wichtig M. Hauriou, Principes de droit public 1916
	[1l]Occ.Occ. → Occupatio bellica. [2l]Edgar Löning, Die Verwaltung des General-Gouvernements im Elsaß [3l]Ein Beitrag zur Geschichte des Völkerrechts. Straßburg 1874.
	[1r]D. B. W. PfeifferKurfürstlich hessischer Oberappellationsrat Das Recht der Kriegseroberung [2r]in Beziehung auf Staatscapitalien. [3r]Nach den Grundsätzen des Privat- und Völkerrechts dargestellt, [4r]Cassel 1823.
	[4r]D. B. W. Pfeiffer, kurfürstlich hessischer Oberappellationsrath. [5r]Inwiefern sind Regierungshandlungen eines Zwischenherrschers [6r]für den rechtmäßigen Regenten nach dessen Rückkehr verbindlich? [7r]Zur Berichtigung des Versuchs einer wissenschaftlichen Prüfung der Gründe des von dem kurhessischen Ober-[8r]appellationsgerichte am 27. Jun. 1818 ergangenen Ausspruchs. [9r]1819. (Seiner königlichen Hoheit Wilhelm dem ErstenWilhelm dem Ersten → Wilhelm I., Hessen-Kassel, Kurfürst (1743–1821) seinem allergnädigsten Landesfürsten gewidmet).
	[1]Savigny Für und Wider neue Gesetzbücher; in der Zeitschrift für geschichtliche Rechtswissenschaft 1816.
	[1]Savigny. Vom Beruf
	Januar 1944
	[1]TocquevilleTocqueville → Alexis de Tocqueville (1805–1859). [2]Über ihn Ezio Chichiarelli, Alexis Tocqueville, saggio [3]critico, Bari 1941.
	[1l]Freiheit der Meere. [2l]Grotius, III, cap. III, § 8,2:
	Juli 1944
	August 1944
	[1r]Lektüre von Würzbach [2r]Nietzsches Vermächtnis. [3r]30/7 44.
	[1l]Emile Bourgeois - Émile Clermont [2l]Rome et Napoleon III [3l]Paris 1907
	[1l]Bynkershoek (1673-1743)aa) [2l]Aus Middelburg in Zeeland [3l]Bereits eine Landratte, eine bescheidene Landratte. [4l]Damit dürfte der Engländer zufrieden sein., De dominio maris 1702, Fondateurs S. 385 f. Avril Delpech.
	[17r]Der Herzog von Broglie in seinen Erinnerungenìì) [15r]Über die katholisch-liberale Revolution (Freund von Monta-[16r]lembert) → Charles Forbes de Montalembert (1810–1870) (Memoires 1825-1870) Autour du Syllabus [18r](Rev. 2 mondes, 1. Nov. 1925, p. 131)
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